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VORWORT 
 

Ein Mensch, jung, betritt einen Laden. 
 
Er fragt den Verkäufer: Was verkaufen Sie? 
 
Die Antwort: Alles, was Sie wünschen. 
 
Ja, dann, sagt der junge Mensch, dann möchte ich 
das Ende aller Kriege und dass kein Kind mehr 
verhungert und dass die Menschen miteinander reden 
statt sich totzuschlagen und dass mehr Freude ist 
und.... 
 
Der Verkäufer sagt: Aber wir verkaufen keine Früchte, 
nur Samen. 

Luise Rinser 
 

 

Diese Arbeit ist als Plädoyer für den Einsatz tierunterstützter Pädagogik im 

berufsbildenden Schulwesen, vornehmlich an Handelsakademien und Handels-

schulen, zu verstehen. 

Der Einsatz von Tieren im Kindergarten- und Volksschulbereich ist allgemein 

akzeptiert und wird heute vielerorts gewünscht, im weiterführenden Schulwesen 

existiert er praktisch nicht.  

Die Jugendphase ist ein Lebensabschnitt, der die Entwicklung der Identität, des 

steuernden Kerns der Persönlichkeit, umfasst. Einstellungen und Werthaltungen 

zur Bewältigung der gegenwärtigen und zukünftigen Lebensaufgaben formen sich. 

Soziales Selbstkonzept und Selbstwertgefühl steuern in hohem Maße Handlungen 

und emotionale Verarbeitung von Ereignissen. 

 
Die  Schule als persönlichkeitsformende Institution sollte die Fülle der positiven 

Effekte, die  der Einsatz unserer tierischen Mitgeschöpfe bringt, gerade den 

Jugendlichen nicht vorenthalten.  

 

 

Waidendorf, im März 2005 
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Einleitung 
„Man kann einen Menschen nichts lehren. Man kann ihm nur helfen, es in sich zu 

finden.“ Als Galileo Galilei diese Worte schrieb, konnte er nicht ahnen, dass er 

damit Jahrhunderte später einer engagierten Pädagogin – Hausarbeit schreiben-

der Weise – zahlreiche schlaflose Nächte  bereiten sollte.  

 

Nach 22 Jahren Tätigkeit als BHS-Lehrerin kann ich auf eine Fülle teils größerer, 

teils kleinerer Projekte zurückblicken. Ich bin nie müde geworden, gemeinsam mit 

den Teammitgliedern kreative Ideen zu entwickeln und mit Eifer und Engagement 

an deren Verwirklichung zu arbeiten. Das aktuelle Projekt war immer das 

wichtigste. 

Abb. 1: Mitglieder des Friends-Teams bei einem Ausflug mit ihren Schützlingen 

 

Bei FRIENDS ist es anders – es ist für mich D A S  Projekt. Meinen Schüler/inne/n 

durch Begegnungen/Beziehungen mit anderen Lebewesen seelische Lebens-

qualität zu vermitteln, positive Ressourcen zu aktivieren, zu helfen sich selbst zu 

finden, Freude in ihnen zu wecken Gutes zu tun, ist das Wertvollste, was ich in 

meinem Beruf je leisten durfte.  
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Daher wird es für die Zukunft meine wichtigste Aufgabe sein, möglichst viele 

Menschen mit dieser Idee „anzustecken“ sowie Einsatzbereiche und Schüler-

/innengruppen zu vergrößern. 

 

In der vorliegenden Arbeit habe ich tiergestützte Aktivitäten, die am Standort 

Schönborngasse durchgeführt werden, nachvollziehbar gemacht und die 

Synergien, die auf verschiedensten Ebenen auftreten, dargestellt.  

Beeindruckende Effekte ergeben sich, wenn man persönlichkeitsbildende 

Aufgaben der Schule mit salutogenen Maßnahmen verknüpft. Wertvolle Schlüssel-

qualifikationen, so genannte „social skills“, werden hierbei als „Nebenprodukte“ 

vermittelt. 

Die untenstehende Darstellung versucht das Netz möglicher Synergieeffekte, die 

in der VBS Schönborngasse durch tiergestützte Pädagogik beobachtet wurden, 

darzustellen: 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
Abb. 2: Synergieeffekte durch tiergestützte Pädagogik 
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Folgende  zentrale Fragen werden in der vorliegenden Arbeit gestellt und 

beantwortet:  
 

• Warum ist tiergestützte Pädagogik gerade in der Altersgruppe der 14- 
bis 17-Jährigen von großer Bedeutung? Die Kapitel zwei und vier geben 

darüber Aufschluss. 
 

• Auf welche Weise könnte man tierunterstützte Fördermaßnahmen in 
den Regelunterricht der HAK und HAS aufnehmen? Kapitel eins gibt 

Informationen über die Grundvoraussetzungen, Kapitel sechs liefert 

konkrete Informationen und Fallbeispiele. 
 

• Kann man Persönlichkeitsentwicklung, Gesundheitsförderung und 
fachliches Lernen in der Schule vereinen? Kapitel drei und fünf geben 

darüber Auskunft. Auf das Spannungsfeld „Vermittlung von Fachkompetenz 

und/oder Vermittlung sozialer Kompetenzen“, das im kaufmännischen 

Schulwesen  intensiv diskutiert wird, wird besonders eingegangen. 
 

• Welche (messbaren) Ergebnisse bewirkt die Teilnahme am Sozial-
projekt Friends im Vergleich zu verschiedenen Kontrollgruppen; sind 
bestimmte Schlüsselkompetenzen durch tierische Co-Pädagogen 
besonders gut vermittelbar? Diese Fragen und natürlich die Antworten 

darauf durchziehen die Gesamtheit der vorliegenden Arbeit, die konkreten 

Fragestellungen und statistischen Auswertungen sind in Kapitel neun 

dokumentiert. 

 

Es gibt Regelmäßigkeiten im Leben, die man nicht einfach als „Alltag" bezeichnen 

kann. Jede unserer Begegnungen mit den Kindern und den Senior/inn/en wird 

immer etwas Besonderes sein. Wir hätten unsere Projektziele vollkommen 

verfehlt, würde FRIENDS eine einmalige Aktion bleiben. 
Wir Lehrer/innen haben mit dieser Arbeit eine Verantwortung übernommen, die wir 

weiter tragen werden – durch viele Generationen von Schüler/innen, denn die 

Integration von Tieren in die Erziehung Jugendlicher sollte eine grundlegende  

Forderung an das Bildungs- und Gesundheitswesen sein. Die Schulpartner der 

Schönborngasse gehen einen zukunftsweisenden Weg!      
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Im folgenden Abschnitt wird auf die aktuelle Situation des Kaufmännischen 
Schulwesens Bezug genommen. 

Die kaufmännischen mittleren und höheren Schulen umfassen als Hauptformen 

die Handelsakademien (5 Jahre) und die Handelsschulen (3 Jahre). Daneben wird 

an der VBS Schönborngasse auch die Sonderform des Aufbaulehrgangs (3 Jahre, 

endet mit der Reife- und Diplomprüfung der Handelsakademie) angeboten. 

Weitere Sonderformen stellen das Kolleg an Handelsakademien (Eingangs-

voraussetzung: Reifeprüfung, 4 Semester, endet mit der Diplomprüfung der 

Handelsakademie) und das Kolleg an Handelsakademien für Berufstätige 

(Eingangsvoraussetzung: Reifeprüfung 4 Semester, endet mit der Diplomprüfung 

an Handelsakademien) dar.  

Die gesellschaftlichen und wirtschaftlichen Umwälzungen in Europa stellen seit 

einigen Jahren neue Anforderungen an die Absolventen der kaufmännischen 

mittleren und höheren Schulen. Neben Fachkompetenzen und unternehmeri-

schem Denken und Handeln sind vor allem soziale Kompetenzen von heraus-

ragender Bedeutung. 

„Soziale Kompetenz soll unter anderem durch Projektarbeit und Projekt-

management erworben werden“. (Sektionschef Mag. Theodor Siegl, Leiter der 

Sektion II „Berufsbildendes Schulwesen“ des Bundesministeriums für Bildung, 

Wissenschaft und Kultur; 2004)  

 
1.1. HAK-Lehrplan und schulautonome Bestimmungen  

Der neue Lehrplan der Handelsakademie ist seit 

dem 19. Juli 2004 gültig. Nachstehend sind 

gesetzlicher Auftrag der Schulart, allgemeines 

Bildungsziel und Leitziele angeführt. Stundentafel 

und Lehrplaninhalte sowie didaktische Grund-

sätze befinden sich im Anhang (CD).  
Abb. 4: Graphik Kaufmännische Schulen 

 

Fett und kursiv geschriebene Textstellen zeigen mögliche Anwendungs-
bereiche tiergestützter Pädagogik.  
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Gesetzlicher Auftrag der Schulart: 
Die Handelsakademie vermittelt in integrierter Form Allgemeinbildung und 

kaufmännische Bildung, die zur Berufsausübung in allen Zweigen der Wirtschaft 

und Verwaltung qualifizieren. Die Ausbildung an der Handelsakademie wird durch 

die Reife- und Diplomprüfung beendet.  

Die Handelsakademie hat im Sinne des § 2 des Schulorganisationsgesetzes 
in umfassender Weise an der Entwicklung junger Menschen mitzuwirken. 
 
Leitziele: 
Die Absolventinnen und Absolventen einer Handelsakademie sollen grundlegend 

dazu befähigt sein, 

 

- für Frieden und Gerechtigkeit einzutreten und sich für die Bewahrung 
einer menschengerechten Umwelt und Zukunft für alle einzusetzen, 

- die Europäische Union und ihre Mitgliedstaaten in ihren historischen, 

kulturellen, wirtschaftlichen und sozialen Aspekten zu kennen, 

- die Bedeutung der Zusammenarbeit der Staaten der Europäischen Union 

mit anderen Staaten Europas und der übrigen Welt zu erkennen, 

- im Sinne einer interkulturellen Bildung Verständnis und Achtung für 
andere und deren Arbeit und Standpunkte aufzubringen und in 

Konfliktsituationen nach konstruktiven Lösungen zu suchen, 

- die Wirtschaft als Teil der Gesellschaft und Kultur zu verstehen, 

- die Gesellschaft und den Staat mit zu gestalten, 

- für Freiheit und demokratische Prinzipien einzutreten, 

- sich mit der Sinnfrage, mit ethischen und moralischen Werten wie mit 

der religiösen Dimension des Lebens auseinander zu setzen, 

- als verantwortungsbewusste Menschen die Folgen ihres eigenen 

Verhaltens und des Verhaltens anderer für die Gesellschaft zu überblicken 

und sich ein selbstständiges Urteil bilden zu können sowie 

- die Bedeutung von Bildung und Ausbildung zu verstehen sowie die 

Notwendigkeit der eigenen Weiterbildung zu erkennen, um sich in einer 

sich ständig ändernden Welt entfalten zu können. 
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Kompetenzen: 
Die Absolventinnen und Absolventen einer Handelsakademie sollen über die zur 

Erfüllung der an sie gestellten Aufgaben erforderlichen Kenntnisse und 

Fertigkeiten sowie Einstellungen und Haltungen erfügen. Sie sollen auf ihre 

Aufgabe als verantwortliche Mitgestalter in Staat und Gesellschaft, vor allem 

auf ihre Rolle als Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer bzw. Unternehmerinnen 

und Unternehmer und als Konsumentinnen bzw. Konsumenten, vorbereitet sein; 

insbesondere sollen sie 

- Neues mit Interesse verfolgen und aufnehmen, mit Selbstvertrauen an 

die Arbeit herangehen und an ihrer eigenen Arbeit und Leistung Freude 

empfinden, 

- Arbeit erkennen und zielorientiert erledigen können, 

- Schlüsselqualifikationen entwickeln und zum logischen, kreativen und 
vernetzten Denken fähig sein, 

- zum genauen und ausdauernden Arbeiten, selbstständig und im Team, 

in der Lage sein, 

- zum verantwortungsbewussten Handeln unter Beachtung ökonomi-
scher, ökologischer und sozialer Gesichtspunkte motiviert sein, 

- zur Kommunikation in der Unterrichtssprache und in den erlernten Fremd-

sprachen fähig sein, 

- zur Zusammenarbeit bereit und fähig sein, d.h. Kommunikationsfähig-
keit und soziale Kompetenzen erwerben und anwenden, 

- die Bedeutung der Qualitätssicherung für die zu erstellenden Leistungen er-

kennen, 

- die durch Gesetze, andere Normen oder Usancen festgelegten Erforder-

nisse der Berufspraxis kennen und beachten, 

- die in den Unternehmungen auftretenden kaufmännischen Probleme er-

kennen und effizient unter fachgerechter Verwendung der eingesetzten 

Anlagen und sonstigen Hilfsmittel lösen, 

- die für die Lösung von Aufgaben erforderlichen Informationen beschaffen 

können, 

- die Möglichkeiten der Informations- und Kommunikationstechnologie ken-

nen und diese situationsgerecht einsetzen können, 
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- Wesentliches vom Unwesentlichen unterscheiden und vom Partikulären 

zum größeren Ganzen weiterdenken können, 

- die Notwendigkeit des berufsbegleitenden Lernens erkennen und durch 

Selbstlernphasen zu eigenständigem Weiterlernen unter Verwendung 

neuer Technologien befähigt sein und 

- sich mit Religionen und Weltanschauungen als möglicher Erweiterung 

und Vertiefung der angeführten Kompetenzen auseinander setzen, 

- für den Umweltschutz und den Konsumentenschutz eintreten und 

- ihre Persönlichkeit finden (Personalisation) und in die Gesellschaft 
hinein wachsen (Sozialisation) sowie individuelle berufsbezogene 

Werthaltungen entwickeln und Aspekte des Gemeinwohls erkennen 
und umsetzen. 

 
Schulautonome Bestimmungen 
Schulautonome Lehrplanbestimmungen (§ 6 Abs. 1 des Schulorganisationsge-

setzes) eröffnen in dem vorgegebenen Rahmen Freiräume im Bereich der 

Stundentafel, der durch den Lehrplan geregelten Inhalte des Unterrichts (Lehr-

pläne der einzelnen Unterrichtsgegenstände), der Lehr-, Lern- und Arbeitsformen 

sowie der Lernorganisation. Für eine sinnvolle Nutzung dieser Freiräume ist die 

Orientierung an den Bedürfnissen der Schülerinnen und Schüler, der anderen 

Schulpartner sowie des schulischen Umfeldes und am spezifischen Schulprofil für 

den gesamten Ausbildungszeitraum vorzunehmen. 

Die Freiräume durch die Schulautonomie bieten den Schulen die Möglichkeit, dem 

Bildungsangebot für die Schule insgesamt oder für einzelne Jahrgänge unter 

Beachtung des Bildungszieles der Handelsakademie ein spezifisches Profil zu 

geben. Ein derartiges Schulprofil kann seine Begründung in der Interessens- und 

Begabungslage der Schülerinnen und Schüler, in besonderen räumlichen, aus-

stattungsmäßigen und personellen Ressourcen am Schulort, in bestimmten 

Gegebenheiten im wirtschaftlichen, sozialen, kulturellen Umfeld usw. finden. 

Durch schulautonome Lehrplanbestimmungen können Ausbildungsschwerpunkte 

(VBS Schönborngasse: Ökologisch orientierte Unternehmensführung), Pflicht-

gegenstände Praxisseminare, weitere Freigegenstände und unverbindliche Übun-

gen sowie zusätzlicher Förderunterricht festgelegt werden; für im Lehrplan nicht 
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vorgesehene Freigegenstände und unverbindliche Übungen sind zusätzliche 

Lehrplanbestimmungen (Bildungs- und Lehraufgabe und Lehrstoff) zu erlassen. 

Dem Lehrplan kommt die Bedeutung eines Rahmenlehrplanes zu. Dieser ermög-

licht es, Neuerungen und Veränderungen in Wirtschaft, Gesellschaft und Kultur zu 

berücksichtigen und die einzelnen Lehrplaninhalte den schulspezifischen Ziel-

setzungen gemäß zu gewichten. 

Neben der Vermittlung von Fachwissen, der Entwicklung und Förderung von 

Werthaltungen ist die Förderung von Schlüsselqualifikationen von besonderer 

Bedeutung.  

Die Vermittlung des Lehrstoffes und die Persönlichkeitsentwicklung sind 

untrennbare Komponenten des Unterrichts. Daraus ergibt sich die Notwendigkeit, 

in allen Unterrichtsgegenständen jede Gelegenheit wahrzunehmen, um die im 

allgemeinen Bildungsziel formulierten Erziehungsziele zu erreichen. 

Praxisorientierte Aufgabenstellungen und handlungsorientierter Unterricht sollen 

die Schülerinnen und Schüler zum logischen, kreativen und vernetzten Denken, 

zum genauen und ausdauernden Arbeiten, selbstständig und im Team, sowie zum 

verantwortungsbewussten Entscheiden und Handeln führen.  

 

1.2. Analysen und Perspektiven 
Das kaufmännischen Schulwesen wird den Anforderungen einer hochwertigen 

Berufsausbildung unter anderem durch die Einführung der Übungsfirma, Koope-

rationen mit der Wirtschaft, die fachwissenschaftliche Projektarbeit, den inte-

grierten Einsatz der neuen Technologien und die Durchführung internationaler 

Projekte gerecht. Praxisbezogener qualitativ hochwertiger Fremdsprachenunter-

richt und das Angebot einer dritten lebenden Fremdsprache leisten ihren Anteil zur 

Fremdsprachenoffensive. Notebook-Klassen gehören zum Standard. 

 

Wenn die Zukunftskommission verlangt, dass der Schlüssel zur systematischen 

Verbesserung der Bildungsqualität in der Individualisierung und der Ergebnis-

orientierung liegt, bedeutet dies wohl, dass schüler/innenzentriertem, realitäts-

orientiertem Lernen gegenüber quantitativer Wissensvermittlung der Vorzug zu 

geben ist. Als sinnstiftend und motivationsfördernd erkannte Formen projekt-

orientierten Unterrichts – zum Teil unterstützt durch tierische Co-Pädagogen –  

haben an der VBS Schönborngasse bereits dazu geführt, dass das Arbeits- und 
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Lernklima positiver erlebt wird. Es liegt an den einzelnen Schulstandorten, durch 

weitere Maßnahmen den gefürchteten Schulstress und schulklimaschädigende 

Lernfrustration in die Schranken zu weisen. Tierunterstützte Pädagogik als beson-

ders lebensnahe, affektive Methode kann dabei ihren Beitrag zur Unterrichts-

verbesserung leisten. 

 

1.3. Lernen mit neuen Medien – Hardware und software versus socialware? 
Mit dem Übergang von der Industriegesellschaft zur Wissensgesellschaft ist unser 

Bildungssystem in einem tief greifenden Wandel begriffen, in dem die Infor-

mations- und Kommunikationstechnologien eine zentrale Rolle spielen. 

In den USA sind nach einer ersten generellen Computer- und Interneteuphorie 

erste Ernüchterungen und Gegenbewegungen zu beobachten. Computer-

spezialist/inn/en mangelt es  häufig an Teamfähigkeit und/oder Flexibilität. Nach 

einer Studie von Turkle (1995) besteht die Gefahr, dass durch stundenlanges 

Surfen oder Chatten die direkte Kommunikationsfähigkeit von Kindern oder 

Jugendlichen verkümmert. Daneben steht ein immer größerer Verlust an 

Primärerfahrung, mediale Vermittlung tritt an die Stelle der sinnlichen Selbst-

erfahrung.  

Neue, als Gegenpol zur „Virtualisierung“ verstärkt anzuwendende Formen des 

Lernens verlangen ein Mehr an frei zu gestaltender, mit Förderungsmaßnahmen 

(z.B. Tierunterstützter Pädagogik) zu füllender Zusatzzeit, die die Schule als Lern- 

und Lebensgemeinschaft attraktiver machen, indem sie die intrinsische Motivation 

der jungen Menschen ankurbeln. 

 

2. Persönlichkeitsentwicklung 
„Was ist mein Lebensziel?“ „Was ist der Sinn des Lebens?“  „Wonach strebe ich?“ 

Solche Fragen beschäftigen alle Menschen, vor allem aber Jugendliche, die ver-

suchen die Richtungen, die ihr Leben nimmt kennen zu lernen, zu verstehen und 

auch zu bestimmen. 

„Das Selbst zu sein, das man in Wahrheit ist“ bezeichnet Carl Rogers seine 

philosophischen Eindrücke vom Ziel, dem ein Mensch zustrebt, „wenn er frei ist“ 

(Rogers/Giere 2004, 164).  Auf dem Weg vom „Eigentlich-sollte-ich“ kultureller Er-

wartungen zur Entwicklung von Selbstbestimmung, Erfahrungsoffenheit, Akzep-

tanz der anderen und Selbstvertrauen horcht der „werdende Mensch in die tiefsten 
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Winkel seines physischen und emotionalen Wesens und entdeckt mit immer 

größerer Genauigkeit die Tiefe jenes Selbst, das er am wahrhaftigsten ist“ (Rogers 

zit. Kierkegaard, 2004, 167). 

Hochsoziale Tiere, etwa Hunde, erleichtern das Erlernen der für gute Beziehungen 

so wichtigen Akzeptanz – die warmherzige Anerkennung des Individuums –  sowie 

Respekt und Zuneigung. Als hilfreiche Begleiter geben sie Wärme und Sicherheit. 

 

2.1. Persönlichkeitsentwicklung in der Pubertät 
Die Ziele der Persönlichkeitsentwicklung im Rahmen der humanistischen Psycho-

logie sind nach Carl Rogers größere Offenheit, innere Freiheit und intimere 

Beziehungen zu anderen. 

Erreicht wird das nicht durch bloßes Lernen, sondern durch Erziehung zur 

emotionalen Gesundheit und allgemeinen Lebensfähigkeit. Angestrebt wird ein 

Leben mit größerer Gefühlstiefe, Kreativität, Autonomie und Identität. 

Um diese Ziele erreichen zu können, ist eine geschulte Partnerschaft in 

Sensitivität sowie Offenheit in der Kommunikation erforderlich. 

 

2.1.1. Die Entwicklungsaufgaben im Jugendalter 
Eine genaue zeitliche Bestimmung des Jugendalters wird aufgrund des kulturellen 

und gesellschaftlichen Wandels immer problematischer, die Grenzen verschieben 

sich in beide Richtungen (vgl. Schenk-Danzinger/Rieder, 2002, 251).  

 

 

 

 

 

 

 

 
Abb.5: Lebensphasen im historisch-gesellschaftlichen Wandel 

(nach Hurrelmann 1995 aus Schenk-Danzinger 2002) 
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Einerseits setzt die geschlechtliche Reife aufgrund geänderter ökonomischer 

Bedingungen wie Wohnsituation und Ernährungslage früher ein, andererseits stellt 

die eigenständige Gestaltung des Erwachsenenlebens immer höhere Anforde-

rungen an die jungen Menschen. 

Die Aneignung verschiedenster Kompetenzen in einer Form, die den jeweiligen 

Entwicklungszustand berücksichtigt, stellt an die Jugendlichen hohe Anfor-

derungen. 

Hurrelmann (1995) nennt folgende sechs Entwicklungsaufgaben: 

• Intellektuelle Kompetenz 

• Soziale Kompetenz 

• Geschlechtsrolle 

• Partnerfähigkeit 

• Fähigkeit zur Nutzung des Warenmarktes 

• Entwicklung des Norm- und Wertesystems 

 

Meistens begleiten beträchtliche emotionale Probleme die Bewältigung der 

komplexen Lebensaufgaben. In unserer Gesellschaft ist die Privatsphäre des 

Familienlebens von der Lern- und Arbeitssphäre des Berufslebens in der Regel 

streng getrennt, was die Pubertät zu einer pädagogischen Aufgabe macht, die weit 

über die Vermittlung von Kenntnissen und Fähigkeiten hinausgeht. 

 

Heimtiere als Miterzieher können und sollen Menschen natürlich nicht „ersetzen“, 

aber sie helfen, Risikofakoren der Lebensqualität, die auf Defiziterlebnissen – 

Defizite an sozialer Anregung, sozialer Akzeptanz, gefühlsmäßiger Zuneigung, 

Verantwortlichkeit, an Erfolgserlebnissen, an Schutz und Geborgenheit – beruhen, 

auszugleichen.  

 

Prof. Dr. Reinhard Bergler, Direktor des Psychologischen Instituts der Universität 

Bonn, sieht die entwicklungsfördernde Bedeutung regelmäßigen Tierkontakts 

neben prophylaktisch und therapeutischen Einflüssen auf die Gesundheit und 

positiver emotionaler Stimulierung vor allem im prägenden Einfluss auf 

Sozialverhalten, kommunikative Kompetenz, Entwicklung von Verantwortlichkeit 

und Ausgleich konfliktbeladener Stimmungslagen: „Tiere fordern und fördern 

Kinder und Jugendliche in ihrer Ganzheit, in ihren Gefühlen, ihrem Sozial-
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verhalten, ihrem Verstand, aber auch moralisch in ihrem menschlichen und ökolo-

gischen Verantwortungsbewusstsein“ (Bergler, 1994, 6). 

 
2.1.2.  Bedeutung der Peergroups 
Der starke Einfluss der Gleichaltrigen-Gruppen auf Jugendliche sollte bei 

möglichst vielen Maßnahmen und Konzepten berücksichtigt werden. Durch 

schulstufen-, klassen- oder sogar schulartenübergreifende Projekte wird für die 

Schüler/innen Raum zur Schaffung neuer Kontakte und Beziehungen geschaffen. 

 

„Beziehungslernen“ bei Friends 
Durch den Umgang mit vielen differenzierten und sozial, zeitlich bzw. räumlich 

unterschiedlichen Lebenswelten sind die Projektant/inn/en gefordert, bestimmten 

Handlungsanforderungen bei der Gestaltung des sozialen Netzwerks zu genügen. 

In den Peergroups entwickeln die Jugendlichen hauptsächlich Handlungskompe-

tenzen, die auf Kooperativität und Kreativität beruhen.  

Die starke Affinität zu Tieren wird nicht wieder „verlernt“ oder durch  andere Inter-

essen völlig überlagert, wie es bei Jugendlichen ab etwa 15 Jahren häufig der Fall 

ist, sondern stellt, wie Beobachtungen und Befragungen ergeben haben, eine 

bleibende Bereicherung ihres  Lebens dar. 

Der vertrauensvolle Kontakt zu den Projekt begleitenden Lehrerinnen wirkt als 

fester Anker und emotionale Unterstützung beim Erlernen prosozialen Verhaltens. 
 

Die Schüler/innen lernen Erhalt und Wechsel von Beziehungen 

• Lernen, Beziehungen hoher Qualität über längere Zeiträume aufrecht zu 

halten 

• Lernen, Bindungen zu lösen und damit fertig zu werden, Freunde zu 

verlieren 

• Lernen, Beziehungen fortzusetzen und dabei deren Qualität zu verändern 

 

2.1.3. Freizeitverhalten 
Die Jugend ist eine Lebensphase besonders intensiven Konsums geworden. 

Junge Menschen sind umfassend in die kommerzielle Freizeitkultur eingebunden. 

Das jeweilige Maß der Handlungsfreiheit wird durch natürliche, gesellschaftliche 

und persönliche Bedingungen bestimmt und durch den Markt dominiert. 
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Musik, Fernsehen, Video als passive, medienbezogene und aktive, kommunikative 

Unternehmungen mit Freunden wechseln einander ab. 
 

„Es ist eine der großen Ironien der Moderne, dass wir trotz aller unserer 

zeitsparenden Erfindungen heute weniger Zeit für uns selbst haben als je zuvor.“ 

(Levine) 
 

Freizeit bedeutet Freiheit. Freiheit wofür, nicht Freisein wovon, sollte die Frage 

lauten (vgl. Wimmer 2004, 33-35). Ein Übermaß an Fremdbestimmung durch 

autoritäre Eingriffe, Erleben von Sinnverlust, Störungen der sozialen Interaktion, 

Leben in zerrütteten Familien u.a. behindern die Möglichkeit in der Freizeit 

wichtige Entwicklungsaufgaben zu bewältigen. Freisein als Selbstbestimmung, 

aber auch Respekt vor der Freiheit und Freizeit anderer Lebewesen muss gelernt 

werden. Der Umgang mit Tieren bietet hervorragende Chancen dafür. 
 

2.2. Das Selbstkonzept als zentrale Komponente persönlicher Identität 
Laut Erikson (vgl. Schenk-Danzinger/Rieder, 2002, 284) ist die Bildung einer 

Identität die wesentliche Aufgabe des Jugendlichenalters. 

Die Fähigkeit zur Reflexion, zum Nachdenken und kritischen Abstandnehmen von 

sich selbst entwickelt sich erst in der Pubertät. Nun wird eine Reihe kognitiver und 

emotionaler Vorgänge möglich – seelisch differenziertes Einfühlungsvermögen in 

die Natur, in andere Lebewesen wird möglich. Das Suchen verlagert sich von der 

kritischen Betrachtung der äußeren Erscheinung zunehmend nach innen, auf die 

Eigenschaften und Fähigkeiten. Solange dieser Prozess im Gange ist, muss das 

Selbstwertgefühl notwendigerweise besonders labil sein.  
 

Aufbau eines Wertesystems 
Während der Kindheit werden Werte und Normen einfach übernommen. Nun 

werden weltanschauliche Werte, Leistungsverhalten sowie soziale Verhaltensnor-

men im Sinne einer dauerhaften Verankerung im Charakter integriert. Nur so kann 

zukünftig soziale Verantwortung in gleichberechtigter Partnerschaft übernommen 

werden. Auch die Ausbildungs- bzw. Berufswahl ist von großer Bedeutung für die  

Persönlichkeitsentwicklung, Erfolg in der Ausbildung bestimmt das Selbst-

wertgefühl erheblich mit. Ein positives Selbstwertgefühl ist eine der wichtigsten 

Voraussetzungen für die soziale Integration. 
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Identitätsbildung 
Das Empfinden, in den verschiedensten Situationen immer derselbe/dieselbe zu 

sein und zu bleiben, wird als Ich-Identität, als Kern der Persönlichkeit, verstanden. 

Sie vermittelt das Gefühl, frei zu sein, sich in seinem Körper wohlzufühlen, 

Bedeutung zu haben und von anderen als eigenständige Person anerkannt zu 

werden. Sie bildet sich in der Auseinandersetzung mit den Normen und Werten, 

die in der Umgebung gelten, heraus. In einer vertrauensvollen, förderlichen Um-

gebung entwickeln sich selbstbewusste und sozial offene, skeptische, informierte, 

an den Mitmenschen interessierte junge Persönlichkeiten, die zu ihren Eltern ein 

offenes, jedoch kritisches Verhältnis haben.  

Jugendliche, die außerhalb der Familie, Peergruppe und Schule bzw. Arbeitsstelle 

vielfältige soziale Erfahrungen machen können und bei Entscheidungsprozessen 

in verschiedenen Institutionen mitwirken können, sind beim Erwerb vieler sozialer 

Kompetenzen und moralischer Urteilsfähigkeit bevorzugt. Freiwilliges soziales 

Engagement ist ein ausgezeichneter Weg, um sich Wissen über die Gesellschaft 

anzueignen, in der wir leben und in der Vielfalt von Möglichkeiten in unserer 

modernen Industriegesellschaft eine eigene Perspektive zu finden. Leider bietet 

sich für Jugendliche viel zu selten die Chance neue und unmittelbare Erfahrungen 

machen zu können und diese gemeinsam mit Gleichaltrigen reflektieren und 

verarbeiten zu können.  

Amerikanische Psychologen entwickelten ein Modell der Erfahrungstranszendenz 

um den Weg zu beschreiben wie konkrete, spontane Erfahrungen aus 

Interaktionen – z.B. mit behinderten Personen – in abstrakte Konzeptionen 

transformiert werden. 

 

Erfahrung = Wissenserwerb durch Wahrnehmung 
Transzendenz = Überschreiten von Erfahrungen 

 
Erfahrungstranszendenz ist daher als Prozess zu verstehen, der konkrete 

Erfahrungen in abstraktes Wissen über die Gesellschaft transformiert, was nur 

durch Erleben, nicht durch Nachdenken zu erreichen ist. Soziales Wissen wird 

durch den interpersonalen (Rollenverständnis etc.) und ideologischen (Welt-

anschauung etc.) Identitätsstatus ergänzt (vgl. Reif, 2002, 84-92). 
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Den Endpunkt dieses Prozesses bildet die Fähigkeit auf abstraktem Niveau, vom 

konkreten Sachverhalt losgelöst, neue Wissensstrukturen aufzubauen und 

gesellschaftliche Zusammenhänge zu erklären. 

 

Erfahrungstranszendenz aus der Sicht der Jugendlichen 
verdeutlicht am Beispiel des Projekts Friends 

Level 1 Level 2 Level 3 

Wenig Transzendenz – 

differenzierte 

Wahrnehmung einer 

Situation 

Mittlere Transzendenz – 

Abstraktionsprozesse, 

Verallgemeinerungen und 

Vergleiche 

Hohe Transzendenz – 

Erkennen 

gesellschaftlicher 

Missstände und Suche 

nach Möglichkeiten zur 

Veränderung 

„Stefan sagt zwar, ich 

bin sein bester Freund, 

aber ich glaube, er kennt 

nur sich selbst.“ 

(Beobachtung bzw. 

Erfahrungen mit einem 

autistischen Jungen) 

„Wenn wir unsere 

Freunde in kleineren 

Gruppen besuchen, 

verhalten sie sich 

wesentlich natürlicher, zu 

viele Menschen 

überfordern sie.“ 

„Die meisten Menschen 

von heute sind ego-

zentrisch und materia-

listisch. So möchte ich nie 

werden.“ 

 

 

Tabelle 1: Erfahrungstranszendenz aus der Sicht der Jugendlichen 
 

Die meisten befragten Friends-Mitglieder äußerten sich bei konkreter Frage-

stellung auf Level drei, schriftlich präziser als mündlich.  

 

Zusammenfassend kann festgestellt werden, dass Jugendliche sowohl persönlich 

als auch sozial, kognitiv und gesellschaftlich von gemeinnütziger Arbeit profitieren. 

Tierunterstützte Arbeit vertieft diese positiven Aspekte und hilft außerdem 

eventuell vorhandene Defizite auszugleichen. Einigen amerikanischen Studien 

zufolge bringt gemeinnützige Arbeit bei 12- bis 18-Jährigen umso bessere Ergeb-

nisse, je älter die Jugendlichen sind, allerdings erreicht nur ein geringer Teil Level 

3, unabhängig vom Geschlecht (vgl. Reif, 2002, 84-92). 
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Die engagiertesten und kreativsten Friends-Mitglieder waren/sind zwischen 14 und 

16 Jahre alt, ältere Teilnehmer/innen arbeiteten aufgrund schulischer Leistungs-

anforderungen oder privater Freizeitgestaltung weniger intensiv am Gelingen des 

Projekts mit. 
 

Dauer und Intensität der Teilnahme an der freiwilligen sozialen Arbeit spielen eine 

herausragende Rolle. (Die Teilnehmer bei Friends verpflichten sich freiwillig für ein 

ganzes Schuljahr.) 

So gelingt beispielsweise der Abbau von Vorurteilen gegenüber gesellschaftlichen 

Randgruppen, bestimmten Tierarten, etc. meistens erst durch längerfristige 

Erfahrungen, bei denen Respekt und Vertrauen entstehen, nicht durch bloßen 

Kontakt. 

Resumé: Je aktiver und selbstständiger die Jugendlichen arbeiten können, je 

größer die Möglichkeiten zur Schaffung neuer Erkenntnisse und Fertigkeiten ist, je 

mehr Anerkennung und Feedback gegeben wird, je sorgfältiger die Planung und 

Betreuung durchgeführt wird, desto größer ist der Gewinn, den alle Beteiligten  

aus ihrer Tätigkeit erzielen. 

 
2.3. Geschlechtsspezifische Unterschiede 
Während im Volksschulalter die Buben Eltern und Erziehern häufiger Sorgen 

wegen Verhaltensauffälligkeiten und/oder Schulschwierigkeiten machen, kehrt 

sich im Verlauf der Pubertät das Geschlechtsverhältnis um. So sind 14-jährige 

Mädchen wesentlich öfter als Burschen laut eigener Aussage betroffen von 

• allgemeinem Stress (nicht Schulstress), 

• Unzufriedenheit mit dem eigenen Körper, 

• Depression, 

• emotional betonten Reaktionen auf Probleme im Leben, 

• Schwierigkeiten in der Schule neue Freunde/Freundinnen zu finden. 

 

Diese erhöhte Belastung durch psychische Schwierigkeiten ist häufig mit 

verschiedenen gesundheitlichen Problemen gekoppelt (vgl. Vuille 2004, 131). 

Generell sind die 14- bis 20-jährigen Frauen mit ihrer Gesundheit deutlich 

unzufriedener als die jungen Männer (vgl. Vienna Youth Health Report 2002, 23). 
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Im Wiener Jugendgesundheitsbericht werden diesbezüglich konkrete Vorschläge 

für Präventionsmaßnahmen gemacht: 

• Stressprävention mit besonderer Berücksichtigung der weit höheren 

Belastung der Schülerinnen 

• Selbstbewusstseinsfördernde Maßnahmen vor allem bei Mädchen (35 % 

der Mädchen haben Untergewicht, weitere 6 % starkes Untergewicht) 

• Stärkung von Selbstvertrauen und Körperbewusstsein durch  Erlangung der 

Fähigkeit eigene Wünsche und Bedürfnisse zu verbalisieren. 

 

Offenbar stellt die körperliche, seelische und soziale Reifung zur Frau größere 

Anforderungen und ist störungsanfälliger als der Prozess bei Männern.  

Ob neuro-hormonale Ursachen oder soziale Faktoren dafür verantwortlich sind, ist 

in diesem Zusammenhang 

nicht von Bedeutung. 

Sehr wichtig erscheint je-

doch die Darstellung der 

Möglichkeit durch den Kon-

takt mit Tieren Wege auf-

zuzeigen, die den Mädchen 

das Erwachsenwerden er-

leichtern können. 

 
Abb.6: Projekt Friends, Basisstufe 1: Intensive Kontakte mit Tieren (Pferdehof „In der Au“)  

 

Coping bedeutet produktive Anpassung. Copingprozesse dienen zur Bewältigung 

von Entwicklungsaufgaben, die subjektiv als stressreich empfunden werden und 

laufen in zwei Phasen ab: Zunächst wird die Situation sowohl kognitiv als auch 

emotional beurteilt, dann werden die Möglichkeiten, die Situation  zu bewältigen, 

geprüft. Mädchen suchen dabei öfter das Gespräch um Rat, Hilfe oder 

Informationen zu erhalten. Auch neigen sie eher zu Resignation oder Verdrängung 

als Burschen, die eher zu Sorglosigkeit tendieren.  
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3. Persönlichkeitsentwicklung in der Schule – durch die Schule? 
Schulische Bildung im besten, im ganzheitlichen Sinn, sollte vier Dimensionen be-

rücksichtigen: 

• die mentale (Ausbildung, Denken, Planen…), 

• die physische (Bewegung, Ernährung, Stressmanagement…), 

• die spirituelle (Wertsystem, Natur, Religion…), 

• die sozial/emotionale (mitfühlende Kommunikation, kreative Kooperation...). 

 

Eine weise und ausgewogene 

Entwicklung aller vier Dimensionen  

führt zur optimalen Synergie. 
 

Abb.7: Jeder Baustein passt 

 
 
 
3.1. Persönlichkeitsbildung und fachliches Lernen 
Vielfach wird die Schule von gestern (und heute?) mit geistiger Belastung 

gleichgesetzt; für die Schulung motorischer Fertigkeiten, die Erholung, das 

selbsttätige, kreative Handeln oder die Befriedigung des Bewegungsbedürfnisses 

der Schüler/innen bleibt wenig Raum. Andererseits wird in der Kindheit und Ju-

gend  zunehmend mit Blick auf die Zukunft gelebt – auf das nächste Zeugnis, den 

Besuch der Universität oder den späteren Beruf hin. Die Gegenwart, das Recht 

des Heranwachsenden auf Zufriedenheit und Glück, seine derzeitigen Bedürfnisse 

und Probleme, die freie Persönlichkeitsentfaltung und die Förderung individueller 

Fähigkeiten werden oftmals als gering geachtet. 

Die Vereinbarkeit fachlicher und überfachlicher Ziele ist nicht nur grundsätzlich 

möglich, sondern sehr erwünscht. Die Schule von (heute und) morgen vermittelt 

Kompetenzen! Sie findet  Anschluss an die Erwartungen von Kindern und 

Jugendlichen und folgt Einsichten der Lehr- und Lernforschung. Treu dem alten 

Satz „Nicht für die Schule, sondern für das Leben lernen wir", stehen die 

Aneignung intellektueller, emotionaler und sozialer Fertigkeiten, Einstellungen und 

Werthaltungen im Vordergrund. Durch bestimmte Persönlichkeitseigenschaften 
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werden Heranwachsende für Arbeitgeber und die Gesellschaft interessant, weni-

ger durch das angeeignete schulische Wissen. 

3.1.1. Das pädagogische Verhältnis 
Das Vorbild des Lehrers/der Lehrerin und die Qualität der Lehrer-Schüler-Bezie-

hung sind für die Persönlichkeitsentwicklung von Kindern und Jugendlichen von 

grundlegender Bedeutung.  

Die Grundlage der Erziehung ist … das leidenschaftliche Verhältnis            

eines reifen Menschen zu einem werdenden Menschen,                                                  

und zwar um seiner selbst willen,                                                                                     

dass er zu seinem Leben und zu seiner Form komme. 

(Hermann Nohl, 1949) 

Das  erzieherische Verhältnis zwischen Lehrer/inne/n und Schüler/inne/n muss im 

Gegensatz zu der natürlich vorgegebenen Eltern-Kind-Beziehung erst geschaffen 

werden – die Lehrperson muss sich das Vertrauen seiner Schüler/innen erst 

verdienen. Die  Persönlichkeit des Lehrenden spielt hierbei nicht nur eine große 

Rolle hinsichtlich der Vorbildwirkung, sondern auch hinsichtlich des Vorhanden-

seins von Eigenschaften, welche die Aufnahme positiver emotionaler Beziehungen 

fördern. Sie geschieht mittels Wertschätzung, Verständnis und Authentizität. 

Offenheit und die Fähigkeit zu partnerschaftlicher Zusammenarbeit ermöglichen 

einen Dialog, der auch in Problem- oder Krisensituationen der Jugendlichen 

Begegnung und Beratung möglich macht. So kann die Lebensführung 

entscheidend – aber keinesfalls manipulativ – beeinflusst werden.  

3.1. 2. Gestaltung der Schulumwelt  
Wohlbefinden und Leistungsbereitschaft werden nicht zuletzt durch die 

Raumgestaltung  bestimmt. Klassenzimmer wirken oft kühl und zweckmäßig und 

unpersönlich. Sogar am Arbeitsplatz von Erwachsenen sind meist mehr per-

sönliche Dinge zu entdecken als in einer Klasse. 

Der weitere Lebensraum in der Schule, also die Gänge, der Pausenhof usw., 

wirken noch unpersönlicher. Es fehlen Räume und gemütliche Sitzgelegenheiten 
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für Gespräche in den Pausen oder außerhalb des Unterrichts. Dadurch wird die 

Sozialentwicklung nur ungenügend gefördert. 

3.1.3. Lernangebote 
Der Großteil der schulischen Lernangebote ist  nach wie vor zu sehr auf passives 

kognitives Lernen ausgerichtet. Vielen Stadtmenschen fehlen elementare 

Erfahrungen: ein offenes Feuer machen, ein Loch in die Erde graben, auf einem 

Ast schaukeln, Wasser stauen, ein großes Tier beobachten, es betreuen. Das 

Entstehen und Vergehen der Natur, die Gewinnung und Verarbeitung von 

Naturmaterialien ist den Schüler/inne/n - wie den meisten Erwachsenen – nur aus 

zweiter Hand bekannt. Durch praktisches Lernen durch Versuch und Irrtum, 

Lernen durch Beobachtung, Schulgarten, eigenes Experimentieren im Physik- und 

Chemieunterricht, Exkursionen, Projektunterricht usw. werden neue Fertigkeiten 

gelernt, wird die Körperbeherrschung besser, werden kreative Fähigkeiten 

gefördert, gewinnen die Schüler/innen an Selbstachtung und Selbstbewusstsein. 

Unterrichtsstunden als Problemlöseprozesse zu konzipieren schafft eine moti-

vierende Ausgangssituation und lässt die Schüler selbst Lösungen suchen und 

realisieren. Versteht der Lehrer seine Schüler als Partner im Lernprozess, wird er 

ihnen Mitwirkungsrechte und Mitverantwortung für den Unterricht einräumen. 

Für die Persönlichkeitsentwicklung Jugendlicher ist auch von Bedeutung, 

inwieweit die Schule ihre spezifischen Begabungen, Interessen und Fähigkeiten 

fördert.  

3.1.3.1. Erziehung zur sozialen Verantwortung 

In einigen (gesundheitsfördernden) Schulen sind  Programme verbreitet, in denen 

ältere Schüler zu „Peer-Helpers", zu Partnern für gleichaltrige oder jüngere 

Schüler/innen ausgebildet werden. Nach einer kurzen  Ausbildung kümmern sich 

diese Freiwilligen um ihre Kolleg/innen, indem sie ihnen zuhören, mit ihnen über 

ihre Gedanken und Gefühle sprechen, Unterstützung bei der Problemlösung 

bieten oder sie an professionelle Helfer/innen weitervermitteln. Einige wirken auch 

als Tutoren, geben  leistungsschwächeren Schüler/inne/n Nachhilfeunterricht oder 

betreuen Lerngruppen. Es ist offensichtlich, dass nicht nur Mitschüler/innen von 

der Beratung und Betreuung durch „Peer-Helpers" profitieren, sondern dass auch 
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diese selbst in ihrer Persönlichkeits- und Sozialentwicklung einen großen 

Wachstumsschub erleben: Sie werden reifer, sensibler, verständnisvoller und 

selbstsicherer. 
 

Fazit 
Zusammenfassend kann festgestellt werden, dass die Schule sich mehr der 

Persönlichkeitsentwicklung von Schüler/inne/n widmen muss. Eine der wichtigsten 

Voraussetzungen ist, dass Lehrer/innen wieder mehr „Mut zur Erziehung" 

entwickeln. In der Aus- und Fortbildung sollte mehr Wert auf Pädagogik und 

Psychologie gelegt werden. Supervision und Praxisberatung ermöglichen die 

Verbesserung des erzieherischen Verhaltens, der Beratungsfähigkeit und der 

Kompetenz im Umgang mit Problemschüler/innen (vgl. Eder/Lang, 2002, 91-96). 

 

3.2. Schlüsselqualifikationen/Schlüsselkompetenzen 
 

3.2.1. Entstehung des Begriffs 
Der Begriff Schlüsselqualifikationen stammt aus der Zeit der beginnenden 70er-

Jahre, als sich eine breite Anwendung neuer Kommunikationstechnologien 

abzeichnete. Darunter wurde ursprünglich die Fähigkeit verstanden, im Rahmen 

des technologischen Wandels neue Arbeitsanforderungen souverän zu bewäl-

tigen. Dieter Mertens, langjähriger Leiter des Instituts für Arbeitsmarkt- und 

Berufsforschung in Nürnberg, veröffentlichte 1974 einen in Bukarest gehaltenen 

Vortrag „Schlüsselqualifikationen. Thesen zur Schulung für eine moderne Gesell-

schaft“. Sein Konzept stieß auf unerwartet breite Zustimmung. 

 

3.2.2.  30 Jahre Schlüsselqualifikationen 
Das arbeitsmarkpolitisch begründete Konzept von Mertens 
Mertens schlug vor, die Anpassungsfähigkeit an nicht Prognostizierbares selbst 

zum Angelpunkt bildungsplanerischer Entscheidung zu machen. Schlüssel-

qualifikationen sollten also zur schnellen und reibungslosen Erschließung von 

Spezialwissen in einer sich dauernd verändernden Arbeitswelt dienen.  

Bildung im Umgang und nicht in Distanz zur Technologie war das Anliegen des 

Schlüsselqualifikationskonzepts von Mertens. Er unterschied vier Arten: Basis-

qualifikationen, Horizontalqualifikationen, Breitenelemente und Vintagefaktoren.  
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Basisqualifikationen sind Fähigkeiten, die als allgemeine Bildungselemente den 

besonderen Herausforderungen in Beruf und Gesellschaft dienen (konzeptionelles 

Denken, logisches Schließen, analytisches Vorgehen). 

Horizontalqualifikationen sind laut Mertens Fertigkeiten zur effektiven Nutzung von 

Informationen,  dienen der raschen Einarbeitung in verschiedenste Bereiche. 

Breitenelemente sind Kenntnisse, die den Anforderungen am Arbeitsplatz gerecht 

werden.  

Unter Vintagefaktoren werden Fähigkeiten, die lebenslang zu aktiver Weiterbil-

dung dienen, verstanden. 

In jener Veröffentlichung bekundete Mertens Distanz zum statischen Berufsbegriff 

und zu einem Bildungskonzept, das wenig auf den Wandel in der Wirtschaft 

einging. Damit kritisierte er implizit die klassische Berufs- und Wirtschaftspäda-

gogik.  
 

Kritik: Der Ansatz ist begrüßenswert, jedoch erscheint die Auswahl der Quali-

fikationen willkürlich und funktionalistisch. Emotionale, soziale und kommunikative 

Fähigkeiten fehlen.  
 

Betriebspädagogisch begründete Konzepte  
Pluralisierung in den 80-er Jahren, Internationalisierung in den 90-er Jahren 
Gewandelte Marktstrukturen, Weiterentwicklung der Mikroelektronik und daraus 

resultierende Veränderungen der Arbeitsorganisation erforderten zusätzlich 

methodische, personale und soziale Elemente im Bereich der „key competences“. 

Das Konzept wurde zusehends unschärfer, es war plötzlich völlig offen, inwiefern 

Schlüsselqualifikationen überhaupt vermittelbar sind. 

International setzte sich in den letzten Jahren ein Verständnis durch, das 

Schlüsselqualifikationen als messbare Größen operationalisiert. Sie werden in  

vermittelbare und überprüfbare Teilkompetenzen aufgeschlüsselt und in einen Ge-

samtverbund integriert. Ein 3-Stufen-Modell unterscheidet etwa „Basics“ (1) wie 

Rechnen und Schreiben, (2) „Skills, Knowledge, Attitudes“ (berufsbezogene, 

allgemeine Fertigkeiten und persönliche Kompetenzen) und (3) „Overarching 

Capabilities“ (Übergreifende Fähigkeiten wie Denken in Systemen).  
 

Kritik: Einziges Qualifikationsziel ist die Überprüfbarkeit beruflicher Flexibilität und 

Mobilität. 
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3.2.3. Schulpädagogische Konzepte 
Der technologische und wirtschaftliche Wandel sowie die wachsende Komplexität 

unserer Gesellschaft stellen die Bildungssysteme vor neue Herausforderungen. 

Kompetenzförderung und lebenslanges Lernen ist die neue Losung. Viele 

Verantwortliche aus Politik, Wirtschaft und Wissenschaft sind sich einig, dass 

Fachwissen und Fähigkeiten wie Lesen, Rechnen und Schreiben – von den 

Bildungssystemen geförderte Kompetenzen – keinesfalls ausreichen, um den An-

forderungen der demokratischen Wissens- und Informationsgesellschaft gewach-

sen zu sein. 
 

Schulpädagogische Konzepte beginnen sich vor allem im kaufmännischen 

Schulwesen, das auf die neuen Anforderungen der Berufsbildung reagiert, 

langsam zu etablieren. Es ist zu hoffen, dass zu vermittelnde Kenntnisse, Fähig-

keiten, Einstellungen und Werthaltungen nicht nur auf die Berufsqualifikation ab-

zielen, sondern im Mittelpunkt die ganzheitliche Entwicklung der Persönlichkeit 

steht. 

 

3.2.3.1. Von der Schlüsselqualifikation zur Schlüsselkompetenz 
Während die große Euphorie zum Thema Schlüsselqualifikationen in den letzten 

Jahren verebbt, ist stattdessen eine Aufwertung des Kompetenzbegriffes zu 

beobachten. 
 

„Bildungstheoretisch erfolgte mit der „realistischen Wende“ in den Erziehungs-

wissenschaften eine anthropologisch fundierte Neubestimmung des Bildungs-

begriffs, die tragfähige Anschlusspunkte zum Schlüsselqualifikationskonzept 

schuf. So verband Roth die Entwicklung von Sach-, Sozial- und Selbst-

kompetenzen mit der Vorstellung einer ganzheitlichen Persönlichkeitsentwicklung 

des Menschen.“ (Euler in Gonon, 2002) 
 

Bei der Sachkompetenz steht der Umgang mit materiellen oder symbolischen 

Objekten, d.h. Gegenständen der Natur oder Kultur, im Vordergrund. Solche 

Gegenstände sind beispielsweise Computer, Werkzeuge oder auch Texte und 

Formeln. 
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Bei der Sozialkompetenz geht es um den Umgang mit anderen Menschen in 

unterschiedlichen Beziehungskonstellationen (Dyade, Gruppe/Team, Gemein-

schaft). 

Bei der Selbstkompetenz steht der Umgang mit Facetten der eigenen Person zur 

Disposition. Beispielsweise geht es um den Umgang mit bestimmten Emotionen 

(z.B. Angst, Aggression) oder mit dem eigenen Lernverhalten. 
 

„Schlüsselqualifikationen werden in Anlehnung an Witt als „Meta-Wissen im 

Umgang mit Fachwissen“ verstanden“ (Euler in Gonon, 2002). Somit bildet 

Sachwissen bzw. Sachkompetenz die Basis, die durch Schlüsselqualifikationen in 

unterschiedlichen Bereichen erweitert wird (z.B. Anwendung von Sachwissen in 

der sozialen Beziehung zu  Kolleg/inn/en als Sozialkompetenz; selbstständige 

Erarbeitung von  neuem Sachwissen als Lernkompetenz). Weitere Konstrukte zur 

Bezeichnung von Handlungskompetenzen befinden sich auf tieferen 

Detaillierungsstufen. So können beispielsweise die Konstrukte der Konflikt-, 

Beratungs-, Moderations- oder Teamfähigkeit (jeweils erweitert um Inhalts- und 

Situationspräzisierungen) als Detaillierungen der Sozialkompetenz verstanden 

werden. 
 

Auch das in vielen Publikationen häufig auf der obersten Präzisierungsstufe 

geführte Konstrukt „Methodenkompetenz“ wird auf einer nachgeordneten Ebene 

platziert. Methodenkompetenz kann sowohl unter Sachkompetenz (z.B. im Sinne 

der Anwendung von Problemlösungsmethoden) als auch unter Selbstkompetenz 

(z.B. im Sinne von Lernmethodenkompetenz) und Sozialkompetenz (z.B. im Sinne 

der Anwendung von Methoden der Konfliktlösung) subsumiert werden. 

Schlüsselqualifikationen werden somit nicht getrennt von fachlichen Inhalten bzw. 

Sachkompetenzen konzipiert, sondern sie werden als Erweiterung im Aufbau von 

Sachkompetenzen verstanden. 

 
3.2.3.2. OECD-Projekt „DeSeCo”  
„Definition and Selection of Competencies: Theoretical and Conceptual 
Foundations”  
Das Ziel der von 1998 bis 2002 durchgeführten interdisziplinären Studie war, 

einen übergreifenden Referenzrahmen für die Definition, Auswahl und Messung 
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von Schlüsselkompetenzen zu entwickeln. Die Ergebnisse sind für künftige 

Kompetenzmessungen der OECD bestimmend. ( PISA) 
 

DeSeCo betrachtet das Thema Schlüsselkompetenzen aus einer zukunfts-

gerichteten, gesamtgesellschaftlichen Perspektive. Ausgangspunkt sind einige der 

zentralen Herausforderungen, die uns alle beschäftigen  – technologischer Wan-

del, wirtschaftliche und kulturelle Globalisierung. Die Studie kommt zum Schluss, 

dass kritische und reflexive Denk- und Handlungsprozesse eine wichtige 

Voraussetzung darstellen, um den vielfältigen Anforderungen kompetent zu 

begegnen. 
 

Es wurden drei Kategorien von Schlüsselkompetenzen konstruiert. 
 

• Die Kompetenz selbstständig erfolgreich handeln zu können. 
 

• Die Kompetenz mit den Instrumenten der Kommunikation und des Wissens 

souverän umgehen zu können. 
 

• Die Kompetenz in sozial heterogenen Gruppen erfolgreich handeln zu 

können. 
 

Zu beachten ist, dass eine einzelne Schlüsselkompetenz für ein erfolgreiches 

Leben und eine gut funktionierende Gesellschaft nicht ausreichen kann. Vielmehr 

ist die Vernetzung der Schlüsselkompetenzen von Bedeutung. 

 

Autonome Handlungsfähigkeit 
Das Individuum wird als soziales, politisches und kulturelles Wesen verstanden. 

Diese Kategorie führt zu eigenständigem und verantwortungsvollem Handeln 

sowie zur aktiven Teilnahme und Mitgestaltung in verschiedenen Lebens-

bereichen. 

 

Wichtige Kompetenzen in dieser Kategorie sind: 

•  die Fähigkeit, seine Rechte und Interessen zu verteidigen und Verantwortung zu 

übernehmen, 

•  die Fähigkeit, eigene Lebenspläne und Projekte zu gestalten, 

•  die Fähigkeit, in größeren Zusammenhängen zu denken und zu handeln. 
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Interaktive Nutzung von Medien 
Diese Kategorie bezieht sich auf die Interaktion mit der (Um)Welt mittels 

technischer oder sozio-kultureller Medien. 

Sprache, Wissen und Informationen oder Technologien werden als zentrale 

Medien für einen aktiven Dialog zwischen dem Menschen und seiner Umwelt 

verstanden. 

Wichtige Kompetenzen in dieser Kategorie sind: 

• die Fähigkeit, Sprache, Symbole und  Texte interaktiv zu nutzen, 

• die Fähigkeit, Wissen und Information interaktiv zu nutzen, 

• die Fähigkeit, (neue) Technologien interaktiv zu nutzen. 

 

Handeln in heterogenen Gruppen 
In dieser Kategorie geht es um die Interaktion des Individuums mit anderen 

Menschen. Im Vordergrund stehen all jene Kompetenzen, die für das Zusammen-

leben in multikulturellen Gesellschaften und für die Auseinandersetzung mit indivi-

dueller und sozialer Vielfalt wichtig sind. Für den Aufbau von Beziehungen, 

insbesondere mit Menschen, die nicht unbedingt dieselbe Sprache, Erfahrungen 

oder Werte teilen, ist Empathie (sich in die Rolle des anderen zu versetzen, um 

den Standpunkt des andern besser zu verstehen) eine zentrale Voraussetzung. 
 

Wichtige Kompetenzen sind hierbei: 

• die Fähigkeit, gute und tragfähige Beziehungen aufzubauen, 

• die Fähigkeit, zu kooperieren, 

• die Fähigkeit, mit Konflikten umzugehen. 
 

Jede dieser Kompetenzen setzt Wissen und kognitive Fähigkeiten, aber auch 

andere mentale Komponenten wie adäquate Einstellungen, Motivationen, 

Werthaltungen und Emotionen voraus, die mobilisiert werden müssen, um situati-

onsgerecht zu handeln. 
 

Die Aneignung und Entwicklung dieser Kompetenzen stellt eine bildungspolitische 

Herausforderung dar. Grundlegende Lernprozesse finden im Jugendalter statt. 
 

Wie in den nachfolgenden Kapiteln dargelegt wird, ist der Weg zu autonomer 

Handlungsfähigkeit, zur Erweiterung kommunikativer Fähigkeiten und vor allem 
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die Aneignung wertvoller sozialer Kompetenzen durch tierunterstützte Pädagogik 

vielfach leichter und effizienter zu beschreiten. Beobachtete Defizite wie 

Unsicherheit bei Interaktionen mit Klassenkameraden, Aggressionsneigung, 

Erleben von Sinnverlust, Vorurteile und Ausgrenzungen Jugendlicher aufgrund 

von „Andersartigkeit“, Schwierigkeiten, Beziehungen aufzubauen usw. konnten 

durch die intensive Mitarbeit beim Projekt Friends verringert oder sogar kom-

pensiert werden. 

 

3.3. Gestaltung neuer Lehr- und Lernmethoden als bildungspolitische 
Herausforderung 

Berufsbildenden Schulen wird unter anderem häufig vorgeworfen, sie vermittelten 

zu viel an Faktenwissen, zerstückelten ganzheitliche Zusammenhänge und 

zwängten sie in eine zerfächerte Stundentafel, sie vernachlässigten das soziale 

Lernen und förderten nicht hinreichend das selbst organisierte Lernen der 

Schüler/innen. 
 

Vor diesem Hintergrund ist es daher notwendig, die Berufsausbildung an neuen 

Leitzielen auszurichten und veränderte methodische Konzepte einzuführen. Das 

Schlüsselqualifikationskonzept entwickelte sich vor diesem Hintergrund zur 

Inkarnation einer modernen Didaktik und zu einem beliebten Bezugspunkt für eine 

didaktische Reform. Die Diskussion trug wesentlich dazu bei, die Zielbestimmung 

in der Didaktik auf die Förderung von Sozial- und Selbstkompetenzen zu 

erweitern. Leider muss festgestellt werden, dass die Meinung, diese Quali-

fikationen wären durch Projektmanagement und Projektarbeit allein vermittelbar, 

bei den Entscheidungsträgern weit verbreitet ist. Die Umsetzung der Pro-

grammatik hat daher die Schulen erst rhetorisch erreicht. In der didaktischen 

Praxis sind Fragen der Förderung von Sozial- und Selbstkompetenzen immer 

noch nicht sehr verbreitet. 
 

Die Förderung von Schlüsselqualifikationen geschieht nicht „automatisch“, 

sondern sie ist das Ergebnis einer gezielten Gestaltung des Lehr- und 

Lernprozesses. Auch wenn Sozial- und Selbstkompetenzen als eine erweiterte 

Dimension zur Entwicklung von Sachkompetenzen verstanden werden, erfordert 

ihre Förderung eine spezifische lehrmethodische Ansprache. So werden 

beispielsweise Sozialkompetenzen nicht per se durch den Einsatz bestimmter 
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Methodengrundformen wie etwa Gruppenarbeit gefördert, sondern die Grund-

formen müssen auf dieses Ziel bezogen gestaltet werden. 
 

Die Schlüsselqualifikationsdebatte operierte bislang auf einer hohen Abstraktions-

ebene, nun sollten diese Erkenntnisse auf einer konkreteren Ebene präzisiert, also 

praxiswirksam werden. Auf der Ebene der Lehrpläne wurde im Bereich der 

Handelsakademien und Handelsschulen mit dem Pflichtgegenstand „Persönlich-

keitsbildung und soziale Kompetenz“ bereits ein Meilenstein gesetzt. Auf dessen 

Grundlage sollten Fragen neuer lehrmethodischer Gestaltung, der Gestaltung der 

Rahmenbedingungen und der Entwicklung von Konzepten zur Erfolgsprüfung, auf-

genommen, theoretisch fundiert und praktisch umgesetzt werden.  

 

4. Didaktik und Ziele einer tierunterstützten Pädagogik für 
Jugendliche 

„Physische, emotionale und kognitive Hinwendung zur Natur stellt die Basis für 

eine gesunde Entwicklung dar“ (Kellert 1997 in Olbrich 2002, 38). Eine plausible 

Erklärung für diese Tatsache liefert die Biophiliehypothese, die die Affinität des 

Menschen zur Vielfalt von Lebewesen und Ökosystemen evolutionsbiologisch 

begründet (Wilson 1984 in Olbrich 2002, 37). Max von Frisch sieht Tiere gar als 

„Zauberquelle“ an, die entwicklungsfördernde Erfahrungen speist. Als Umkehr-

schluss formuliert C.A. Meier: „Stören oder zerstören Menschen ihre natürliche 

Umwelt, oder gehen sie aus ihr heraus in eine künstliche, virtuelle Welt, dann 

nehmen sie sich die Umgebung, auf die ihre Erlebens- und Verhaltensmöglich-

keiten abgestimmt sind – dann werden Menschen krank“ (vgl. Olbrich 2002, 39-

40). Eine rein technologisch geprägte Welt lässt kaum Freiräume mehr für 

menschliche Entwicklung. Jeder, dem junge Menschen zur Erziehung anvertraut 

sind, sollte sich dieser Tatsache bewusst sein.   
 

In einer Welt, in der sich Wissen ständig verändert, sollte der Persönlichkeits-

entwicklung und der Aneignung von Schlüsselqualifikationen der gleiche Raum 

gegeben werden wie der Vermittlung von Grundkompetenzen und Fachwissen. 

Schon heute gelten die „Soft Skills“ als Zauberformel für Aufstieg und Erfolg. 

Ausschlaggebend für beruflichen Aufstieg sind – Studien und Umfragen bei 

Personalchefs liefern beeindruckende Beweise dafür – nur zu 50 Prozent fachliche 
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Kompetenz und Spezialkenntnisse. Die andere Hälfte sind persönliche Qualitäten, 

die über Berufs- und Branchengrenzen hinaus gefordert werden (vgl. Murphy-Witt, 

2002). In fast jeder Stellenausschreibung gehören sie zum Anforderungsprofil – 

bei zwei Bewerbern gleicher Qualifikation sind sie das Entscheidungskriterium, in 

Zukunft noch mehr als heute. 
 

6.1. Die „vergessene“ Zielgruppe 
Gesunde Jugendliche stellen in Bezug auf tiergestützte Pädagogik eine „ver-

gessene“ Zielgruppe dar, nur selten werden Tiere als Erziehungshelfer bzw. bei 

schulischen Aktivitäten eingesetzt. 
 

Soziale Lernprozesse mit Tieren sind im Kindesalter immer unbewusste Prozesse, 

im Jugendalter werden diese vertieft und hinterfragt. Da Gefühlsäußerungen von 

Tieren immer echt sind, besteht niemals die Gefahr der Enttäuschung durch 

Unehrlichkeit. 

 

       Tierische „Erzieher“… 
 

 geben bedingungslose Zuwendung,  

sind immer authentisch,  

werten nicht,  

sind „Schlüssel zur Seele“ ( Biophilie).  
 

 

Plädoyer für den Einsatz tiergestützter Pädagogik  bei „normalen“ 
Schüler/innen: 
Die positiven Wirkungen von Tieren auf junge Menschen sind seit den 60er Jahren 

des vorigen Jahrhunderts wissenschaftlich untersucht (Levinson, Corson, McCul-

loch u.v.a.m.) und unbestritten. Trotzdem wird selten präventiv gearbeitet, die För-

dermaßnahmen sind fast ausschließlich defizitorientiert – gute Konzepte findet 
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man vor allem für Einsätze in Sonderschulen, Behinderten- und Pflegeheimen, 

psychiatrischen Kliniken usw. 
 

Aber gerade im Alltag waren und sind Haus- und Heimtiere ein wesentlicher 

Bestandteil menschlichen Lebens, Menschen werden durch Tiere und Tiere wer-

den durch Menschen in ihrem Verhalten geprägt (vgl. Bergler, 2002, 3-7).  
 

Eine Studie des Psychologischen Instituts der Universität Bonn nennt folgende 

wesentliche Bedürfnisse, die durch Hunde und Katzen befriedigt werden können: 

• Geselligkeit, Partnerschaft, Freundschaft 

• Lebensfreude und Lebenszufriedenheit, Fröhlichkeit 

• Soziale Anregung, Vermeidung von Langeweile und Einsamkeit 

• Abwechslung, Ablenkung von Alltagsärgernissen und Krankheit 

• Sympathie, Zuneigung und Zärtlichkeit 

• Behaglichkeit, Atmosphäre 

• Übernahme von Verpflichtung und Verantwortung – aktiver Lebensstil 

• Ruhe, Beruhigung 

• Schönheit, Attraktivität, Eleganz 

• Anerkennung, Prestige 

• Schutz und Geborgenheit 

• Ordnung des Tagesablaufs 

• Gewinnung sozialer Kontakte 
 

Gerade in der Großstadt leben heute viele Jugendliche in emotional belasteten 

Familiensituationen mit fehlender Gemeinschaft und Geborgenheit, ungenügen-

dem Verständnis für ihre Bedürfnisse, geringer Zuneigung und mangelnder 

sozialer Unterstützung. Hunden kommt hier als Co-Therapeuten und Miterziehern 

eine unschätzbare Bedeutung zu. Gefahren wie Reizüberflutung, Orientierungs-

losigkeit, Konflikte, entwicklungsbedingte Resignation oder gar Depression werden 

durch die präventive Wirkung von Freund Hund gemildert. Viele meiner Schü-

ler/innen, die gegenwärtig kein Heimtier besitzen, hätten sehr gerne eines, 

Widerstände der Eltern oder Tierhaltungsverbote in Mietwohnungen sind die 

Ursachen dafür, dass solche Wünsche bisher (noch) nicht in Erfüllung gegangen 

sind. Wenn diese jungen Menschen ohne Erlebnisse mit Tieren aufwachsen sind 
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sie, was ihre Lebensqualität und ihren Reichtum an Erfahrungen im Umgang mit 

Lebewesen anbelangt, wesentlich benachteiligt.  
 

Schüler/innen verbringen einen großen Anteil des Tages in ihrer Ausbildungs-

stätte, in der Großstadt haben sie auch in ihrer Freizeit wenig Möglichkeit für 

Kontakte zur belebten Umwelt.  
 

Im Alter zwischen 14 und 17 Jahren erlebt der junge Mensch mit der Suche nach 

Identität nicht nur eine wesentliche Phase seiner Persönlichkeitsentwicklung, auch 

Nachreifungsschritte in der Sozialisation sind von Bedeutung. Kontakte mit Tieren 

in der Schule oder bei durch die Schule ermöglichten Freizeitaktivitäten bedeuten 

für viele Jugendliche empathische Begleitung, Mut zur Kreativität bei der 

Entdeckung neuer Ressourcen und Schaffung neuer Lehr- und Lernbedingungen. 

Der Aufbau neuer Bewusstseins-, Erlebens- und Verhaltensmöglichkeiten wird 

gefördert.  
 

Alexander Mitscherlich findet in seinem Plädoyer für die Notwendigkeit biotischer 

Erlebnisse im Alltag starke Worte: 

 

Der junge Mensch braucht seinesgleichen – nämlich Tiere,  

überhaupt Elementares, Wasser, Dreck, Gebüsche, Spielraum. 
 

Man kann ihn auch ohne das alles aufwachsen lassen, 

mit Teppichen, Stofftieren oder auch auf asphaltierten Straßen und Höfen. 
 

Er überlebt es, doch man soll sich dann nicht wundern, 

wenn er später bestimmte soziale Grundleistungen nie mehr erlernt. 

 

 

Durch die Begegnung mit Tieren wird starkes emotionales Erleben ermöglicht, der 

Aufbau physischer, psychischer und seelischer Energien gestärkt und gefördert. 
 

„Je bedingungsloser die Zuwendung durch einen authentischen, nicht 
wertenden Erzieher erfolgt, desto größer ist der Erfolg der pädagogischen 
Maßnahme“. (Rogers) 
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Da Erfolg in der Regel mit beruflichem Erfolg gleichgesetzt wird, sei hier eine 

wichtige Bemerkung angefügt: Erfolg im Sinne (m)einer ganzheitlichen Betrach-

tung bedeutet Lebenserfolg – die Möglichkeit, seine eigenen, individuellen 

Stärken zu entwickeln, persönliche Vorstellungen und Ziele zu verwirklichen – im 

beruflichen und/oder privaten Bereich. Ein erfülltes, selbstbestimmtes Leben auf 

Basis der eigenen Stärken  ist ein erfolgreiches Leben. 

 

Die „Top Skills“, der Schlüssel für eine 
erfolgreiche Zukunft: 
 

Konfliktfähigkeit 

Flexibilität 

Teamgeist 

Kreativität 

Empathie 

Medienkompetenz 

Kommunikationsfähigkeit 
 

 

Abb. 8.: Der Zukunftsschlüssel  

(frei nach Murphy-Witt, stark verändert)  

 
 

Tiere als Co-Pädagogen unterstützen die Entfaltung dieser Lebenskompetenzen 

durch Förderung von Wahrnehmungsprozessen, der Kommunikationsfähigkeit 

sowie sozialer Kompetenz und sozialer Unterstützung durch situatives Lernen.  

 
4.2. Förderung von Wahrnehmungsprozessen durch Tiere 
Unser Tastsinn ist für Wahrnehmung, Erfahrung und Wohlbefinden von 

elementarer Bedeutung. Berührungen wecken Gefühle. Rezeptoren nehmen 

Reize auf, Synapsen verbinden, Neuronen feuern. Die Ausschüttung des Stress-

hormons Cortisol wird reduziert, das Immunsystem gestärkt. Durch die Anregung 

der Vagusfunktion werden Herzschlag, Atmung und Blutdruck stabilisiert.  
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Tasten beschäftigt das gesamte Gehirn. Jedes taktile Erlebnis, etwa das Streichen 

über weiches Fell, das Berühren einer Hundeschnauze, das Fühlen der Körper-

wärme eines Pferdes steigert auch die Selbstwahrnehmung und das Gefühl für die 

eigene Dimension.  
 

Es ist allgemein bekannt, dass Berührungsreize und der trainierte Gebrauch 

gelähmter oder spastischer Gliedmaßen die Neuronen zur Neuorganisation 

anregt, oft Empfindungen oder gar Bewegungen wieder möglich werden. Relativ 

neu ist die Erkenntnis, dass Magersucht wahrscheinlich durch Fehlfunktionen des 

rechten Parietalcortex hervorgerufen wird, der sensorische Signale verarbeitet und 

das Körperschema erzeugt. Hunderttausende Mädchen und Frauen hungern, weil 

ihr Bild von sich selbst in ihrem Körper nicht richtig codiert wurde. Womöglich hat 

es an Berührungen gefehlt, der vernachlässigte Körper rächt sich mit 

Fehlmeldungen (vgl. Henschel 2004, 122-144)! 
 

Das weiche Fell eines Kaninchens, die Vibrationen einer schnurrenden Katze im 

Arm, setzen Mechanismen in Gang, die unschätzbare Erfahrungen liefern. Wenn 

Berührungen als klinische Heilverfahren (mit Ausnahme der Neonatologie) bis 

heute nicht allgemein anerkannt sind, dann liegt das weniger an naturwissen-

schaftlichen Beweisverfahren, sondern an der Tatsache, dass in unserer Gesell-

schaft gewisse Scheu vor physischem Kontakt besteht. Tiere wirken als Kataly-

satoren und helfen Defizite auszugleichen. 

 

4.3. Förderung der Kommunikationsfähigkeit  
Kommunikation besteht aus verschiedenen Prozessen, die Sender, Empfänger 

und Kommunikationskanäle voraussetzen und eine Nachricht vermitteln. Die durch 

diese soziale Interaktion entstehende Wechselbeziehung beeinflusst unser 

Erleben und Verhalten und stellt somit die  Grundlage von Lernprozessen dar (vgl. 

Heidenreich 1996, 9).  

Der Dialog von Mensch zu Mensch ist in der Regel von Erwartungshaltungen, 

Wertungen, manchmal sogar Furcht vor Versagen geprägt. In Gesprächen  

werden gleichzeitig mit den Worten zusätzliche (Körper-)Signale übermittelt, die 

über die Bedeutung des Gesagten Aufschluss geben. Während auf der 

Sachebene digital-sprachliche Informationen vermittelt werden, definieren die 
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analogen Signale die Beziehungsebene (vgl. Püttjer/Schnierda, 2001, 30). Miss-

verständnisse und Irritationen beruhen oft auf mangelnder Bewusstheit der 

fundamentalen Bedeutung der Körpersprache.  

Diese Botschaften sind für Beobachter ein wichtiges Bewertungskriterium in 

zwischenmenschlichen Begegnungen. Um seine volle Wirkung zu entfalten, muss 

die Körpersprache der Person angepasst, wirkungsvoll und glaubwürdig sein. 

Daher versuchen Führungskräfte mit Defiziten im emotional/sozialen Bereich 

Sympathie und Akzeptanz ihrer Mitarbeiter zu gewinnen, indem sie Trainingskurse 

zur Selbstpräsentation, die sie mit der Wirkung ihres eigenen Körpers vertraut 

machen sollen, besuchen. 

Die Mensch-Tier-Beziehung 
Viele Menschen, natürlich auch Jugendliche, öffnen sich Tieren gegenüber 

leichter. Sozial lebende Tiere eignen sich besonders gut zum Aufbau einer Du-

Beziehung, da auch sie daraus emotionale und soziale Grundbedürfnisse stillen 

können. Das „Verstehen ohne Worte“, die nonverbale, analoge Kommunikation 

macht die Mensch-Tier-Beziehung zu etwas Besonderem.  Ein Tier kann 

sprachliche Informationen nicht verstehen. Es nimmt jedoch intuitiv die Stimmung 

wahr, indem es Gesten, Blicke, Bewegungen, Berührungen aber auch Stimm-

modulation und Sprachrhythmus im jeweiligen Kontext wahrnimmt.  
 

Mit jeder gelungenen Begegnung zwischen Mensch und Tier wächst 

gegenseitiges Vertrauen und Selbstvertrauen. „Der heilende Prozess in der 

Interaktion beeinflusst unser ganzes Sein“ (Otterstedt, 2001, 27), ist auf physi-

scher, psychischer und sozial/emotionaler Ebene spürbar. Daher wird die Mensch-

Tier-Beziehung als sehr angenehm und wohltuend empfunden. 

 

Durch die Kommunikation mit Tieren eröffnet sich eine reiche „Welt der 

Bezogenheit und Empathie“ (Olbrich 2002, 45). Diese Beziehungsfähigkeit zu 

allen Mitlebewesen, das Spüren von Verbundenheit mit der Natur gewährleistet 

die Entwicklung von Authentizität und stellt die  Basis für gute Kommunikation dar. 
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4. 4. Soziale Kompetenz und soziale Unterstützung 
Soziale Unterstützung ist ein komplexes Konstrukt aus verschiedenen 

Komponenten (vgl. Reif,  2002, 64-66, verändert): 

• Emotionale Unterstützung  (gemeint sind alle Kommunikationsformen, die in 

der Lage sind, positive Selbsteinschätzungen aufrecht zu erhalten oder zu 

verstärken – hier kommt den Tieren eine Schlüsselrolle zu), 

• instrumentelle oder greifbare Unterstützung (empfundene Verfügbarkeit 

materieller Hilfe von anderen), 

• Anerkennungsunterstützung (Verfügbarkeit eines Lebewesens bzw. einer 

Person, mit der man über seine Probleme sprechen kann), 

• integrative Unterstützung oder Zugehörigkeitsunterstützung (Verfügbarkeit 

von Lebewesen, mit denen man etwas unternehmen kann – Tiere als 

Brücke zu anderen Menschen, sie aktivieren und motivieren). 

 

Angemessenes Helfen muss erlernt werden!  Die Projektphilosophie von Friends 

gründet auf gegenseitiger Öffnung, der  

Beziehungsaspekt ist zentrales Element. 

Dadurch sind  hilfsbedürftige Menschen 

nicht gezwungen Mechanismen zu ent-

wickeln, die eine  Abhängigkeit vom Hel-

fer vermeiden und eine Verletzung ihres 

Selbstbildes ausgleichen sollen. 
 

Abb.9: Hilfe zur Selbsthilfe für den kleinen Sascha 

 

Soziale Kompetenzen 
Um Beziehungen zu bewahren, zu verbessern und zu pflegen sowie eine gewisse 

Verbundenheit zu entwickeln bedarf es grundlegender sozialer Kompetenzen – 

Sensitivität, Beobachtungsgabe, Authentizität in analoger und digitaler Kommu-

nikation usw. – und die Möglichkeit in vielerlei Interaktionen Unterstützung zu 

erfahren. Ein Defizit an sozialer Unterstützung, speziell an Hilfe und Beistand im 

emotionalen Bereich, führt zu mangelnder Sozialkompetenz und zu mangelnder 

sozialer Integration.  
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Durch die  Teilnahme am Projekt Friends erfahren die Projektant/inn/en bereits in 

der Basisstufe 1 durch ausgebildete Therapietiere und Nutztiere (Schweine, 

Ziegen, vor allem aber Pferde) emotionale Unterstützung, was in den meisten 

Fällen zur Verringerung  ihrer Ängste führt.  
 

Assistenzbesuche bei tierunterstützten Fördermaßnahmen in der Geriatrie bilden 

für einige Projektteilnehmer/innen ideale Beziehungskontexte, um sozial kompe-

tenteres Verhalten zu erlernen und dadurch im Klassenverband aus der Gruppe 

der „Abgelehnten“ oder gar „Viktimisierten“ heraustreten zu können. Die 

Herzlichkeit und Freude der Senior/inn/en, ihr Lächeln und ihre Dankbarkeit stellen 

ein besonders starkes Feedback für die Schüler/innen dar. Auch die  High-quality- 

Beziehung und Unterstützung durch die Friends-Peergroup verhilft den Schüler-

/inne/n zu den für sie so wichtigen positiven Gruppenerlebnissen. 

Erklärungsversuch nach dem rollentheoretischen Modell (Allen et al.): Die Über-

nahme einer Rolle (Verantwortungsträger/in für ein Tier, Betreuer/in alter 

Menschen) gibt einen Anstoß zu Verhaltensänderungen, die in Richtung der 

sozialen Erwartungen gehen. Dadurch wird das Selbstvertrauen gestärkt und 

prosoziales Verhalten vermehrt gezeigt. 
 

Soziale Kompetenz stellt einen wichtigen eigenen Bildungsaspekt dar. Soziale und 

intellektuelle Kompetenz sind zwei zusammenhängende Teile der Leistungs-

entwicklung, die in der Schule stattfindet. 

 
4.5.  Situatives Lernen mit Tieren 
Im erlebnisorientierten, situativen Lernprozess verbündet sich der Mensch mit dem 

effektivsten Pädagogen – dem Leben selbst. 

Friends stellt eine Art des handlungsorientierten reflexiven Unterrichts dar, die 

nicht nur entscheidende Bedingung für das Lernen selbst, sondern auch 

bestimmendes Element für seinen Inhalt ist. Während beim Lernen „in situ“ 

beispielhafte oder authentische Situationen im Unterricht lebensnahes Lernen 

ermöglichen sollen, werden bei Friends  die Projektant/inn/en selbst ein wichtiger 

Teil des sozialen Prozesses, den sie durch ihre Einflussnahme von Mal zu Mal 

besser steuern können. Die „Lernorte“ in der Natur, im HPZ oder in anderen 

Institutionen liefern die Umgebung, die ein junger Mensch braucht, um Schritt für 
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Schritt sein Fähigkeitspotenzial zu erkennen und seinen Platz in der Gesellschaft 

zu finden.  

 

4.6.  Die Bedeutung des Spiels 
Der Schweizer Psychologe Piaget nahm das Spiel – sicher zu Recht – als 

fundamentalen Bestandteil seiner Theorie von der Intelligenzentwicklung auf (vgl. 

Schenk-Danzinger/Rieder, 2002, 163). Es ist frei von jeder Fremdbestimmung, 

also eine spontane, zweckfreie, intrinsisch motivierte Tätigkeit. Durch die Freude 

im Spiel tritt der Mensch lustbetont an Unbekanntes heran und lernt in spannungs-

freier Umgebung. 
 

Spielerische Aktivitäten mit Tieren und zwischen den Jugendlichen und den 

Kindern des HPZ nehmen im Projekt Friends großen Raum ein. Im Spiel 

entwickeln alle Beteiligten – die Hunde eingeschlossen – neue Problemlösungs-

kompetenzen, befreien sich von Zwängen, spielen verschiedene Rollen und 

genießen es, individuelle Regeln zu erstellen. Spiel ist Lernen, Lernen wird zum 

Spiel. Freundschaftliche Beziehungen vertiefen sich, die Grundlage des Erlebens 

ist eine gemeinsame und gleichwertige. 

 

 
Arten des Spiels: 

• Funktionsspiele 

• Gestaltungsspiele 

• Interaktionsspiele 

• Darstellende Spiele 

• Regelspiele 
 

Abb. 10 und 11: Spiele im HPZ Hinterbrühl 
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Dem Spiel kommt beim Projekt Friends herausragende Bedeutung zu: 
 

• Durch die Unterstützung der motorischen Fähigkeiten werden Koordinations-

fähigkeit, Geschicklichkeit, Kraft und Kondition gefördert. 
 

• Schöpferische Spiele bringen Freude an der Durchführung eines Plans, der 

Erkennbarkeit eines Produkts. Die Entfaltung und Förderung der Kreativität 

aller Beteiligten ist feststellbar – begleitende Pädagoginnen eingeschlossen! 
 

• Kognitive und soziale Entwicklung: positive Erfahrungen im Umgang mit 

Menschen und Tieren stärken das Selbstvertrauen, helfen Spannungen und 

Aggressionen abzubauen. Gefühle wie Zuneigung und Mitgefühl, aber auch 

Wünsche und Gedanken werden – bei manchen  HPZ-Kindern erstmals – 

sprachlich artikuliert. 
 

• Kinder/Jugendliche als Betreuer: Neben verschiedensten Rollenspielen – der  

fiktiven Verwandlung in Personen oder Tiere – erleben die Heimkinder und die 

HAK-Schüler/innen, entwicklungsfördernde Perspektivenwechsel von geradezu 

heilender Kraft. Einige  Bilddarstellungen im Kapitel 7.4. verdeutlichen dies in 

eindrucksvoller Weise. 

 

Kinder und Jugendliche lernen spielend fürs Leben! 
 
4.7.  Synergieeffekte  
Die Synergetik leitet sich vom griechischen Wort Synergia, Mitarbeit, ab und wird 

allgemein als das Zusammenwirken verschiedener Kräfte, Faktoren oder Organe 

zu einer abgestimmten Gesamtleistung, auch als daraus resultierende Gesamt-

kraft, verstanden. In Physik, Biologie und Medizin ist das Stichwort Synergie 

ebenso wie in anthropologischen und soziologischen Disziplinen ein 

Schlüsselbegriff. Im kommerziellen Bereich sind Synergien insbesondere in der 

strategischen Planung und bei der Portfolioanalyse durch die optimale 

Kombination von Geschäftsfeldern im Rahmen einer Diversifikation von Bedeu-

tung. 
 

Für den pädagogischen Bereich gilt: In einer Gruppe werden Energien gesammelt 

und freigegeben, die eine einzelne Person nicht hervorbringen kann. Jeder 
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einzelne Beitrag eines Gruppenmitglieds – egal ob zwei- oder vierbeinig – führt zu 

einem Problemlösungs- und Handlungsvermögen, das über die Summe der 

Einzelenergien hinausgeht. Das Zusammenwirken der Gruppe zieht demnach eine 

Qualitätssteigerung gegenüber der Einzelarbeit der Gruppenmitglieder nach sich. 

Der entstehende selbstorganisierende Prozess funktioniert nach dem Prinzip 

„Mehr ist anders“ und ist wahrscheinlich am besten durch das Beispiel des 

Schwarms zu veranschaulichen, wo durch quantitative Häufung ein Superorga-

nismus mit Fähigkeiten, die den Einzelnen weit übertreffen, entsteht. 

 

4.7.1. Synergieeffekte zwischen den Themenfeldern „Tiergestützte Päda-
gogik“ und „Medienbildung“ 

 

Medienkompetenz ist als Ergebnis medienpädagogischen Handelns wie folgt 

definiert (vgl. Geretschlaeger, 2005, 65):  

• Bewusstes Wahrnehmen der Medien und deren Botschaften, 

• inhaltliches Einordnen, 

• Einschätzung im Hinblick auf Gesellschaft, Politik und persönliches Leben, 

• Nutzung eigenverantwortlich und in Verantwortung für andere Zielgruppen, 

• aktiver Einsatz zur Verdeutlichung und Vertretung des eigenen Standpunk-

tes. 
 

Nutzung verschiedenster Medien ist heute selbstverständlicher Teil von  Entwick-

lung, Sozialisation und Jugendkultur. Neben sehr vielen positiven Effekten 

werden, vor allem von Erziehern, zunehmend Probleme thematisiert. Die 

identitätsbildende Orientierungsfunktion der Medien in Bezug auf Weltbild, Gewalt, 

Konfliktmanagement usw. aber auch die entwicklungssteuernde Wirkung auf 

Wahrnehmung, Körperbewusstsein, Bewegung oder Konzentration seien hier als 

Beispiele genannt. Auch die familiäre Medienerziehung, die bewusst Qualität und 

Umfang der Mediennutzung steuert, findet zunehmend seltener statt.  
 

Belebte Natur ist integraler Bestandteil der Erlebenswelt und sollte daher auch 

integraler Bestandteil medienpädagogischer Ziele und Projekte sein: Das „Medium 

Tier“ fördert differenzierte Wahrnehmung und Sensibilität; kommunikative, soziale 

(Verantwortung!) und Handlungskompetenzen werden aufgebaut. 
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Die durch tiergestützte Pädagogik erzielten Synergieffekte bilden Schlüssel-

qualifikationen zur Bewältigung der Herausforderungen unserer  Informations- und 

Wissensgesellschaft.   

 

4.8. Das Prinzip der selektiven Permeabilität 
Jede Zelle eines Organismus hat als kleinste lebende Einheit ihre individuelle 

Aufgabe. Um diese zu erfüllen, ist sie auf ständigen Austausch von Materie und 

Information angewiesen. Dabei werden nicht alle Substanzen aufgenommen, die 

im umgebenden Milieu angeboten werden, sondern es werden jene ausgewählt, 

die für die aktuelle Situation benötigt werden. 

Auch jedes Organ nimmt in ähnlicher Weise als eigenständiger Teilorganismus 

gezielt Stoffe und Signale entgegen, sendet Informationen aus und synthetisiert 

neue Substanzen. 

Dieses Prinzip der selektiven Durchlässigkeit sollte auch jedes soziale Gefüge, 

allen voran den eigenständigen Organismus Schule, prägen.  Dadurch werden auf 

der individuellen Ebene Ideen, Anregungen und Wünsche anderer vorurteilsfrei 

wahrgenommen und gezielt das aufgenommen und in das eigene System der 

Gedanken und Gefühle eingebaut, was passt und/oder eine persönliche 

Bereicherung bringt. An die Stelle von Machtausübung und Unterdrückung tritt der 

Respekt vor der Individualität des Gegenübers (vgl. Vuille 2004, 244-245). 
 

Alle Mitglieder des Friends-Teams 

erhalten eine Fülle von Angeboten aus 

denen sie auswählen, sowohl die 

Geschwindigkeit ihres Weges als auch 

Richtung und Ziel sind individuell 

definiert. 

 

 

 
 

Abb. 12: Florians erster Kontakt mit Bobby 
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5. Die Vienna Business School Schönborngasse – eine Schule 
stellt sich vor 

 
5.1. Steckbrief der Schule, Schulphilosophie 
Die Anfänge der Schule reichen ins Jahr 1907 zurück, 

als Dr. Ehrenhaft-Steindler den „Verein für höhere 

kommerzielle Frauenbildung” und die Wiener Handels-

akademie für Mädchen, die schon 1909 das 

Öffentlichkeitsrecht erhielt, gründete.  

Heute beherbergt die Schule des Fonds der Wiener 

Kaufmannschaft zwanzig Klassen Handelsakademie, 

Handelsschule und Aufbaulehrgang, das sind etwa 

fünfhundert Schülerinnen und Schüler, die von fünf-

undvierzig  Pädagog/innen betreut werden. 
Abb. 13: Das Schulgebäude in der Schönborngasse, 1080 Wien 

 
 „Unser Leitsatz lautet: Fordern und Fördern. In einer freundlichen und familiären 

Atmosphäre, um die sich in unserem Haus alle bemühen, gelingt es uns, den 

hohen Anforderungen sowohl der Lehrpläne als auch der Wirtschaft gerecht zu 

werden. Durch die überschaubare Schulgröße ist ein persönliches Eingehen auf 

die Anliegen der SchülerInnen bei gleichzeitiger hoher gegenseitiger Wert-

schätzung von Eltern, Schülern und Lehrern möglich."   

Mag. Dr. Stefanie Battenfeld, Direktorin der VBS Schönborngasse   

                      

Die Ausbildungsschwerpunkte 
Neben intensiver fachlicher Ausbildung und Allgemeinbildung liegt ein deutlicher 

Schwerpunkt auf der Vermittlung von Schlüsselqualifikationen. Ab dem vierten 

Jahrgang der Handelsakademie bzw. dem zweiten Jahrgang des Aufbaulehrgangs 

wählen unsere Schüler/innen zwischen mehreren Ausbildungsschwerpunkten:  

• Marketing und Internationale Geschäftstätigkeit 

• Ökologisch orientierte Unternehmensführung  

Zusatzangebot: Ausbildung zum Abfallbeauftragten (Zertifizierung) 

• Wirtschaftsinformatik und betriebliche Organisation 

• Controlling und Jahresabschluss 
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Auszüge aus dem Leitbild: 

WIR ÜBER UNS  

Wir sind ein modernes Ausbildungsunternehmen, eingebunden in das System 
der Vienna Business School des Fonds der Wiener Kaufmannschaft.  

Engagiert, professionell u. zukunftsorientiert möchten wir aktuelle Bildungs-
ziele durch Freude am Lernen und Lehren in einem harmonischen 
Arbeitsklima gemeinsam erreichen.  

Der Mensch steht im Mittelpunkt unserer drei Säulen ganzheitlicher 
Ausbildung:  

• Fachkompetenz  
• Persönlichkeitsentwicklung  
• Praxisnähe  

WERTE – ZIELE – SCHWERPUNKTE  

Menschlichkeit, Toleranz und Offenheit sind unsere Grundwerte. Vertrauen, 
gegenseitige Wertschätzung und Fairness prägen unsere Zusammenarbeit. 
Professionalität, Praxisorientierung und Teamgeist kennzeichnen unseren 
Arbeitsstil.  

Leistung wird als positiver Grundsatz verstanden – das Erkennen und Fördern 
individueller Potenziale ist uns ein Anliegen. Im Wissen um die 
Gleichwertigkeit von ökonomischer, ökologischer und sozialer Kompetenz 
stärken wir das eigenverantwortliche Handeln unserer Schüler/innen.  

FÜHRUNGS- UND KOMMUNIKATIONSSTRUKTUR  

Durch unser umfassendes Qualitätsmanagement erreichen wir klare Ziele und 
Zuständigkeiten. Die Mitwirkung aller Schulpartner bei der Gestaltung des 
Schullebens wird besonders gefördert. Schüler/innen, Eltern und Lehrer/innen 
bilden eine Gemeinschaft, die durch aktive Zusammenarbeit und Offenheit 
geprägt ist.  

EXTERNE PARTNER UND FREUNDE  

Umfangreiche Kooperationen mit renommierten Wirtschaftunternehmen sowie 
die Teilnahme an internationalen Projekten und Schüleraustauschpro-
grammen eröffnen unseren Schüler/innen ausgezeichnete Chancen auf ihrem 
Weg in das globale Wirtschaftsleben.  

Fremdsprachen 
Eine intensive Sprachausbildung, die für ein vereintes Europa von großer 

Bedeutung ist, gehört zum Standard. Der Unterricht in Englisch, Französisch, 

Italienisch (im Aufbaulehrgang im Regelunterricht, in der HAK als Freifach) und 

Spanisch als Freifach, wird durch Intensiv-Sprachwochen und Work-Experiences 

SCHÖNBORN
G A S S E
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im Ausland ergänzt. Englisch als Unterrichtssprache kommt nicht nur in Marketing, 

sondern auch im Englisch-Department der Übungsfirma und in allgemeinbildenden 

Fächern zum Einsatz. 

Zusatzangebote: Kurse zur Erlangung des Cambridge First Certificate (FCE) und 

des Certificate in english for international Business and Trade (CEIBT)                                                                                                            

 

Ausstattung der Schule 
Die HAK Schönborngasse verfügt über ein optimal ausgestattetes Betriebs-

wirtschaftliches Zentrum mit Netzwerk inkl. Internetzugang, Telefon-Neben-

stellenanlage, Fax, Präsentationsmöglichkeiten und Besprechungszimmer sowie 

über 4 EDV-Säle (Internetzugang).  

60 % (80 % HAK) der Schulklassen werden als Notebook-Klassen geführt. Der 

Laptop des Schülers wird dabei als Arbeitsmittel verwendet und in das schul-

eigene Intranet eingebunden. 
 

Übungsfirmen 
Das BWZ beherbergt dzt. vier Übungsfirmen, welche eng mit Partnerunternehmen 

aus der Wirtschaft zusammenarbeiten und auf diese Weise den Schülern schon 

während der Schulzeit einen möglichst intensiven Praxisbezug bieten. Die 

Übungsfirmen nehmen einmal im Jahr an der Übungsfirmen-Messe teil. Unsere 

Abschlussklassen besuchen jedes Jahr den Unternehmertag.  

      

Zusatzangebote und -qualifikationen 
1. Überblick 

• Sprachwochen (USA, GB, Frankreich, Italien, Malta) werden alljährlich 

durchgeführt 

• Work-Experience im Ausland (GB; Italien, Frankreich im Rahmen von EU- 

Projekten) 

• Sportwochen und  Projektwochen 

• Lehrausgänge und Exkursionen (u.a.Tiergestützte Pädaogik) 

• Unternehmertage, Fachvorträge von Praktiker/inne/n 

• Übungsfirmenmesse, Teilnahme an nationalen und internationalen Wett-

bewerben 

• Studienclub 
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• Job Career Center (Ferialjobbörse via Internet) 

• Freizeitaktivitäten (Projekt Friends, Tennisclub, Basketball, Theaterbe-

suche, Schulparty, Schulball)     

• Seminare  

                                                                                                                  

2. Zertifikate 

Als Zusatzqualifikationen bietet die VBS Schönborngasse eine Reihe von 

Zertifikaten an: Ausbildung zum Abfallbeauftragten zum Projektmanagement-

Assistenten, Erwerb der European Computer Driving License (ECDL) sowie 

diverser Cambridge Certificates (FCE, CEIBT).  

 

3. Projekte 

EU-Projekte ermöglichen den SchülerInnen immer wieder Einblicke in die Kultur 

und das Wirtschaftsleben anderer EU-Staaten, seit dem Beitritt zum „Netzwerk 

Gesundheitsfördernde Schulen" werden Klassenprojekte aber auch gesamt-

schulische Aktivitäten verstärkt zu gesundheitsrelevanten Themen durchgeführt.  
           
Gesundheitsförderung 
Gesundheitsförderung in der Schule ist heute wieder zu einem zentralen Anliegen 

geworden. Die Gründe hierfür liegen vor allem in einem gewandelten Problem-

profil – psychologische und psychosoziale Befindlichkeitsstörungen werden 

verstärkt diagnostiziert. 

Kinder und Jugendliche verbringen vom Kindergarten bis zur Matura bzw. zum 

Ende der Berufsausbildung zwischen 15.000 und 20.000 Stunden ihres Lebens 

mit schulbezogenen Aktivitäten, die meisten davon in der Institution Schule selber 

(vgl. Vuille 2004, 19). Damit wird diese neben der Familie zum zweitwichtigsten 

Lebensraum der jungen Menschen. Sie nimmt nicht zuletzt auch als Folge der 

sinkenden Geschwisterzahlen eine bedeutende Rolle als Sozialisationsinstanz ein. 

Für Heranwachsende wandelt sich die Schule von einem Lernort zu einem 

zentralen Ort der Lebensplanung.  

Jede Schule hat die Möglichkeit ihren Einfluss auf die  ihr anvertrauten Menschen 

dem Zufall zu überlassen oder ihn bewusst zu gestalten. Leider wird von vielen 

Lehrkräften die Forderung nach gezielter Förderung der Persönlichkeits-

entwicklung und/oder aktiver Gesundheitsförderung als Zusatzaufgabe gesehen, 
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die in Konkurrenz zum so genannten Kerngeschäft, der Lehraufgabe steht. 

Lernen, soziale Kompetenz und Gesundheitsbildung stehen aber in einem engen 

Zusammenhang erhöhen die Lebenszufriedenheit und unterstützen die Leistungs-

fähigkeit (vgl. Vuille 2004, 20-22). 
 

Im Mittelpunkt der Bemühungen der Schulpartner/innen der VBS Schönborngasse 

steht die Gestaltung der Schule zu einem lebendigen Lern- und Lebensraum, der 

die Entwicklung eines positiven Lernklimas und eine Stärkung der Gemeinschaft 

nachhaltig fördert. Aufgrund der salutogenen Bedeutung der tiergestützten 
Pädagogik ist diesem Aspekt ein eigenes Kapitel gewidmet. 

 

5.2. Neue Wege in der Gesundheitsförderung – die VBS Schönborngasse 
eingebunden in das  Netzwerk gesundheitsfördernder Schulen 

Das Programm der „Gesundheitsfördernden Schule" wurde im Rahmen 

eines internationalen Netzwerks der Weltgesundheitsorganisation (WHO), des 

Europarates (ER) und der Europäischen Union (EU) von 1993 bis 1996 in 11 

Pilotschulen aus ganz Österreich erprobt und erfolgreich umgesetzt. 1997 wurde 

im Rahmen der Konferenz in Thessaloniki beschlossen, dieses Programm 

fortzuführen und zu erweitern, denn „jedes Kind und jeder junge Mensch in Europa 

hat das Recht und sollte die Möglichkeit haben, in einer gesundheitsfördernden 

Schule zu lernen.“ 

Erlass des bm:bwk 1997: 
„Schulische Gesundheitsförderung ist zentraler Bestandteil jeglichen 

pädagogischen Handelns und sie ist in allen Schularten und 
Unterrichtsgegenständen zu verwirklichen.“ 

Bedingt durch die Erweiterung 

des Gesundheitsverständnis-

ses, gestärkt durch neues 

Know-how und die Arbeit in 

Projektteams stellte sich be-

reits während der Pilotphase 

eine starke Verschiebung der 

Themenbereiche ein 

(vgl. WienGS, 2001).  Abb 14: Studie WieNGS 
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Folgende Erfolgsfaktoren sind für die Umsetzung von Projekten zur 

Gesundheitsförderung von größter Relevanz: 

• Förderung und Rückhalt seitens der Schulleitung, 

• umfassende Kompetenzen der Projektkoordinator/inn/en, 

• Kooperation in den Projektteams, 

• Akzeptanz und Unterstützung in Schulgemeinschaft und Lehrerkollegium, 

• Unterstützung durch ein Netzwerk. 

 

Der Beitritt der VBS Schönborngasse zum „Wiener Netzwerk Gesundheits-

fördernde Schulen“ erfolgte nach einem einstimmigen Beschluss des Schul-

gemeinschaftsausschusses im April 2001.  

 

Er war ein Meilenstein auf dem Weg der Umsetzung des Schulleitbildes, das auf 

den drei Säulen 

• Persönlichkeitsbildung,  

• Praxisnähe und 

• Professionalität beruht. 

 

 

 

Ausgehend von der WHO-Definition (Ottawa-Charta) verstehen die Schulpartner 

der Schönborngasse Gesundheit im ganzheitlichen Sinn als elementares 

Lebensgefühl der Psyche. Sie ist gegeben, wenn wir uns in den psychischen, 

physischen und sozialen Bereichen unserer Entwicklung im Einklang mit den 

eigenen Möglichkeiten und Zielvorstellungen befinden. 

 

Projektphilosophie: 
Maßnahmen zur Gesundheitsförderung umzusetzen gelingt am besten, wenn die 

Adressaten eine positive  Einstellung dazu besitzen,  sich emotional öffnen.  

 

 

 

Abb.15: Logo des „Wiener Netzwerks 
Gesundheitsfördernde Schulen“ 
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Das folgende Diagramm erläutert die Organisationsstruktur des Netzwerks:  

 

            

Abb.16: Organisationsstruktur des WHO-Netzwerks; Quelle WieNGS, leicht verändert 

 

5.2.1. Allgemeine Ziele gesundheitsfördernder Schulen: 
 Entwicklung eines ganzheitlichen Gesundheitsverständnisses, das 

körperliche, seelische und soziale Gesundheitsfaktoren im Zusammenhang 

sieht (Bio-psycho-soziales Konzept) 

 Gestaltung der Schule zu einem gesundheitsfördernden Lebensraum 

 Vermittlung von Kenntnissen und Fähigkeiten, die gesundheitsfördernde 

Lebensweisen unterstützen 

 Förderung eines positiven Lernklimas in den Klassen und eines guten 

Arbeitsklimas im Kollegium 

Nationale  
Koordinatorin 

Internationales Planungskomitee 

Gesundheit 
BMSG 

Bildung 
BMBWK 

Planungs-
ausschuss 

 

Netzwerksekretariat 
Beratung             
Information              
Verwaltung          
Evaluierung 

GIVE 
Inhaltliche 
Unterstützung 

Alle 
Schulen 

Österreichisches Netzwerk Gesundheitsfördernde Schulen 

Schulprojektteams z.B. Friendsteam Schulkoordinator/innen 
z. B. Prof. Hahsler 
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 Stärkung der Gemeinschaft in der Schule, Einbindung von Personen-

gruppen und Institutionen aus der Umgebung der Schule 

 Bereicherung des Schullebens durch gemeinsame Schulfeste und 

Veranstaltungen 
 

5.2.2. Besonderheiten der VBS Schönborngasse: 

Die Schulpartner der Schönborngasse verstehen Gesundheit im ganzheitlichen 

Sinn als elementares Lebensgefühl der Psyche. Sie ist gegeben, wenn wir uns in 

den psychischen, physischen und sozialen Bereichen unserer Entwicklung im 

Einklang mit den eigenen Möglichkeiten und Zielvorstellungen befinden. 

 

Die soziale Dimension der Gesundheit wird ganz wesentlich durch die 

Beziehungsfähigkeit geprägt. Ob vertrauensvoll, misstrauisch oder gleichgültig 

interagiert wird, ob auf Versagen mit Geduld oder Aggression reagiert wird, ob das 

Gegenüber gefürchtet, geachtet, bewundert, oder gar geliebt wird, hängt von 

Umwelterfahrungen ab. Die Schulpartner der VBS Schönborngasse betrachten 

„Beziehungslernen“  als Schlüssel zum Erfolg in der Persönlichkeitsbildung. Die 

starke Betonung sozialer Aspekte in unserer Arbeit versteht sich daher als 

Gegenpol zur Überbetonung der Physis in unserer „Körperkult-Gesellschaft“ der 

emotionalen Verarmung. 
 

Nachfolgend sind einige Schwerpunkte unseres umfassenden Konzeptes 

genannt, die bereits fest in den schulischen Alltag integriert sind und für alle 

Schulpartner der Schönborngasse gesundheitlichen Nutzen und steigendes 

Wohlbefinden bedeuten. 

1. Primäre Prävention 

Verhaltensprävention 

• „Fühl´ dich gut!“ (Kinesiologie, Stressmanagement) 

• Persönlichkeitsbildung und soziale Kompetenz 

• Suchtprävention (Be smart, don't start; Drogenprävention) 

• Gesunde Ernährung, richtiges Trinkverhalten („Durst muss man lernen“)  

• Bewegung (Teilnahme an Laufbewerben, Volleyball, Lehrer/innenturnen) 

• Wellnessmanagement in Notebook-Klassen 

• Aktivitäten zur Förderung der Klassengemeinschaft (Klassenlehrerteam) 



Untersuchungen zur Förderung der Persönlichkeitsentwicklung 14- bis 17-jähriger HAK-Schüler/innen 
durch tierunterstützte Pädagogik am Fallbeispiel des erlebnisorientierten Sozialprojekts FRIENDS der 
VBS Schönborngasse                                                                                                                April 2005  
                                                              

Mag. Marianne Hahsler  57 

Familie 

Schule 

Gemeinde 

Verhältnisprävention 

• Ankauf wirbelsäulengerechter Sitzmöbel für alle Schüler/innen der Note-

book-Klassen 

•  Gestaltung gemütlicher Sitzgelegenheiten 

•  Neugestaltung der Konferenzen (Effizienzsteigerung, Pausen, Getränke ...) 
 

2. Sekundäre Prävention 

• Gesundenuntersuchung für Lehrer/innen und Schüler/innen im Haus 

 

Settingansatz 
Gesundheit wird durch persönliche Faktoren, aber vor allem auch durch unser 

soziales, berufliches und lokales Umfeld bestimmt. Große Bedeutung kommt 

daher der Betrachtung der verschiedenen Lebenswelten, der „Settings“, zu. 

 

Settings sind Orte oder soziale Zusammenhänge, in 

denen Menschen alltägliche Aktivitäten erledigen. 

Settings verfügen üblicherweise über physische 

Begrenzungen und eine organisatorische Struktur und 

sind durch vordefinierte Rollen einer bestimmten 

Anzahl von Menschen geprägt sind (vgl. „Settings for 

Health – WHO Health Promotion Glossary“, 1998). 
Abb. 17: Settings for Health 

 

Veränderungen zielen nicht nur auf Verhaltensweisen ab, sondern auf Personen in 

ihrem relevanten Umfeld. Im Vordergrund steht das selbstdefinierte und 

selbstorganisierte Handeln. 
 

Die Vorteile des Settingansatzes sind klar definierbar: Durch Einbeziehung aller 

relevanten Personen und gemeinsame Problemlösungsstrategien erfolgt eine 

intensivere Identifikation mit der Schule, die Erfolge sind nachhaltiger. Signifikant 

sind die Synergieeffekte, etwa mit Qualitätsmanagement, Schulzufriedenheit, 

Leistung etc.  

Die Nachteile der schwierigeren Startphase und der enormen Komplexizität der 

Prozesse wurden durch professionelles Projektmanagement, KVP (Qualitäts-
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managementsystem der VBS Schönborngasse) und besonderes Engagement 

aller Beteiligten mehr als wettgemacht. 

 

5.2.2. Aktivitäten im laufenden Schuljahr 
Die folgende Übersicht erhebt keinen Anspruch auf Vollständigkeit. Sie soll 

lediglich Einblick in Projekte der Schule geben, die sich auf die Bereiche 

psychosoziale und körperliche Gesundheit beziehen. Das geschieht vor allem zur 

Verdeutlichung des Umstands, dass tiergestützte Aktivitäten niemals isoliert 
zu betrachten sind, sondern nur eingebettet in ein System gut koordinierter  
Maßnahmen zur Salutogenese und Persönlichkeitsbildung optimale Ergeb-
nisse bringen können.   

Die Liste der Projekte, die bereits fest im Schulleben integriert sind und zum Teil 

seit Jahren immer wieder durchgeführt werden, umfasst u.a. folgende Aktivitäten: 

 

• „Fühl dich gut“ – Kinesiologie im Unterricht 
Die Kinesiologie versteht sich als ganzheitliche Methode, denn Gesundheit ist 

körperliche, geistige und seelische Harmonie. Ziel ist es, den Energiefluss aufrecht 

zu erhalten. Dadurch werden Druck, Angst und Stress abgebaut, die Lebens-

freude wird geweckt, das Wohlbefinden gestärkt. 

Durch Braingym-Übungen werden Stressblockaden gelöst und es kommt zur 

Auflösung von Beschwerden, deren Grund in Energieblockaden liegt. So bewirken 

gezielt eingesetzte edukinestetische Übungen die Verbesserung schulischer 

Leistungen bei weniger Stress. Weitere Ziele: Erarbeitung einer individuell 

ausgerichteten gesunden Lebensführung und Erziehung zur Entfaltung des 

eigenen Potenzials. 

Eine immer größer werdende Zahl an Kolleg/inn/en setzt Übungen zur Aktivierung, 

Konzentrationsförderung und zur Entspannung gezielt im Regelunterricht ein. 

 

• Gesunde Ernährung 
Der Themenbereich „Gesunde Ernährung“ ist ein Eckpfeiler unserer gesundheits-

fördernden Schule. Nicht nur im Biologie- und Warenkundeunterricht, sondern 

auch durch Fachvorträge externer Expert/inn/en erhalten die Schüler/innen aller 

Klassen und Jahrgänge hervorragende Informationen. Mittels kleiner Workshops 
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wird theoretisches Wissen zu praktischer Erfahrung! 

 

• „Wellnessmanagement“ in Notebook-Klassen 
Dieser Begriff umfasst alle Aktivitäten, die rund um den gesunden Bild-

schirmarbeitsplatz in Notebook-Klassen durchgeführt werden. Dazu zählen der 

Ankauf von Bürostühlen, Vorträge über ergonomische Arbeitsplatzgestaltung, 

Übungen (Augentraining, Entspannungsübungen, Wirbelsäulentraining usw.) oder 

die laufende Beobachtung bezüglich der Intensität des Einsatzes.  
 

Wir nehmen das Notebook gerne als Bereicherung der Methodenvielfalt an, 

steuern dessen Einsatz aber im Sinne der Erhaltung der Gesundheit und 

Leistungsfähigkeit unserer Schüler/innen im Klassenlehrerteam bewusst. 

 

• Schwerpunkt Bewegung 
Sowohl Schüler/innen als auch Lehrer/innen nehmen regelmäßig die Gelegenheit 

wahr an diversen Laufbewerben teilzunehmen. In den Bereich fallen natürlich 

auch die Sportwochen und Skikurse! 

 

• Wirbelsäulentraining, Yoga 
Diese schulinternen Fortbildungsveranstaltungen für Lehrer/innen, die als 

Multiplikatoren für unsere Schüler wirken wollen, wurden ab Dezember 2002 in 

Form von Workshops durchgeführt. Sie wurde von erfahrenen Orthopäden/ 

Physiotherapeuten bzw. einer geprüften Yogalehrerin geleitet. Bei der 

Nachbearbeitung dieser Veranstaltung entstanden umfangreiche Mappen mit 

Übungen und Tipps, die allen Schulpartnern zur Verfügung stehen. 

 

• Persönlichkeitsbildung und soziale Kompetenz 

  Projekt „FRIENDS“ 

Hierbei handelt es sich um eine Kooperation mit der Förderabteilung des 

Heilpädagogischen Zentrums Hinterbrühl. Die Hauptaufgabe dieses Zentrums für 

lern- bis geistig schwer behinderte Schulkinder ist die ganzheitliche Förderung der 

Entwicklung dieser Menschen. Schüler/innen der VBS Schönborngasse helfen 

nun bereits seit zweieinhalb Jahren, sie ein Stück ihres Weges zu begleiten. 

Unsere Schüler/innen sind bei regelmäßigen Aktivitäten (Wanderungen, 
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Museumsbesuche, Tiergartenbesuche, Spiel und Spaß am Bauernhof usw.) für 

das Wohlergehen „ihrer“ Partnerkinder verantwortlich. Die Therapiehunde 

„Wichtel“ und „Bobby“ nehmen eine Schlüsselrolle im Projekt ein. Seit dem 

Schuljahr 2003/04 betreut eine Gruppe besonders engagierter Schüler/innen 

regelmäßig mit Tieren Senior/innen im Wohn- und Pflegeheim Neumargareten. 

Umfassende weitere Informationen siehe Kapitel 7 und 8 
 

  Weihnachtsaktionen  

Schüler/innen der Schönborngasse spielen heuer zum 27. Mal „Christkinderl“ für 

das HPZ Hinterbrühl! Auch für das Tierheim „Die gute Tat“ werden seit Jahren in 

der Vorweihnachtszeit Sach- und Geldspenden gesammelt. Eine Schüler/innen-

gruppe sorgt für Organisation und Transport. 
 

 Schulsanitätsdienst Schönborngasse – Projekt SSD „Schüler/innen 

helfen Schüler/innen“ 
Richtiges Verhalten nach Unfällen verhindert oft schwerwiegende Folgen bzw. 

kann sogar Leben retten. Deshalb bietet die VBS Schönborngasse interessierten 

Schüler/innen zusätzlich zu den 16-stündigen Erste-Hilfe-Kursen in der Projekt-

woche eine Ausbildung zum Schulsanitäter und die Mitarbeit in einem engagierten 

Team an. Bei regelmäßigen Treffen werden Kenntnisse und Fertigkeiten vertieft, 

um im Falle eines Einsatzes professionell agieren zu können. 

Der Schulsanitätsdienst arbeitet ähnlich dem Modell eines betrieblichen 

Ersthelfers, der im Notfall sofort und gut ausgebildet zur Verfügung steht. Durch 

diese Zusatzqualifikation steigt die Motivation junger Menschen, ihre Zeit für die 

Hilfe und Unterstützung anderer zu verwenden. Für die Persönlichkeitsentwicklung 

bildet diese Ausbildung eine Basis, wichtige Lebenskompetenzen zu erweitern. 

 

• Mediation 
In diesem Schuljahr endet die Ausbildung von fünf Kolleginnen zu Mediatorinnen. 

Sie werden als Multiplikatorinnen und Ansprechpartnerinnen allen Schüler/innen 

und Lehrer/innen zur Verfügung stehen. 

 

• „Be Smart, Don't Start!“ 
Der Wettbewerb der Österreichischen Krebshilfe fördert das Umdenken und 
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verhindert „Raucherkarrieren“. Die teilnehmenden Schulklassen setzen sich in 

themenbezogenen Projekten intensiv mit den Gefahren und Risiken des 

Nikotinkonsums auseinander. 

 

• Klassenlehrerteam 
Der Klassenvorstand versteht sich als Koordinator der Lehrer/innen seiner Klasse, 

um gemeinsam mit ihnen ein positives Klassen- und Lernklima zu fördern. Erreicht 

werden soll das durch das Einhalten einheitlicher erzieherischer Richtlinien, eine 

verstärkte Kommunikation des Klassenvorstandes mit seinen Klassenlehrer/inne/n 

und deren Vernetzung durch das Durchführen von situations- und anlassbedingten 

Teamsitzungen. 

Für alle (aktiven und zukünftigen) Klassenvorstände liegt eine Mappe auf, die vom 

einfachen Entschuldigungsformular über erprobte erzieherische Richtlinien bis hin 

zum Evaluationsbogen viele hilfreiche Materialien enthält. 

 

• Gesundenuntersuchung 
Regelmäßig werden in 2-jährigem Rhythmus Gesundenuntersuchungen durch-

geführt. 

 

Dokumentation und Evaluation 
Evaluation spielt bei der Planung und Durchführung von Gesundheitsförde-

rungsprojekten eine immer wichtigere Rolle. Die in diesem  Anwendungsbereich 

am häufigsten gestellte Frage nach den zweckmäßigsten Methoden hat die VBS 

Schönborngasse wie folgt gelöst: 

Planung und Durchführung der Projekte erfolgt mit den Werkzeugen des Pro-

jektmanagements und durch standardisierte Projektdokumentationen, Evaluation 

und Qualitätsbewertung aller Aktivitäten sowie wichtiger Einzelprojekte wird mittels 

„Qualitätsstern“ durchgeführt. Struktur-, Prozess- und Ergebnisqualität werden hier 

getrennt bewertet und grafisch dargestellt. Abbildung 18 zeigt die Ergebnisse des 

Sommersemesters 2004. Im Vergleich mit den Qualitätssternen der vergangenen 

Semester werden wertvolle Erkenntnisse für weitere Planungsschritte gewonnen. 
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Abb.18: Beispiel für eine Projektevaluation mittels Qualitätssterns (Dr. Dür, Institut für 

Medizin/Soziologie, Wien), durchgeführt von Marion Tichi (15, Schülerin 2AK, Projektleiterin), 

Clemens Mantler (16, Schüler 2AK, Projektleiter) und den beiden projektbegleitenden Lehrerinnen 

Mag. Heidenhofer und Mag. Hahsler. Geltungszeitraum: Feb. 2004 bis Juni 2004.  

 

Die Istanalyse nach dreieinhalb Jahren engagierter, gut abgestimmter 

(Synergieeffekte!), aktiver Gesundheitsförderung in der VBS Schönborngasse 

ergab 

• eine nachweisbare Steigerung der Zufriedenheit in (mit) der Schule,  

• die Verbesserung der Kommunikation zwischen den Schulpartnern,  

• feststellbar positive Veränderungen im Gesundheitsverhalten, 

• eine steigende Nachfrage nach Aktivitäten im Gesundheitsbereich, (speziell 

nach Sozialprojekten mit Tieren, durchgeführt in Kleingruppen in der 

Freizeit). 
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6. Tiergestützte Aktivitäten an der VBS Schönborngasse 
6.1. Grundüberlegungen 
Durch den Kontakt mit Tieren, speziell Hunden und Kleinsäugern, können unsere 

Schüler/innen, aber auch erkrankte/behinderte Menschen neue Impulse erfahren. 

Das Tier wirkt durch seinen Anblick, den Körperkontakt, durch Kommunikation und  

Interaktion fördernd auf den Menschen. Durch eine verstärkte Auseinander-

setzung mit sich selbst und mit der Umwelt wird eine beeindruckende 

Motivationssteigerung erlebt. 

Da der Hund gemeinsame Aktivitäten mit Menschen genießt, einfühlsam und 

anpassungsfähig ist und über Mimik und Körpersprache intensiv kommuniziert, ist 

ein gut sozialisierter, gründlich ausgebildeter Hund ein ideales „therapeutisches 

Medium“. Wissenschaftliche Studien bestätigen, dass Hunde durch ihr Verhalten, 

das durch Wärme, Empathie und Authentizität geprägt ist, einen wesentlichen 

Beitrag zur Erziehung und Entwicklungsförderung leisten können. 

Bei der tierunterstützten Pädagogik handelt es sich um eine ganzheitliche, 

individuumszentrierte, ressourcen- und bedürfnisorientierte Erziehungsgestaltung, 

die Jugendliche zum Aufbau eines positiven Selbstkonzeptes befähigt. 
 

Tiere fördern die Gesundheit 
 Gesundheit bedeutet Wohlbefinden 
 Wohlbefinden fördert Lernprozesse 

 

Menschen brauchen für ihr Gesundsein vor allem die Erfahrung, angenommen zu 

werden, und zwar ohne Bedingung – ohne Leistung erbringen zu müssen. Sie 

brauchen das Gefühl, liebenswert zu sein und die Erfahrung, geliebt zu werden.  

Neben klassischer Gesundheitserziehung, die vor allem um Wissensvermittlung 

und Aufklärung bemüht ist, steht in der VBS Schönborngasse das „Empowerment 

by Salutogenese“ im Vordergrund ganzheitlicher Gesundheitsförderung. Saluto-

genetische Maßnahmen als prägendes Element der Schulkultur stärken persön-

liche Kompetenzen vor allem durch „herzöffnende“ Gemeinschaftsaktivitäten.  
 

Wohlbefinden  ist eine subjektive Einschätzung der eigenen Stimmungslage – 

abgehend von einem rein auf den Körper bezogenen Gesundheitsverständnis 

steht der Mensch in seiner Ganzheit im Mittelpunkt der Betrachtung. 
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Die Rasanz der Veränderungen in unserer Zeit entspricht dem „menschlichen 

Maß“ nicht mehr. Die Hektik, vorgegebenen Zeiterfordernissen entsprechen zu 

müssen, schränkt die Möglichkeiten und Gelegenheiten des „Beziehungslernens“ 

stark ein. Gefühle auszudrücken braucht Zeit! Die Verbesserung der eigenen 

Gesundheit kann nur durch Veränderung bestehender Reaktionsmuster – durch 

(bewusst gesteuerte) „Entschleunigungsprozesse“ erfolgen (vgl. Reheis 2004, 38-

39). Tiere können in diesem Zusammenhang wahre Wunder wirken,  ihr – im 

Vergleich zum Menschen verlangsamter – Rhythmus setzt bei intensiver Beschäf-

tigung einen Mechanismus der Angleichung in Gang, der die Aufmerksamkeit vom 

rein Äußeren hin zum Inneren lenken kann.  

Durch den Kontakt mit Tieren entsteht eine ganz besondere Art von 

Verbundenheit, ein physiologischer Prozess des Offenwerdens. Zunächst wird die 

Wahrnehmung geschärft, dann öffnen sich die tieferen Schichten im Menschen – 

erhöhte Achtsamkeit, Wertschätzung und Verantwortlichkeit sind das Resultat. 

Jugendliche im Prozess der Identitätsfindung sind dadurch leichter imstande 

Werte zu definieren, die oft ein ganzes Leben lang beibehalten werden. Vor allem 

Hunde können aufgrund selbstwertsteigernder Bindungsprozesse, die nachweis-

bar positive Wirkung auf die Ich-Identität  haben, Korrektivwirkung besitzen.  

 
6.2. Handlungsfelder tiergestützter Pädagogik in der VBS Schönborngasse 
Ab März 2002 wurden tiergestützte Fördermaßnahmen verstärkt und gezielt zur 

Förderung der psychosozialen Gesundheit der Schüler/innen eingesetzt. 
 

1. Lehren und Lernen: 
Durch spezielle Didaktik und Methodik wird ganzheitliches Lernen mit allen 

Sinnen gefördert. Einige Beispiele: 
 

• Englischunterricht: Zeitungsartikel über Signal- und Servicehunde 

laden zu Lektüre, Rollenspielen und anderen schüler/innen-

zentrierten Arbeiten ein. 
 

• Biologieunterricht: Verhaltensforschung mittels Beobachtung leben-

der Tiere, Exkursionen vermitteln Sachkompetenz in Haus- und 

Nutztierkunde.  
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• Physikunterricht, Thema Optik: Vortrag des Vereins „Freunde der 

Rehabilitationshunde Österreichs“ vermittelt Informationen bezüglich 

der Lebenswelt blinder Menschen, erläutert die Ausbildung von 

Blindenführhunden etc. 
 

• Pflichtgegenstand Persönlichkeitsbildung und soziale  Kompetenz 

(siehe Kapitel 6.3.). 
 

• Pflichtgegenstand Projektmanagement (Erlernen der Werkzeuge 

modernen PMAs anhand der Durchführung von  Sozialprojekten – 

Weihnachtsfeier mit Tieren im Seniorenheim, Bereitstellung eines 

Buffets zur Lukrierung von Geldmitteln zur Finanzierung einer 

Therapie – Heilpädagogisches Voltigieren – für ein körperbehinder-

tes Kind …). 
 

2. Schulleben und schulische Umwelt 
Persönlichkeitsbildung ist neben Professionalität und Praxisnähe ein 

Grundpfeiler des Schullebens in der Schönborngasse. Aktuelle Projekte zur 

Gestaltung einer Grünoase im Nichtraucherschulhof, Pflanzen auf dem Gang,  

Freizeitaktivitäten mit Tieren verbessern das psychosoziale Klima. 
 

3. Kooperationen 
Außerschulische Partner werden stark in schulische Aktivitäten einbezogen. 

Beispiele: Pferdehof in der Au, Tierheim Dechanthof, TAT, HPZ, Seniorenheim 

Neumargareten.  
 

4. Schulmanagement 
Seit dem  Beitritt zum Netzwerk GFS  werden Abläufe und Strukturen vermehrt 

so gestaltet, dass sie der Gesundheit aller Schulpartner förderlich sind.  

Tierunterstützte Pädagogik wird systematisch in die Organisation Schule 

integriert. Der an der VBS Schönborngasse vorherrschende gesundheits-

fördernde Führungsstil, die Schulkultur und das Schulklima erleichtern diese 

Aktivitäten sehr. Positive Auswirkungen auf Arbeitsverhalten und Arbeits-

zufriedenheit sind feststellbar. 
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Tiergestützte Pädagogik für Jugendliche – 
ein Sprung in die richtige Richtung! 

 
Abb. 19: Schüler/innen zeigen den Kindern im HPZ 

eine Vorführung – Bobby beim Sprung durch den Reifen         

 
 
6.3. Pflichtgegenstand „Persönlichkeitsbildung und soziale Kompetenz“ 
Das neue Pflichtfach „Persönlichkeitsbildung und soziale Kompetenz“ gibt es 

im 1. Jahrgang HAK seit September 2004. Es umfasst zwei Wochenstunden und 

wird an der VBS Schönborngasse geblockt, also in Form von Doppelstunden, 

unterrichtet. Um in kleineren Gruppen möglichst effizient und handlungsorientiert 

arbeiten zu können, ist eine Klassenteilung vorgesehen. An der VBS Schönborn-

gasse ist geplant in diesem Gegenstand ab dem Schuljahr 2005/06 Tiere als Co-

Pädagogen in den Regelunterricht einzubinden. 

 

Lehrziele 
Nach der Bildungs- und Lehraufgabe sollen die Schüler/innen 

• soziale Kompetenz erwerben (Umgehen mit anderen und Rücksichtnahme 

auf andere, Toleranz und situationsangepasstes Verhalten), 

• Einsicht in die Konsequenzen des eigenen Verhaltens gewinnen und 

Verantwortung für ihr Handeln übernehmen, 

• Bereitschaft zur Verhaltensänderung entwickeln, 

• sich selbst Ziele setzen und ihr Leben selbstständig organisieren können, 

• mit Zeitdruck und Stress umgehen können, 

• konsequent ihre Ziele verfolgen (Durchhaltvermögen, Selbstüberwindung), 

• zur selbstständigen Problemlösung fähig sein, 

• Eigeninitiative ergreifen und praxisorientierte Aufgabenstellungen allein und 

gemeinsam mit anderen erfolgreich bearbeiten und lösen, 

• Gruppenprozesse erkennen, Konfliktlösungskompetenz erwerben und 

• Teamfähigkeit erlernen und umsetzen können. 
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Lehrstoff:  
Möglichkeiten des sinnvollen Einsatzes geprüfter Therapietiere sind kursiv 
und fett gedruckt. 

• Organisation des Lernprozesses: 
Erkennen des eigenen Lerntypus und praktische Konsequenzen, Formu-

lierung von Arbeitszielen, Planung der Umsetzung, Kalenderführung, Gestal-

tung des eigenen Arbeitsplatzes, Umgang mit Unterrichts- und Arbeitsmate-

rialien, Ablagetechniken. 

• Lern- und kreative Arbeitstechniken: 

Erstellen und Gestalten von Arbeitsunterlagen, Führen systematischer 

Aufzeichnungen, Exzerpieren und Strukturieren von Texten, Erfassen von 

wesentlichen Inhalten, eigenständiges Formulieren, Wiederholungs- und 

Übungstechniken. 

• Neue Lehr- und Lernformen. 

• Lebensbegleitendes Lernen (Weiterbildungswege). 

• Leistungsförderung und Selbstorganisation: 
Selbstmotivation, Konzentrationstraining, Stressmanagement und Angst-
bewältigungsstrategien, Entspannungstechniken; Selbstüberwindung 
und Durchhaltevermögen. 
Kommunikationsarten (verbale, nonverbale, Einweg-, Mehrweg-, einstu-
fige, mehrstufige, symmetrische, asymmetrische Kommunikation) und 
Gruppenprozesse; Feed-back. 

• Grundlagen der Präsentation: 

      Einfache Präsentationstechniken und Medieneinsatz. 

• Grundlagen und Techniken der Gesprächsführung (Fragetechniken, Zuhören 

und Argumentieren, Führen von Telefongesprächen, Verhaltensweisen gegen-

über Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern, Vorgesetzten, Geschäftspartnern und 

Behörden). 

Grundlagen der Rhetorik und Sprechtechnik. 

• Situationsadäquates Verhalten, Business Behaviour: 

Bedeutung von Umgangsformen im Geschäftsleben; Verhaltensweisen 
gegenüber anderen und deren Konsequenzen; Persönlichkeitsbild; 
Bewerbungs- und Vorstellungstraining; Auseinandersetzung mit Kultur-

standards, Gesprächs- und Sprachkultur. 
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• Sozialpsychologische Grundlagen: 
Eigen- und Fremdwahrnehmung, Stärken- und Schwächenanalyse, 
soziale Rollen; Verhalten in der Gruppe, Umgang mit Konflikten. 
Einbringen von Ideen und Anliegen. Gesunde Lebensführung als Grund-
lage der persönlichen Leistungsfähigkeit. 

• IT-Bezug: 
Einsatz der im Unterrichtsgegenstand „Informations- und Officemanagement“ 

gelernten Programme bei der Erstellung von Arbeitsunterlagen. Einsatz von 

Präsentationssoftware bei der Gestaltung von Präsentationsunterlagen. 

Organisation von Speichermedien, Sicherungsarbeiten. 

• Übungsfirmen-Konnex: 
Situationsadäquates Verhalten, Business Behaviour. 

 

Persönliche Bemerkungen zum Lehrplan: 

Jeder, der sich mit tiergestützter Pädagogik beschäftigt, erkennt die Bildungs- und 

Lehraufgabe dieses neuen Gegenstandes als „Muss“ für die – zumindest fallwei-

se – Bereicherung des Unterrichts durch geprüfte Therapietiere. Nach der Ernüch-

terung durch die Lektüre des zu vermittelnden Lehrstoffs bleiben dem kritischen 

Pädagogen immer noch genügend hervorragende Ideen zur Gestaltung von 

Unterrichtseinheiten, besonders im Bereich Kommunikation, Eigen- und 

Fremdwahrnehmung, Gruppenverhalten etc. Das Schuljahr 2005/06 wird – das 

Einverständnis aller beteiligten Personen vorausgesetzt – zeigen, inwieweit 

Hunde, Kaninchen und Meerschweinchen an der VBS Schönborngasse zur 

Erreichung der Lehr- und Erziehungsziele beitragen können. 

 

6.4. Unverbindliche Übung – „Friends“ 
Das Glück, eigene, gut sozialisierte Hunde zu besitzen, die den Eingangstest zur 

Therapiehundeausbildung bestanden, gab den Impuls für den Beginn der ersten 

konkreten Schritte für das  Schuljahr 2002/2003. 

 

Der „erste Durchgang“ des Projekts dauerte von September 2002 bis Juni 2003. 

12 engagierte Schüler/innen besuchten regelmäßig im Abstand von drei bis vier 

Wochen gemeinsam mit zwei Pädagoginnen und den Therapiehunden Wichtel 

und Bobby die Kinder im HPZ Hinterbrühl. Es entstanden im Zuge der gemein-
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samen Ausflüge tiefe Freundschaften. Wir durften unter anderem erleben, wie die 

Hunde die Sprachentwicklung eines Jungen äußerst positiv unterstützten, die 

Mädchen bei lustigen Spielen mit den Tieren ihre Behinderung vergaßen und ein 

autistischer Bub beim Kuscheln mit Wichtel seine Scheu vor anderen Menschen 

ablegte. 
 

Aufgrund des großen Erfolges war es selbstverständlich, dass Friends im 

Schuljahr 2003/04 eine Fortsetzung erleben sollte. Gestärkt durch die Erfahrun-

gen des ersten Jahres und unterstützt durch die Schulleitung, die durch die 

Vergabe von zwei Werteinheiten das Projekt von der reinen Freizeitaktivität in 
den Status einer Schulveranstaltung (unverbindliche Übung) erhob, wurde zur 

Freude aller Beteiligten mit sehr viel Schwung und vielen neuen Ideen bereits im 

Juni 2003 der Neubeginn für den Herbst vorbereitet.  

 

7. Friends – ein erlebnispädagogisches Musterprojekt 
 

Wie bereits an anderer Stelle ausgeführt, bekennen sich die Schulpartner/innen 

der VBS Schönborngasse zu einem bio-psycho-sozialen Verständnis von 

Gesundheit sowie zur ganzheitlichen Förderung der Persönlichkeitsentwicklung 

der Jugendlichen. Aus der daraus resultierenden Verantwortung entstand ein 

umfassendes Konzept, in dem tierunterstützte Pädagogik eine tragende Säule 

darstellt. 

 

Friends bildet das Dach für eine Fülle von 

Aktivitäten, deren Ziel es ist, sich mit anderen 

Lebewesen vertraut zu machen und ihnen 

respektvoll zu begegnen. Zentrales Ziel dabei 

ist, Verständnis und Mitgefühl für von der 

Gesellschaft benachteiligte Menschen zu ent-

wickeln.  

 

Durch Förderung und aktive Unterstützung wird ein Beitrag für deren soziale 

Integration geleistet. 

 

 

F ortschrittlich 
R ichtungsweisend  
I  nnovativ 
E ngagiert  
N achhaltig 
D ynamisch 
S ozial 
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Struktur von  
FRIENDS 

Unterrichtsfach 
PMA 

Erlebnisorientiertes 
Musterprojekt 

Soziale Aktivitäten 

Tierunterstützte 
 Pädagogik, 

Friends-Herzstück  

Tierheim 
 Dechanthof 

Sachspenden 

Spendenaktionen 

Arbeiten im Tierheim 

Geldspenden 

Weihnachtsaktionen 

HPZ Hinterbrühl 

Katastrophenhilfe 

Etc….. Hundespaziergänge 

Tiervermittlung 

Schülerzentriertes 
 eigenständiges 

 Arbeiten an 
Sozialprojekten  

 

Friends  ist sowohl Koordinationsstelle als auch eigenständiges Projekt. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

• Schüler/innen führen eigenverantwortlich Spendenaktionen (Ärzte ohne 

Grenzen, Menschen für Menschen, Katastrophenhilfe, …) und Sammlun-

gen von Hilfsgütern durch (Waisenhaus in Rumänien, Kleidersammlung, 

Futter für das Tierheim Dechanthof,…). 
 

• Schüler/innen lernen im Unterrichtsgegenstand Projektmanagement die 

Werkzeuge professionellen PMAs anhand von Sozialprojekten kennen und 

anwenden. 
 

• Herzstück und Schwerpunkt bei Friends bildete auch im Schuljahr 2003/04 

tierunterstützte Arbeit in Kooperation mit dem Heilpädagogischen Zentrum 

Hinterbrühl und dem Seniorenheim Neumargareten. 

  

7.1.  Kurzbeschreibung 
Friends ist ein erlebnispädagogisches Musterprojekt, das die Förderung der  

psychosozialen, emotionalen und kognitiven Entwicklung aller Beteiligten zum Ziel 

hat. Eine Schlüsselrolle nehmen ausgebildete Therapietiere ein, die einen 

wesentlichen  Anteil am Erfolg haben. Die intensive Zusammenarbeit mit Kindern 

Abb. 20: Stuktur von Friends 
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und alten Menschen befähigt die Projektteilnehmer/innen zum Aufbau eines 

positiven Selbstkonzeptes. Kooperations- und Kommunikationsfähigkeit, Eigen-

schaften, die in der der heutigen Wirtschaftwelt eine wichtige Rolle einnehmen, 

werden verfeinert. 

 

7.2. Ziele und Strategien 
Mitglieder im Team lernen sich in die Welt anderer Lebewesen – Mensch oder Tier 

– zu versetzen, erfahren deren Bedürfnisse, lernen sie zu verstehen, freuen sich 

aneinander, spüren Nähe; empfinden es als Glück, für den anderen da sein zu 

dürfen.  

 

Projektziele: 

• Entwicklung der Fähigkeit zur Empathie, einem Schlüsselfaktor sozialer 

Integration, 

• Erlernen eines angstfreien, respektvollen Umgangs mit allen Lebewesen, 

Verständnis für deren Bedürfnisse, 

• Erkennen und Nützen der Fähigkeit von Hunden als Kommuni-

kationsaktivatoren und Katalysatoren für die Entwicklung von Sozialverhalten,  

• Förderung von Kooperation und Teamfähigkeit, 

• Verbesserung von Selbstwahrnehmung und Selbstwertschätzung, 

• Harmonisierung der digitalen und analogen Kommunikation (Authentizität der 

Persönlichkeit), 

• Entwicklung von Fachkompetenz durch erfahrungsbezogene und sachliche 

Information, 

• Förderung von Verantwortungsbewusstsein und Feingefühl im Umgang mit 

behinderten Kindern, 

• Erschließen von Quellen der Motivation für eigenes Engagement. 

 

Strategien: 

• Dynamische Organisation (Projekt als offenes, „lernendes“ System), 

• völlige Unabhängigkeit in zeitlicher (Freizeit) und finanzieller (Eigenmittel) Hin-

sicht, 

• auf großem Vertrauen basierende Zusammenarbeit mit den Schüler/innen, 

• professionelle Vorbereitung der Aktivitäten, 
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• profunde Sachkenntnis,  

• kompetente Projektpartner (Verein T.A.T., HPZ Hinterbrühl etc.). 

 

7.3. Projektorganisation 
Das Projektteam ist klassen- und jahrgangsübergreifend zusammengesetzt, das 

Alter der Schüler/innen beträgt 14 (2 Schülerinnen), 15 (4 Schülerinnen), 16 (8 

Schüler/innen) und 17 Jahre (3 Schülerinnen). Es besteht die Möglichkeit ohne 

Angabe von Gründen jederzeit das Projekt zu verlassen („Love it or leave it“-

Prinzip).  

 

7.3.1. Kommunikationsformen und Spielregeln 

Offene und direkte Kommunikation sowie Transparenz der Information sind den 

Projektanten ein Anliegen.  

Alle Mitglieder des FRIENDS-Teams sehen in Albert Schweitzers „Ethik der 
Ehrfurcht vor dem Leben“ das Fundament für ihre Arbeit. Eines der wichtigsten 

Ziele ist, das Denken an tiefere Schichten in uns anzubinden. So wird aus dem 

Denken Erleben und aus dem Erleben Miterleben. 

Gesetze und Regeln als „Produkte der Hilflosigkeit“ erscheinen den Projekt-

teilnehmer/inne/n aus diesem Grund entbehrlich. Die Spielregel „Love it, or leave 

it” wird ersetzt durch Verbundenheit, Freundschaft, Verantwortung. 

7.3.2. Zeitliche und sachliche Projektkontextanalyse 
  
 

 

 

 

 

 

 

 

 

Vorprojektphase 
 
• Beitritt zum Netzwerk   

„Gesundheitsfördernde 
Schulen“ 

• Spendenaktionen für 
HPZ  und Tierheim 

• PMA-Ausbildung anhand 
sozialer Aktivitäten 

• Persönlichkeitsbildung im 
Leitbild 

• Projektidee, Friends I 
• Teambildung 

 
  

   
 

 

Nachprojektphase  
 

• Ausweitung der  
• Tätigkeit im HPZ 
• Kontakte zu Pflegeheimen 
• Ausbildung neuer 

Teammitglieder 
• Training mit neuen, 

zusätzlichen 
Therapietieren 
(Kleinsäuger, Katzen) 

• Vorbereitung des Projekts 
Friends III 

 
Abb. 21: Projektkontextanalyse 

T.A.T. 

FRIENDS 
II 

HPZ, 
 Seniorenheim 

      VBS 
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Legende: 
PAG = Projektauftraggeber 
PL = Projektleiter 
PTM = Projektteammitglied 
PMA = Projektmitarbeiter 

 
Projektorganigramm 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
Abb. 22: Projektorganigramm aus dem Projekthandbuch 

 

7.4. Durchführung 
Um optimale Synergieeffekte zu erzielen, erfolgt die Durchführung in mehreren 

Abschnitten, die von individueller Dauer sein können.  
 

7.4.1. Projektphasen: 

Basisstufe 1   Intensiver Kontakt zu verschiedensten Tieren, vor allem zu 

Hunden, Pferden und Kleinsäugern. 

Basisstufe 2    Sensibilisierung für Gefühle und Bedürfnisse der Heimkinder 

und – wenn gewünscht – der Senior/inn/en. 

Synergiephase  Einsatz von Therapietieren zur Entwicklungsförderung unserer     

Freunde. 

PAG 
Mag. M. Hahsler 

Mag. R. Heidenhofer 
 

PL 
Clemens Mantler 

Marion Tichi 
 

PTM 
Denise 
Malaev 

PTM 
Kristina  

Rosenlind 

PMA 
Marlene Koehler 

Ana Brekalo 
Marion Resch 

Susanne Hinterhauser 
Anna Radiszewska  

 
  

   
   

   
 

PTM 
Isabell 
Harman 

PTM 
Corinna 
Zugar 

PTM 
Sabine 
Francan 

PTM 
Seda 
Gürün 

PTM 
Caroline 
Hutter 

 

PTM 
Renate  

Polt 

PTM 
Carina 
Gruber 

PTM 
Alexandra 

Walter 
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Das Herzstück des Projekts sind regelmäßige Besuche bei und 
Freizeitaktivitäten mit den Kindern der Förderabteilung 13 des HPZ Hinter-
brühl.  
 

PROJEKTPHASE 1 (Juni 2003) 
 

a)  Vorarbeiten  
Besprechungen mit pädagogischer Leitung und Erziehungsleitung im HPZ  

Vorbesprechung mit dem Direktor des Seniorenheims Neumargareten, 

Workshop „Soziales Lernen“. 
(Anm.: Die Kästchen M1 bis M8 entsprechen den „Milestones“ des Projekts.) 
 

b)  Kontakte der SchülerInnen mit verschiedenen Tieren 

Informationen über artgerechte   Heimtierhaltung und tierunterstützte Therapie, 

Vorträge und Workshops  zur Intensivierung der Mensch-Tier-Beziehung, 

Exkursionen (Tierheim „Gute Tat“, Pferdehof „In der Au“), 

Spiel und Spaß mit verschiedenen Tieren. 

 

PROJEKTPHASE 2 (September 2003 bis Juni 2004) 
 

a) Kooperation mit der Förderabteilung 

des Heilpädagogischen Zentrums Hinterbrühl  
Die  Hauptaufgabe dieses Zentrums für lern- bis geistig schwer behinderte 

Schulkinder ist die ganzheitliche Förderung der Entwicklung dieser Menschen. 

Schüler/innen der VBS Schönborngasse helfen dabei, sie ein Stück ihres 

Weges zu begleiten. Unsere Schüler/innen sind bei regelmäßigen Aktivitäten 

(Wanderungen, Besuch einer Musiktherapeutin, kreatives Gestalten, Tier-

garten, Spiel und Spaß am Bauernhof usw.) für das Wohlergehen „ihrer“ 

Kinder verantwortlich. 

Wo es möglich ist, begleiten unsere Hunde die Gruppe. 

 

Startevent: Wanderung zur Burg Liechtenstein (25. September 2003) 
 

b)  Kooperation mit dem Seniorenheim Neumargareten  

M2  

M3 

M4 

M6 
 

M1  
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Regelmäßige Besuche der alten Menschen durch Teammitglieder, unterstützt 

durch verschiedene Tiere (Hunde, Kaninchen, Meerschweinchen, Katzen). 
 

Startevent: Seminar mit Workshop im Seniorenheim (16. März 2004) 

 

c)  Wissenschaftliche Begleitung und Evaluation des Projekts  

 

PROJEKTPHASE 3 (Juni 2004) 
 

a) Gestaltung des Abschlussfestes mit den Kindern in Form eines Besuchs im 

Märchenpark Neusiedlersee 

 

b) Formierung der „Projektgruppe Friends III“, (Start: September 2004) 

Vorbesichtigung einzelner Institutionen (Norbertinum, „Wooly“-Lamahof)   

 

Orte und Termine der wichtigsten Aktivitäten, die im Projektbericht (siehe 

beigelegte CD) dokumentiert sind: 
A.  Fördergruppe 13 des HPZ Hinterbrühl: 

1. Wanderung zur Burg Liechtenstein, 26. September 2003 

2. Erntedankfest, 1. Oktober 

3. Besuch der Seegrotte, 30. Oktober 

4. Workshop „Soziales Lernen“, 6. November 

5. „Open House“, 22. und 23. November 

6. Advent in der Schönborngasse, 27. November 

7. Christkindlmarkt am Rathausplatz, 15. Dezember 

8. Gemeinsames Musizieren, 19. Februar 2004 

9. Rodeln mit unseren Schützlingen, 10. März 

10. Der Osterhase kommt! 23. März 

11. Besuch im Naturpark Sparbach, 6. Mai 

12. HPV im HPZ, 25. Mai 

13. Friends im Märchenpark Neusiedlersee, 22. Juni 

14. Evaluationsworkshop, 25. Juni 

B.  Seniorenheim Neumargareten: 
1.  Seminar und Workshop im Seniorenheim, 16. März 2004 

2.  Kunst und Streicheleinheiten, 29. März 

M5 
 

M7 
 

M8 
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3.  Spaziergang am Ostermontag, 12. April 

4.  Regelmäßige Besuche (ab April 2004) 

7.4.2. Meilensteinplan: 
 

                                    
FRIENDS                                                        

                 

 1000 
PM 

  2000 
Vorbereitung 

  3000 
Durchführung 

  4000 
HPZ Gr.13 

  5000 
Geriatrie 

  6000 
Zukunft 

                 
 1100 
Start 

  2100 
Besprechung 
HPZ  

  3100 
Literaturstu-
dien, externe 
Experten 

  4100 
Beziehung und 
Freundschaft 
zu behinderten 
Kindern 

  5100 
Seminar: 
„Soziales 
Lernen“ 

  6100 
Weiterführung 
der Arbeiten in 
Behinderten- & 
Altersheimen 

                 
 1200 
Koordination 

  2200 
Besprechung 
Seniorenheim 

  3200 
Tierkontakte 

  4200 
Herbst: 
Spiel & Spaß 
im HPZ 

  5200 
Basteln für das 
Seniorenheim 

  6200 
Multiplikator-
effekt 

                 
 1300 
Controlling, 
Evaluation 

  2300 
Tierkontakte 

  3300 
Vorträge, 
Workshops 

  4300 
Winter: Rodeln 
Adventbasteln 
Musizieren  

  5300 
Osterspazier- 
gang 

   

                 
 1400 
Abschluss 

  2400 
Soziales 
Lernen 

  3400 
Exkursionen 

  4400 
Frühling:  
Kaninchen, 
Ausflüge 

  5400 
Katzenbesuch 

   

                 
          4500 

Sommer: 
Ausflüge  

  5500 
Kaninchen 

   

                 
          4600 

Voltigieren 
  5600  

Regelmäßige 
Besuche 

   

 
 
Abb. 23: Meilensteinplan aus dem Projekthandbuch 
 
7.4.3. Synergiephase 
Bei lebenden Systemen lässt sich aus den Eigenschaften der Beteiligten das 

Verhalten des Ganzen weder ableiten noch vorhersagen, der synergetische Effekt 

emergiert aus der lokalen Interaktion, er ist etwas Neues, etwas anderes. 

M4 

M1 

 

M2 

M3 
M5 

M7 

M8 

M6 
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Beobachtungen von Projektteilnehmer/inne/n haben gezeigt, dass in Kleingruppen 

(2 bis 3 Menschen, ein Therapietier) wesentlich häufiger Synergien aktiviert wur-

den.  

 

Synergetische Selbstorganisationseffekte konnten nur beobachtet werden, wenn 

• zwischen den Beteiligten eine gefühlsmäßige, wertschätzende Beziehung 

vorhanden war, 

• die Bereitschaft zur Kommunikation (häufig nonverbal) signalisiert wurde, 

• die Teammitglieder es verstanden die Therapietiere (Hunde, Kaninchen) 

situationsgerecht zu integrieren. 

 
Abb. 24: Synergiephase: Caro, Sandra und Wichtel – eine wunderschöne Beziehung 

 

Alle Teilnehmer/innen am Projekt Friends profitierten durch die Verknüpfung 

persönlichkeitsbildender, beziehungsfördernder Aktivitäten mit salutogenen Maß-

nahmen von einer Fülle von Synergieeffekten. Wertvolle Schlüsselqualifikationen, 

so genannte „social skills“ wurden hierbei als „Nebenprodukte“ vermittelt. 
 

Zwei Fallbeispiele: 
A. Seniorenheim Neumargareten 
Frau S., somnolent, schwer depressiv, spricht ab und zu auf Besuchstiere 

(Meerschweinchen, Kaninchen, seltener Hunde) an, spricht kaum, ist teilweise 
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verwirrt. Frau S. ist beim Pflegepersonal gefürchtet, da sie häufig schreit, kratzt 

und beißt. 

Denise, 16, Schülerin der 2. Klasse Handelsakademie, introvertiert,  schweigsam, 

emotional stabil macht seit 16. März 2004 regelmäßige Besuche im Seniorenheim 

und übt in Zusammenarbeit mit Tieren regelrecht heilsame Wirkung auf Frau S. 

aus. Denise wurde dadurch in den letzten Monaten wesentlich selbstbewusster 

und kompetenter im Umgang mit Mitschüler/innen und Lehrer/innen. 
Abb.25: Der Blick in die Seele – durch das Tier als Brücke wurde körperlicher Kontakt von Mensch 

zu Mensch möglich. Über mehrere Minuten inniges, schweigendes Betrachten, danach kurzes 

Gespräch, Bürsten des Hundes. (Eine aktive Beteiligung von Frau S. an tiergestützten Aktivitäten 

erfolgt ausschließlich an Tagen, an denen Denise anwesend ist und ihr die Hand hält). 

 
B. HPZ Hinterbrühl 
Sabrina, 14, leidet an einer psychomotorischen Entwicklungsverzögerung und 

einer nicht bekannten degenerativen Erkrankung. Sie kann kaum gehen, wenig 

sprechen, koordinierte Bewegungsabläufe sind fast unmöglich. Seit etwa 2 Jahren 

ist sie auf den Rollstuhl angewiesen. Corinna, 16, Schülerin der 2. Klasse 

Handelsakademie, betreut das Mädchen seit einigen 

Monaten bei ihren regelmäßigen Besuchen. Sie hat 

bereits Erfahrung in der Arbeit mit (Therapie-)Hunden. 
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Abb. 26, Szene 1: Sabrina möchte Wichtel füttern, Corinna organisiert Leckerli und gibt sie 

stückweise an das Mädchen weiter. Konzentriert versucht Sabrina das Stückchen zu greifen und 

Wichtel vor das Maul zu halten. 
 

Abb. 27, Szene 2: Bedingt durch motorische Störungen fällt das Hundestangerl aus der Hand, die 

Enttäuschung ist in den Gesichtern zu lesen. Corinna ermuntert zum zweiten Versuch. 
 

Abb. 28, Szene 3: Dieses Mal gelingt alles! Greifen, Führen, Los-

lassen (Fressen). 

 
Abb. 29, Szene 4: Die Freude am 

Erfolg ist riesengroß!  

 

 

 

 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abb. 30, Szene 5: Die nächste Übung kann beginnen! 
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Solche Ergebnisse der Projektarbeit sind nicht statistisch erfassbar, dafür umso 

deutlicher empathisch nachvollziehbar. 
 

 

7.6. Projektumweltanalyse 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Abb. 31: Projektumweltanalyse  
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Die Projektumweltanalyse bietet eine grafische Darstellung der Intensität und 

Qualität der Kontakte und Beziehungen zu verschiedenen Institutionen bzw. 

Projektpartnern. 

7.7.  Projektpartner 
Professionalität und emotionales Engagement sind die Grundvoraussetzungen für 

gute pädagogische Arbeit. Letzteres bringen alle Beteiligten in großem Maße mit. 

Ersteres wäre ohne intensivste Kooperation mit unseren Projektpartnern und 

externen Experten nicht realisierbar. 
 

• Projektpartner TAT 
Der Verein „Tiere als Therapie“ hat das Ziel tiergestützte Fördermaßnahmen, 

seien sie pädagogisch oder therapeutisch begründet, als anerkannte Therapie-

formen zu etablieren. Darüber hinaus betreibt und fördert TAT wissenschaftliche 

Forschung auf allen Gebieten tiergestützter Fördermaßnahmen. 

Breiten Raum in der Arbeit des Vereins nimmt die Ausbildung von Trainern und 

Teams, die aus je einer Person und einem oder mehreren 

Tier(en) bestehen und in verschiedensten Institutionen 

arbeiten, ein. Abhaltung von Prüfungen, Weiterbildung der 

Teams, Herausgabe von Publikationen und Abhaltung von 

Veranstaltungen gehören ebenfalls zu den Vereinsaufgaben. 
 

Abb.32: Logo des Vereins „Tiere als Therapie“ 

 

Ohne  TAT würde es Friends nicht geben! Wir verdanken dem Verein sehr viel: 

• Ausbildung und Prüfung des TAT-Teams: Wichtel, Bobby und Marianne 

Hahsler, 

• Theorieausbildung  der projektbegleitenden Lehrerin Regina Heidenhofer, 

• Literaturstudien im Vereinsbüro zu Projektbeginn (Frühjahr 2002), 

• Prospektmaterial für  Projektpräsentationen, 

• Gelegenheiten zur Öffentlichkeitsarbeit: Projektpräsentation 9. September 

2003, 12. Juni 2004 auf der Vet.-med. Uni Wien vor TAT-Vereinsmitgliedern 

bzw. vor Student/innen des TAT-Unilehrgangs. 
 

Friends 1 (Schuljahr 2002/03) 
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Die über 20 Wochen dauernde Grundausbildung (je 10 Wochen pro Therapie-

hund), die für Hunde und Frauerl mit Prüfungen und Assistenzbesuchen in 

verschiedensten Institutionen endete, ermöglichte grundlegende Erkenntnisse 

bezüglich des Umgangs mit kranken, körperlich oder geistig behinderten 

Menschen jeden Alters durch Praxisarbeit in Kindergärten, Sonderschulen, bei 

Schwer- und Schwerstbehinderten, in Alters- und Pflegeheimen. 

Lehrstoff für die Hunde: Gewöhnung an ungewöhnliche Geräusche, Gerüche, 

Bewegungsmuster, Berührungen, Gelassenheit und Freundlichkeit in jeder 

Situation zeigen, den Umgang mit ungewohnten Therapiemitteln (Rollstuhl, 

Rollmobil, Krücken...) üben. 

Lehrstoff für die Menschen: Vorträge an der Veterinärmedizinischen Universität 

zu den Themen Psychologie, Pädagogik, Humanmedizin, Ergotherapie usw. 

Lehrstoff für das Team: Intensivierung des Vertrauensverhältnisses zwischen 

Hund und Hundeführerin, Harmonisierung der Zusammenarbeit. 

 

• Das Heilpädagogische Zentrum Hinterbrühl: 
 

Urlaubskreuzstraße 15; 2371 Hinterbrühl 

Tel: 02236/48 52 1, Fax DW 1 00 
 

Pädagogisch-Therapeutische Leiterin: 
Elke Stephan DW 189 

Erziehungsleiterin: 
Ulrike Bürger DW 114 oder 174 
 

Abb.33: Logo des NÖ Heilpädagogischen Zentrums Hinterbrühl 
 

Aufgaben und Ziele 

Das HPZ Hinterbrühl sieht seine wichtigste Aufgabe darin, für einen optimalen 

Ausgleich der persönlichen Defizite der Kinder zu sorgen und ihre Stärken zu 

fördern. Ziel ist die Rückführung der Kinder in ihre Familien. Die Arbeit mit den El-

tern, Angehörigen und dem weiteren Umfeld der Kinder ist daher von großer 

Bedeutung. 

Die Förderabteilung hat insgesamt 68 Plätze, die sich auf acht Wohngruppen mit 

jeweils acht bis zehn Kindern verteilen. Für jede Kindergruppe sind großteils aus-

gebildete Sozialpädagog/inn/en als Bezugspersonen zuständig. 
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Die Arbeit mit den Kindern 
Die Kinder sollen in den Wohngruppen die Möglichkeit haben, Alltagsprozesse zu 

erleben, wie sie gewöhnlich auch in einer Familie erfahrbar sind. Vorbildwirkung 

der Betreuer, Mitgestaltung des Gruppenlebens durch die Kinder, konstante und 

überschaubare Strukturen mit Ordnung und Regelhaftigkeit einerseits und flexible 

Grenzen andererseits sind also wichtige Elemente der Arbeit. 

Die mittel- bis langfristige integrative Arbeit findet vor allem in den koedukativ 

geführten heilpädagogischen Wohngruppen statt und wird durch zusätzliche 

pädagogische und therapeutische Angebote unterstützt. 
 

Wichtig ist dabei das Zusammenspiel 

zwischen pädagogischer und therapeutischer Arbeit. 
(Text aus der Infobroschüre der Förderabteilung, geändert) 

DD II EE   KK II NN DD EE RR   DD EE RR   GG RR UU PP PP EE   11 33   
Name  Alter Anamnese 

Christoph   8 Jahre Tiefgreifende Entwicklungsverzögerung mit 

massiver Verhaltensproblematik, Sprachent-

wicklungsverzögerung, Bewegungsunruhe und 

geringe Ausdauer 

Mario  9 Jahre Tiefgreifende psychosoziale Probleme, 

Bewegungsunruhe, Verhaltensauffälligkeiten  

Stefan 12 Jahre Tiefgreifende Entwicklungsstörung, Schwierigkeiten 

im Bereich der Wahrnehmung 

Matthias 12 Jahre Symptome eines frühkindlichen Autismus, 

Sprachentwicklungsstörung, Entwicklungs-

rückstand, Kontaktschwierigkeiten 

Florian 13 Jahre Schwere geistige Behinderung, schwere Störung 

der Kommunikation bei fehlender Sprach-

entwicklung, emotionale Labilität, zentrale Störung 

der Bewegungskoordination 

Sabrina 14 Jahre Psychomotorische Entwicklungsverzögerung bei 

bisher nicht bekannter degenerativer Erkrankung 
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Sandra 15 Jahre Down-Syndrom, psychomotorischer Entwicklungs-

rückstand 
 

Anmerkung: Namen wurden teilweise geändert, um die Anonymität der Kinder zu wahren. 

Die Zusammenarbeit mit der Erziehungsleitung und den Erzieherinnen ist 

vorbildlich. 

 

• Projektpartner Seniorenwohnheim Neumargareten 
der Österreichischen Jungarbeiterbewegung 

Siebertgasse 21, 1120 Wien 

Tel: (01) 815 21 77 / 23 

e-mail: swhneumarg@oejab.at                    

Homepage mit Infos über TAT-Aktivitäten: 

www.tripple.at/swhnm 
 

Das Seniorenwohnheim Neumargareten wurde 1983 eröffnet und bietet neben 

Pflege- und Wohnmöglichkeiten für ältere Menschen umfassende und individuelle 

Betreuungsangebote.  

Die Wohn- und Pflegeangebote reichen von selbstständigem Wohnen im 

Appartement über teil- und vollbetreutes Wohnen bis zur Pflege rund um die Uhr 

in drei Pflegestationen. Die Intensität der Pflegeleistungen kann – je nach Bedarf 

des einzelnen Menschen – variiert werden. Es stehen insgesamt 270 Wohnplätze 

zur Verfügung, ein Wechsel zwischen den Betreuungsstufen ist jederzeit möglich. 

Die Privatsphäre der Bewohner ist dem Team ein besonderes Anliegen: 

Einrichtung der Wohnappartements nach eigenem Geschmack, Besuch von 

Angehörigen und Freunden zu jeder Zeit, Mitnahme von Haustieren bei Über-
siedlung in das Seniorenheim und  freie Arztwahl sind selbstverständlich. 

Familiäres Zusammenleben und Gemeinschaft werden durch vielfältige Aktivitäten 

gefördert: Der Bogen der Angebote spannt sich von kulturellen und geselligen 

Veranstaltungen im Haus, über Bastelrunden, Garten- und Kaffeehausbesuche, 

Physiotherapie und Seniorengymnastik bis zu Ausflügen, Friseurbesuchen und 

tierunterstützten Fördermaßnahmen, die regelmäßig in 14-tägigem Rhythmus 

stattfinden. 
 

Abb.34: Vorderfront des Seniorenwohnheims  

mailto:swhneumarg@oejab.at
http://www.tripple.at/swhnm
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Besonderheit des Hauses: In einem Teil des Wohnheims ist eine Kinder-

gartengruppe untergebracht. Fröhliches Kinderlachen im Haus fördert den 

freundlichen Kontakt zwischen den Generationen. Eine familiäre, herzliche 

Atmosphäre ist im Haus überall zu spüren. 

Zitate aus dem Leitbild: 

„Die Achtung der Menschenwürde steht bei unserem Tun im Vordergrund.“ 

„Humor unterstützt, Geduld begleitet unser Miteinander.“  

Die hervorragende Zusammenarbeit des Seniorenheims mit Mag. Hahsler 
besteht seit März 2003 (Wunsch nach tierunterstützten Fördermaßnahmen, 

Vermittlung über TAT), seit Frühjahr 2004 ist der regelmäßige Besuchsdienst 
Bestandteil des Projekts Friends. 
 

Grundvoraussetzung für unseren „Geriatrie-Erfolg“ sind Projektteilnehmer/innen, 

die sich durch ein positives Selbstkonzept, das heißt soziale und emotionale 

Kompetenz, Kommunikationsfähigkeit sowie psychische Gesundheit auszeichnen.  

Alle Teilnehmer/innen absolvierten als „Grundausbildung“ ein mehrtägiges Prakti-

kum mit Tieren, ein Seminar zum Thema „Umgang mit älteren Menschen“ sowie 

einen Workshop zum Thema Behinderungen. Sie konnten sich nach einem 

Besuch des Seniorenheims für oder gegen eine Teilnahme am Schwer-

punktprojekt frei entscheiden.  
 

Stellungnahme von Frau Jutta Schedlmayer, Pflegekoordinatorin: „Die Bewohner 

im Seniorenwohnheim Neumargareten freuen sich über jeden Kontakt zu anderen 

Generationen. Die jugendlichen Teilnehmer/innen des Projekts „FRIENDS“ sind 

besonders gern gesehene Gäste. Das engagierte Mitarbeiten der Schüler/innen 

bei der Tiertherapie oder Festen spiegelt sich in den Gesichtern der Senioren 

wider. Der größte Vorteil ist, dass unsere Bewohner an die eigenen Enkelkinder 

denken und dadurch etwaiges Ausbleiben von Angehörigen kompensiert wird. 

Die Kombination Tiere und Jugendliche ist für unsere ältere Generation wohl einer 

der schönsten Zeitvertreibe, die das Seniorenwohnheim Neumargareten zu bieten 

hat. Weiter so!“  

 

Weitere Partnerinstitutionen: 

• Gesundheitsförderungszentrum des PIB 
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           (Netzwerk gesundheitsfördernde Schulen) 

• Tierheim „Die gute Tat“, Mistelbach 

• Veterinärmedizinische Universität 
Abb. 35: Logo des Tierheims Dechanthof,  

© Lisa Hahsler 

Externe Expert/innen: 
HPZ Hinterbrühl: wHR Dr. Ernst Tatzer (Leitung), Frau Bürger (Erziehungs-

leiterin), Frau Stephan (Pädagogisch-Therapeutische Leiterin). 

Frau Alexandra Faulhuber (Sonderschulpädagogin) 

T.A.T.: Frau Helga Widder (Stellvertretende Vereinsobfrau), Frau Gabi Glaser 

(Kindergarten- und Hortpädagogin, Haupttrainerin)  

Seniorenwohnheim Neumargareten: Herr Direktor Rab, Frau Jutta Schedlmayer 

u.v.a.m. 

 

8. Projektevaluation: Methodische Vorgangsweisen  
 

Zeitplan 
Friends wurde im Unterrichtsjahr 2002/03 erstmals als Musterprojekt durchgeführt 

und aufgrund des großen Erfolges im darauf folgenden Jahr mit einer etwas 

veränderten Schüler/innengruppe unter wissenschaftlicher Begleitung weiter-

geführt. 

Die Basisdaten für die Persönlichkeitsprofile (FPI) wurden im Dezember  2003 

erhoben. Daran waren alle Projektteilnehmer/innen und eine Kontrollgruppe 

vergleichbarer Schüler/innen (Klassenkamerad/inn/en) beteiligt. Da die Projek-

tant/inn/en zu diesem Zeitpunkt bereits zwischen 6 und 14 Monaten aktiv in der 

„Friendsgruppe“ tätig waren, wurde auf eine zweite Befragung zu Projektende 

verzichtet.  

Zusätzliche Datenerhebungen für die Prozessevaluation erfolgten regelmäßig vor 

und nach den Treffen. Zwei große Workshops am Beginn (6.11.2003) und am 

Ende (5.6.2004) des Projekts lieferten weiteres Material. Die Schlussdaten für die 

Ergebnisevaluation wurden in der Projektwoche am 25. Juni 2004 erhoben. 

Der Zeitplan konnte weitgehend eingehalten werden, lediglich die Abschluss-

veranstaltung musste wegen Schlechtwetters um etwa zwei Wochen verschoben 

werden (siehe Projektbericht). 
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8.1. Datenerhebung 
1. Die Datenerhebung für die Prozessevaluation geschah mittels persönlicher 

Interviews mit Projektmitgliedern und -mitarbeitern, mittels Gruppen-

gesprächen und durch das Verfassen von Erlebnisberichten durch die 

Schüler/innen selbst. Außerdem wurden große Mengen Film- und Foto-

material zur  Auswertung herangezogen. 

 

2. Daten zum Persönlichkeitsprofil (FPI) wurden mittels Fragebogen erhoben, 

es wurden zwei vergleichbare Kontrollgruppen (Klassenkamerad/inn/en) 

und eine weitere Projektgruppe (Projekt „Schüler helfen Schülern“ – 

Schulsanitätsdienst Schönborngasse) gleichaltriger Schüler/innen als Ver-

gleichsgrundlage herangezogen. 
 

3. Daten zu den Bereichen Empathie, Teamfähigkeit, kommunikative 

Kompetenz und weiterer Schlüsselkompetenzen  wurden in einem selbst 

erstellten Fragebogen (Basis Beck und Birkle 1999, stark verändert) 

erhoben. (Projektgruppe und  2 Kontrollgruppen) 
 

4. Weitere Daten, die zur Ergebnisevaluation herangezogen wurden, ergaben 

sich aus den Antworten der Projektmitglieder auf Fragen, die beim 

Abschlussworkshop im Juni 2004 in freier schriftlicher Form erfolgten.  
 

8.2. Fragebogenentwicklung 
Ein Fragebogen mit dem Titel „Selbstcheck – Meine Persönlichkeit“ wurde speziell 

zur Bearbeitung der Fragestellung „Welche Schlüsselkompetenzen für das 

Wirtschaftsleben vermittelt das Projekt Friends den HAK-Schüler/inne/n?“ 

zusammengestellt. (vergl. Beck R.,  Birkle W.,1999) 
Dabei wurde ausschließlich Wert auf inhaltliche Qualität, nicht auf zeitliche 

Vergleichbarkeit gelegt.  
 

Der Fragebogen besteht aus mehreren Teilen: 

• Ziele und Werthaltungen (9 Fragen), 

• soziale Kompetenz/Empathie (18 Fragen), 

• kooperative Kompetenz (11 Fragen), 

• Stress und Ängste (8 Fragen). 
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• Zusätzliche Fragen (3) beziehen sich auf Art und Zahl eigener Haustiere 

und die Schulleistung im aktuellen Schuljahr. 
 
 
 

8.3. Sampling 
Die Teilnahme an der Erhebung basierte auf Freiwilligkeit, das Alter der befragten 

Personen bewegte sich zwischen 14 und 18 Jahren, durchwegs HAK-Schü-

ler/innen. Um gute Vergleichbarkeit FRIENDS/Kontrollgruppe zu gewährleisten, 

bestanden die Kontrollgruppen aus Klassenkamerad/innen der Projekt-

teilnehmer/innen. 

 

8.4. Erhebungsverfahren 
a) Persönlichkeitsprofil 

Im  Februar 2004 wurden die FPI-Fragebögen (FPI = Freiburger Persönlichkeits-

inventar, mehrdimensionaler Persönlichkeitstest) in den Klassen 2AK, 2BK, 3AK 

und  4AK verteilt. Die Erhebung erfolgte unter Wahrung der Anonymität der 

Schüler/innen: Teilnehmer/innen an den Projekten Friends und Schulsanitäts-

dienst kennzeichneten den Fragebogen mit „F“ oder „SSD“, weiters wurde jeder 

Bogen mit Codewort oder Codenummer gekennzeichnet. 

Zur Auswertung konnten 58 Fragebögen übernommen werden. 

 

b) Fragebogen „Soft skills“  

Der vierseitige Fragebogen mit dem Titel „Selbstcheck – Meine Persönlichkeit“ 

wurde im Juni 2004 verteilt. Zur Auswertung gelangten 52 Bögen. 

 

8.5. Datenaufbereitung 
a) Persönlichkeitsprofil 

Alle Fragebögen wurden händisch mittels Schablonen ausgewertet, die Rohwerte 

wurden in Auswertungsbögen eingetragen, EDV-mäßig erfasst und grafisch 

dargestellt. 
 

b) Fragebogen „Soft skills“ 

Die Rohdaten wurden direkt mittels EXCEL und des Statistikprogramms SPSS 

erfasst, aufgrund der ungeheuren Datenmenge wurden ausschließlich Vergleiche 
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der arithmetischen Mittelwerte und signifikante Standardabweichungen grafisch 

dargestellt, die übrigen Auswertungen liegen in tabellarischer Form auf CD vor. 

 

 

8.6. Datenschutz und Information 
Die mündlichen Befragungen für die Prozessevaluation wurden in Form von 

Gesprächen in Kleingruppen, seltener in Einzelgesprächen durchgeführt. Die 

schriftlichen anonymen Befragungen wurden in Anwesenheit einer Lehrperson im 

jeweiligen Klassenraum vorgenommen, dadurch konnten die Rücklaufquoten 

optimiert werden. Die Teilnahme war freiwillig. Niemals war ein Widerwille gegen 

das Ausfüllen des Fragebogens zu bemerken, vielfach wurde  sogar um Erklärung 

bzw. Interpretation der Ergebnisse des FPI-Persönlichkeitsprofils gebeten. Daher  

wurden die Bögen mittels individueller Codes gekennzeichnet. 

Eine Analyse auf persönlicher Ebene, die eine eindeutige Identifizierung der 

Projektant/inn/en erforderte, war lediglich beim Friends-internen Workshop im Juni 

vorgesehen. 

Die Schulleitung und der Obmann des Elternvereins wurden mündlich über das 

Vorhaben und die Vorgehensweise informiert. 
 

Durch all diese Maßnahmen wurde es möglich eine breite Palette struktureller 

Bedingungen zu quantifizieren, die hohe Qualität der Prozesse und Ergebnisse 

bleibt jedoch trotz emotional beschriebener Erlebnisse (siehe Projektbericht), 

visueller Dokumente und protokollierter Aussagen weitgehend dem empathischen 

Verstehen des Lesers überlassen. 
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Abb.36: Die Meerschweinchen Silver und Winnie assistieren beim Ausfüllen der Fragebögen 

 

 

9. Darstellung der Ergebnisse 
 

9.1. Evaluation der Projektziele 
 

Der Fragebogen zur Rückschau auf das Projektjahr 2003/04  

enthielt folgenden Text: 

 

 

 

Liebe FRIENDS-Mitglieder! 

 

Jedes Projekt ist ein „Lernlabor“, gibt uns die Möglichkeit für Lernprozesse auf 

verschiedensten Ebenen, liefert Erfahrungen für künftiges Arbeiten. Diese 

Reflexion soll eine wichtige Rückschau darstellen, die uns helfen wird dieses ganz 

besondere Projekt auch in Zukunft mit viel Herz, Idealismus, Engagement und 

Professionalität weiterführen zu können. 

Danke für die großartige Zusammenarbeit! Bitte nehmen Sie sich Zeit zur 

Beantwortung der Fragen! Ich freue mich auf viele Hinweise und Vorschläge!  

Marianne Hahsler 

Fragen zur Rückschau 
  Haben wir die Projektziele erreicht? 

  Welche waren meine ganz persönlichen Beiträge zum Erreichen des Ziels? 

  Was waren die Gründe für den Erfolg/Misserfolg? 

  In welchen Phasen des Projekts waren Sie besonders engagiert, warum? Was 

war für Sie der (emotionale) Höhepunkt? 

 Hat sich durch FRIENDS etwas an Ihren Einstellungen/Werthaltungen usw. 

geändert? (Z.B.: Verbesserung der Teamfähigkeit, größere Selbstständigkeit, 

Toleranz, mehr Einfühlungsvermögen, Lebensfreude, Verbesserung der 

Kommunikation etc.) 

  Wie bewerten Sie die Zusammenarbeit/das Klima im Team? 

  Welche Konsequenzen werden aus den Erfahrungen für die Zukunft zu ziehen   

sein? 
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Auswertung des Fragebogens  
Frage :   Haben wir die Projektziele erreicht? 

 

 
Abb. 37: Fragebogenauswertung „Erreichung der Projektziele“, Zustimmung in %  
 

67 % der Projektziele wurden laut Befragung zu 90 oder 100 % erreicht. Die 

geringste Zustimmung erhielt das Ziel „Förderung von Kooperation und 

Teamfähigkeit“. Die älteren Projektant/inn/en erklärten dies mit der Tatsache, dass 

es sie störte, wie der – sehr junge, aber demokratisch gewählte – Projektleiter  

fallweise agierte. 
 

Zur Darstellung der Ergebnisse  der  weiteren Fragstellungen wurden jeweils 

einige typische Antworten ausgewählt: 

Frage : Welche waren meine ganz persönlichen Beiträge zum Erreichen des  

Ziels? 
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• Ich habe mich sehr für die Kinder engagiert, sprich z.B. bei Matthias immer 

versucht, dass er in ganzen Sätzen antwortet und nicht die Möglichkeit 

nutzt, nur mit „Ja“ und „Nein“ zu antworten. So ist er dann etwas aus sich 

herausgegangen und fragte dann auch, ob er mitspielen könne. Mit Sabrina 

habe ich auch so gut es ging abwechslungsreich gespielt, da sie ja auf den 

Rollstuhl angewiesen ist. 

• Der Versuch auf die Kinder, ihre Wünsche und Bedürfnisse einzugehen und 

ihre Entwicklung zu fördern. 

• Ich habe gelernt mit den behinderten Kindern umzugehen und ich glaube, 

es ist mir gelungen. Am Anfang wusste ich nicht wie, aber jetzt schon. 

• Ich habe mich gut in die Gruppe integriert und habe versucht, eine 

Bereicherung für das Projekt zu sein, indem ich mich gegeben habe wie ich 

bin und die anderen auch in ihren Eigenheiten respektiert habe. Ich habe 

viele Freundschaften – sowohl zu den Teammitgliedern als auch zu den 

Kindern im HPZ Hinterbrühl – geschlossen und fühle mich sehr wohl in der 

Gruppe! 

• Ich habe versucht, mit den Krankheiten der Kinder umzugehen – das ist mir 

erfolgreich gelungen. Ich habe eine ganz tolle Beziehung zu einem Kind 

erreicht – das macht mich froh! Ich habe auch viel Zeit in das Projekt 

investiert, da bin ich ganz stolz auf mich. 

• Planung, Organisation und Information des Teams; ein (männlicher) guter 

Kumpel und Freund für unsere Schützlinge zu sein, der durch neue Wege 

(tierunterstützt) den Kontakt zu den Kindern geknüpft hat, vielleicht aber 

auch nur eine Person, die gebraucht wurde… 

 
Frage :  Was waren die Gründe für den Erfolg/Misserfolg? 

• Die Toleranz, die gute Zusammenarbeit führte zum Erfolg. 

• Ich habe gelernt  auf die Kinder offen zuzugehen. 

• Bei meinem Schützling Florian stellte ich keine Veränderungen fest. Im 

Altenheim stellte ich hingegen viele Erfolge fest, vor allem bei Frau P. und 

Frau S. Sie haben sich immer mehr geöffnet und körperlich und emotional 

verbessert. 

• Erfolg: Gute Teamarbeit, neue, stark gefühlsbetonte Bindungen zu den 

Kindern und den Tieren 



Untersuchungen zur Förderung der Persönlichkeitsentwicklung 14- bis 17-jähriger HAK-Schüler/innen 
durch tierunterstützte Pädagogik am Fallbeispiel des erlebnisorientierten Sozialprojekts FRIENDS der 
VBS Schönborngasse                                                                                                                April 2005  
                                                              

Mag. Marianne Hahsler  93 

• Freundschaft, Verständnis, Offenheit. 

• Gründe für den Erfolg waren die Herzlichkeit der Kinder, die Teamfähigkeit 

der Mitglieder, die Zusammenarbeit mit den Tieren und die tollen Ausfluge 

und Workshop-Ideen. 

Frage :  In welchen Phasen des Projekts waren Sie besonders engagiert, was 

war für Sie der (emotionale) Höhepunkt? 

• Bei mir gab es so was wie „Phasen“ nicht, ich glaube, jede Minute war für 

mich gleich viel wert. 

• Als ich begonnen habe, eine Beziehung zu einem Kind aufzubauen, war ich 

besonders engagiert. Der emotionale Höhepunkt war, als ich eine feste 

Freundschaft zu diesem Kind aufgebaut habe. Er kommt jetzt immer zu mir 

und freut sich, wenn ich komme. Wir spielen mit den Hunden, lachen, reden 

und es macht mir und ihm riesigen Spaß. Ich bin froh, dass wir uns so gut 

verstehen. 

• Ich persönlich fand und finde, dass vor allem das erste Treffen mit den 

Kindern wirklich toll war. Ich habe mich total gefreut, als ich so herzlich von 

allen empfangen wurde. Man spürt eine so große Lebensfreude in den 

Kindern, die ich noch nicht oft erlebt habe. Der emotionale Höhepunkt war 

für mich beim Adventsfest in der Schönborngasse. Sabine und ich haben 

mit dem Matthias gespielt und er wurde immer lockerer und hat richtig 

fröhlich zu lachen begonnen. Danach war ich total motiviert und sehr froh 

ein Mitglied dieses Projekts zu sein. 

• Als wir in der Seegrotte waren, versuchte ich auch mit den anderen Kontakt 

zu haben und mich nicht nur mit einem Kind zu beschäftigen. Für mich war 

es ein Höhepunkt als Matthias zu mir kam und mich fragte, ob wir 

gemeinsam ein Puzzle anfangen. Ich finde es toll, dass er allein zu mir kam 

und sich traute. 

• Die Kleingruppentreffen waren etwas ganz Besonderes. Wir haben auch 

die negativen Seiten der Kinder (Streit, Aggression) und das Gruppenleben 

besser kennen gelernt, da wir nur zu dritt oder viert waren. 

• Beim Zusammentreffen der Kinder mit den Tieren. (Ich liebe Kinder und 

Tiere.) 

• Die Höhepunkte bei diesem Projekt waren, als ich zum ersten Mal zum 

Kinderheim und zum Altenheim kam und sich jeder Einzelne darüber freute, 
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dass wir da sind und uns mit jedem beschäftigen können. Vor allem ist es 

jedes Mal ein Höhepunkt, wenn ich sehe, wie sich Frau P. über jedes Tier, 

das sie streicheln und mit dem sie kuscheln kann, freut. 

Frage : Hat sich durch FRIENDS etwas an Ihren Einstellungen/Werthaltungen 

usw. geändert? 

• Ich sehe behinderte Menschen jetzt mit anderen Augen. 

• Ich habe das Gefühl, dass ich mich weiterentwickelt habe und habe sehr 

viel dazugelernt. 

• Ja. Toleranz, mehr Einfühlungsvermögen. Ich habe gelernt, alle Menschen 

nicht durch ihr Äußeres zu kritisieren oder schief anzusehen. Egal, ob krank 

oder nicht, sie fühlen dasselbe wie wir. Den Schmerz, das Leid, die Angst, 

Sehnsucht, Mitgefühl und auch das Gefühl vor Freude zu weinen. 

• Es hat sich etwas an meiner Einstellung zu behinderten Menschen 

geändert, denn früher wusste ich nicht, wie ich mit ihnen umgehen soll, was 

ich zu ihnen sagen soll. Aber diese Hemmschwelle ist jetzt nicht mehr. 

• Ich weiß eigentlich nicht, ob sich bei mir etwas geändert hat. Ich war schon 

immer ein einfühlsamer und sensibler Mensch. 

• Bei Friends habe ich gelernt auf andere Menschen zuzugehen und mit 

Tieren richtig umzugehen. Ich denke immer öfter an einen sozialen Beruf 

(zurzeit: Sozialarbeiterin). Für mich ist Friends das beste Projekt, das ich in 

Schulen jemals gesehen habe. 

• Nein, aber ich denke schon, dass es bei vielen der Fall ist. 

• Besserer Umgang mit Mensch und Tier, große Freude am „Helfen“, gute 

Zusammenarbeit mit Leuten aus anderen Klassen, Toleranz, Bereitschaft, 

mehr Verantwortung zu übernehmen. 

• Es hat sich viel für mich verändert. Ich könnte hier jetzt nicht alles 

aufschreiben, doch ich möchte einiges nennen. Ich habe durch Friends 

gelernt andere Menschen egal, ob groß, ob klein, jung, alt usw. so zu 

respektieren, wie sie sind. Ich habe gelernt, dass es in schweren 

Situationen immer Freunde gibt, die helfen (das Friendsteam). Mein 

Selbstvertauen wurde gestärkt, ich habe meine Fähigkeiten als Planer und 

Organisator erweitert. Friends hat mir geholfen selbstbewusster zu werden 

und deswegen bin ich sehr dankbar. 
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• Das Projekt hat mich auf jeden Fall sehr geprägt. Ich habe gelernt, was es 

heißt im Team zu arbeiten und bin seither viel offener und aufge-

schlossener zu allen Lebewesen. Die Arbeit mit den Therapiehunden war 

nicht nur für die Kinder aus dem HPZ ein Gewinn, sondern auch für mich. 

Frage :  Wie bewerten Sie die Zusammenarbeit/das Klima im Team? 

• Die Zusammenarbeit im Team ist sehr wichtig, das Klima ist auch relativ 

gut, manchmal jedoch gab es zwischen einigen Personen kleine Konflikte. 

• Ich fand es wirklich toll, dass dieses Projekt klassenübergreifend ist. Ich 

habe viele Schüler/innen aus anderen Klassen kennen gelernt und 

Freundschaften geschlossen. Das Klima ist sehr herzlich, da uns alle etwas 

verbindet – Freude am Leben. 

• Die Zusammenarbeit zwischen den Mitgliedern der zweiten Klassen ist sehr 

gut, der Rest (4. Klasse) wird von den anderen leider oft übergangen. 

• Wie in jeder Gruppe gibt es kleine Diskussionen, im Großen und Ganzen 

aber gut. 

• Ich denke, dass es zu Missverständnissen kommt, wenn die Projekt-

mitglieder aus verschiedenen Klassen kommen. Daher sollte die Kommuni-

kation unbedingt verbessert werden. 

• Meistens war es gut. 

• Die Kooperation sollte dem Namen Friends gerecht werden, also 

freundschaftlich sein. Clemens sollte immer allen Bescheid sagen. 

• Sehr gut! Ich denke, es kommen alle gut miteinander aus. 

• Zusammenarbeit und Harmonie besteht hauptsächlich zwischen den 

Klassenkameraden. 

Frage :  Welche Konsequenzen werden aus den Erfahrungen für die Zukunft zu 

ziehen sein? 

• Feingefühl für viele Situationen, mehr Lebensfreude und Dankbarkeit (weil 

man selber gesund ist). 

• Alle und jeden zu respektieren. Dieser Respekt war bei mir früher auch 

schon da, aber ich konnte nicht mitfühlen. Erst jetzt verstehe ich, was für 

eine wichtige Arbeit man mit einem behinderten Kind auf sich nimmt. 

• Da mir im nächsten Schuljahr nicht viel Zeit bleibt (Matura), werde ich nicht 

mehr mitmachen können. Friends war das beste Projekt, an dem ich je 

teilgenommen habe. Ich habe viel Wichtiges für mein Leben gelernt. 
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• Jetzt und in der Zukunft kann ich mit Kindern und Tieren besser umgehen. 

• Ich möchte intensiv und immer bei Friends mitarbeiten. Über die Zukunft 

denke ich nicht viel nach . 

• Man muss anderen Menschen beibringen, dass sie auf Menschen mit 

Behinderungen nicht mit „Peinlichkeit“ reagieren, da diese Menschen auch 

gute Freunde werden können. 

• Die Kinder sehen uns als Freunde, aber auch als Vorbilder. Wir werden uns 

weiter sehr bemühen, dass sie Fortschritte machen. Ihre Freude ist die 

größte Motivation. 

• Friends ist eines der besten Projekte, an denen ich je teilgenommen habe. 

• Ich merke, dass ich viel geduldiger geworden bin; das kann ich sicher in 

meiner Zukunft (USA, Beruf...) gut brauchen. 

• Die Tiere sind echt wichtig für die Förderung aller Lebewesen, vor allem für 

behinderte Menschen. 

• Ich denke, dass es für mich in Zukunft einfacher sein wird, da ich viel mehr 

Selbstvertrauen bekommen und auch viel gelernt habe. Ich hoffe, dass das 

nächste „Friendsjahr“ genauso toll sein wird, wie dieses. Hoffentlich wird es 

viele weitere „Friendsjahre“ geben. 

 
9.2. Die Gesamtpersönlichkeit 
Das Freiburger Persönlichkeitsinventar  
ist ein mehrdimensionaler Persönlichkeitstest, der zur Diagnostik wichtiger 

Eigenschaftsbereiche dienen kann. Das FPI ist rationell anzuwenden und 

auszuwerten und liefert viele Informationen über wichtige Persönlichkeits-

dimensionen. Die Fragen beziehen sich auf Befinden und Verhalten, Ein-

stellungen, Gewohnheiten und körperliche Beschwerden. Die Antworten zeigen 

komplexe Muster und Zusammenhänge, die sich faktorenanalytisch auf gemein-

same Dimensionen zurückführen lassen. 

Der Unterschied zwischen diesem testmethodisch konstruierten Persönlichkeits-

inventar und einem schlichten Fragebogen besteht darin, dass hier die Antworten 

nicht als Tatsachenaussagen, sondern als metrisch analysierte und verifizierte 

Indikatoren von Persönlichkeitsdimensionen zu sehen sind (vgl. FPI Manual). 

Der FPI wurde anonym (Markierung durch Codes) im Gruppenverband in den  vier  

Schulklassen, aus denen die Projektanten stammen (2AK, 2BK, 3AK, 4AK), 
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durchgeführt. Jeder  Proband erhielt einen Fragebogen mit 114 Items (Halbform 

A), den er selbstständig – nach einer gedruckten Anleitung – beantwortete, indem 

er „stimmt“ oder „stimmt nicht“ ankreuzte. Eine Zeitbeschränkung bestand nicht, 

die Beantwortung nahm zwischen 30 und 40 Minuten in Anspruch. Eine 

Verfälschung im Sinne sozialer Erwünschtheit der Antworten konnte 

ausgeschlossen werden. 

Testauswertung: 
Die Rohwerte wurden über einen Satz von 6 Schablonen ermittelt, im Aus-

wertungsbogen im entsprechenden Feld eingetragen und mit Hilfe einer Tabelle in 

Stanine (standard nine) transformiert. Diese 9 wichtigsten Dimensionen wurden 

in voneinander unabhängigen Skalen erfasst; die Testwerte gestatten so die 

quantitative Einordnung verschiedener Individuen entlang einer betreffenden 

Eigenschaftsdimension. Die hohe interne Validität in den Selbstbeschreibungen 

der Durchschnittsbevölkerung ist durch zahlreiche empirische Validitätshinweise 

belegt. 

Die Beschreibung und Auswertung der FPI- Skalen 
Die nachstehenden Abbildungen (38 bis 49) stellen wesentliche psychologische 

Themen und Dimensionen der Selbstschilderung der Schüler/innen dar. 

Gemeinsam mit der empirischen Validierung erlangen die Werte der Skalen 

persönlichkeitsdiagnostische Bedeutung. 
 

A. Standardskalen:                                                                                             
FPI 1 Nervosität  

FPI 2 Spontane Aggressivität 

FPI 3 Depressivität 

FPI 4 Erregbarkeit 

FPI 5 Geselligkeit 

FPI 6 Gelassenheit 

FPI 7 Reaktive Aggressivität und Dominanzstreben 

FPI 8 Gehemmtheit 

FPI 9 Offenheit 
 

B. Zusatzskalen: 
FPI E Extraversion 

FPI N Emotionale Labilität 
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FPI M Maskulinität 

 

 

A. Standardskalen – Vergleich der Mittelwerte 
 

FPI 1 NERVOSITÄT  
Psychosomatisch gestört – psychosomatisch nicht gestört 
 

Hoher Testwert: Proband nennt psychosomatische Allgemeinstörungen, vege-

tative Beschwerden, motorische Störungen, starke körperliche Affektresonanz, 

leichte Ermüdbarkeit, Wetterfühligkeit. 

Niedriger Testwert: Proband nennt wenig körperliche Beschwerden oder psycho-

somatische Allgemeinstörungen. 
 

Der Testwert ist von Alter, Schulbildung und Einwohnerzahl der Wohngemeinde 

unabhängig, nicht jedoch vom Geschlecht (Frauen haben im statistischen Durch-

schnitt höhere Testwerte). 

                                                               

0 2 4 6 8

SSD

2BK

2AK

Friends

 
Die Projektanten zeigen im Vergleich zu den drei Kontrollgruppen – 

Klassenkameraden der Friends-Mitglieder – durchwegs niedrigere Werte, was 

auf durchschnittlich geringere psychosomatische Beschwerden schließen 

lässt. Das ist umso erfreulicher, da in der Projektgruppe ein deutlich höherer 

Prozentsatz Mädchen als Burschen zu finden ist. 

 

FPI 2  SPONTANE AGGRESSIVITÄT 
Spontan aggressiv, emotional unreif – nicht aggressiv, beherrscht 
 

Abb. 38: FPI 1 Nervosität  
Vergleich der Mittelwerte der Projekt-

teilnehmer/innen und der Kontrollgrup-

pen; die Werte 4 bis 6 entsprechen 54% 

der Durchschnittsbevölkerung. 
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Hoher Testwert: Pb. räumt spontane körperliche, verbale und phantasierte 

Aggressionsakte ein, Impulsivität und Unbeherrschtheit, Unruhe, das Bild 

emotionaler Unreife 

Niedriger Testwert: Pb. beschreibt geringe spontane Aggressionsneigung, 

Selbstbeherrschung, beständiges und gewissenhaftes Verhalten. 

Der Testwert ist von Schulbildung und Einwohnerzahl der Wohngemeinde und 

weitgehend auch vom Geschlecht unabhängig, nicht jedoch vom Alter (junge 

Menschen haben die höchsten Erwartungswerte). 
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Sowohl Selbstschilderung als auch empirische Validierung verdeutlichen in 

eindrucksvoller Weise sowohl die geringe Aggressionsneigung als auch das 
beständige, gewissenhafte Verhalten der Probanden des Friendsteams.  
 

FPI 3 DEPRESSIVITÄT 
Missgestimmt, selbstunsicher – zufrieden, selbstsicher 
 

Hoher Testwert: Pb. schildert Missstimmung; stimmungslabil, vorwiegend aber 

depressiv, niedergedrückt, pessimistisch; Einsamkeit, Konzentrationsmangel, 

Minderwertigkeitsgefühle. 

Niedriger Testwert:  Pb. schildert ausgeglichene Stimmung, eher positiv und 

gelöst, guter emotionaler Rapport mit anderen; fühlt sich dem Leben gewachsen 

und ist mit seinem Schicksal zufrieden. 

Der Testwert ist von Alter, Schulbildung und Einwohnerzahl der Wohngemeinde 

und weitgehend auch vom Geschlecht unabhängig. 

Abb. 39: FPI 2 Spontane Aggressivität  
Vergleich der Mittelwerte der Projekt-

teilnehmer/innen und der Kontrollgrup-

pen; die Werte 4 bis 6 entsprechen 54% 

der Durchschnittsbevölkerung. 
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0 2 4 6 8 10

SSD

2BK

2AK

Friends

 

Die subjektive Einschätzung von Lebenszufriedenheit und Selbstsicherheit 
erfolgt bei den Mitgliedern des Teams deutlich positiver als bei den 
Vergleichsgruppen. Der hohe  Testwert der Mitglieder des Schulsanitätsdienstes 

der VBS Schönborngasse wurde zum Anlass für Gespräche mit einzelnen 

Schüler/innen genommen. 
 

FPI 4 ERREGBARKEIT 
Reizbar, leicht frustriert – ruhig stumpf 
 

Hoher Testwert: Pb. schildert Reizbarkeit, geringe Frustrationstoleranz schon bei 

alltäglichen Schwierigkeiten, Ungeduld und Unruhe, gerät leicht in Erregung und 

Wut, Affekthandlungen, Jähzorn. 

Niedriger Testwert: Pb. zeigt geringe Impulsivität, ruhig, emotional beherrscht 

und belastbar, geduldig, große Frustrationstoleranz. 

Der Testwert ist von Alter, Schulbildung, Einwohnerzahl der Wohngemeinde und 

vom Geschlecht unabhängig.                                                                
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Die Arbeit mit Kindern und Tieren erfordert Geduld und hohe Belastbarkeit.  Im 

Vergleich  zu  den Klassenkameraden und dem Sanitätsteam empfinden sich die 

Probanden des Friendsteams beherrschter, Beobachtungen des Lehrpersonals 

bestätigen diese Selbstschilderungen, Affekthandlungen von Projektant/inn/en 

wurden – auch in schwierigen Situationen – während der gesamten Projektdauer 

niemals beobachtet. 

Abb. 40: FPI 3 Depressivität  
Vergleich der Mittelwerte der Projekt-

teilnehmer/innen und der Kontrollgrup-

pen 

Abb. 41: FPI 4 Depressivität  
Vergleich der Mittelwerte der Projekt-

teilnehmer/innen und der Kontrollgrup-

pen 
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FPI 5 GESELLIGKEIT 
Gesellig, lebhaft – ungesellig, zurückhaltend 
 

Hoher Testwert: Pb. schildert Kontaktbedürfnis und Kontaktstreben, schließt 

schnell Freundschaften, Lebhaftigkeit, unternehmungslustig, aktiv, gesprächig. 

Niedriger Testwert: Proband beschreibt geringes Kontaktbedürfnis und Selbst-

genügsamkeit, findet nicht recht Zugang zu anderen, zurückgezogen, u.U. steif, 

kühl, wenig mitteilsam. 

Der Testwert ist von Geschlecht, Alter, Schulbildung und Einwohnerzahl der 

Wohngemeinde unabhängig.  
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Aktivität und Unternehmungslust sind  – laut Selbstschilderung  –  bei allen 

Probanden sehr ausgeprägt (Normwert: 54 % der Probanden haben Werte 

zwischen 4 und 6) und erreicht bei den Friends-Mitgliedern besonders hohe 
Werte. 
 
FPI 6 GELASSENHEIT 
Sich selbst vertrauend, gut gelaunt – irritierbar, zögernd 
 

Hoher Testwert: Pb. schildert Selbstvertrauen, gute Laune, Optimismus, 

Belastbarkeit, Tatkraft und Vorliebe für schnelles Handeln und Zupacken. 

Niedriger Testwert: Pb. schildert Irritierbarkeit, leicht enttäuscht und verärgert, 

betroffen und entmutigt, Besorgtheit, abwartend, u. U. pessimistisch, verzagt.  

Der Testwert ist von Alter, Schulbildung und Einwohnerzahl der Wohngemeinde 

unabhängig, nicht jedoch vom Geschlecht. Männer haben höhere Erwartungs-

werte als Frauen. 

Abb. 42: FPI 5 Geselligkeit 
Vergleich der Mittelwerte der 

Projektteilnehmer/innen und der 

Kontrollgruppen 
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Hier  erreichten die Teilnehmer/innen beider Sozialprojekte  –  Friends und SSD  –  

höhere Werte als ihre Klassenkameraden. Laut Selbstbeschreibung zeigen die 

Friends-Mitglieder die höchste Tatkraft und Belastbarkeit. 
 

 

FPI 7 DOMINANZSTREBEN 
Sich durchsetzend, reaktiv aggressiv – nachgiebig, gemäßigt 
 

Hoher Testwert: Pb. schildert reaktive  körperliche, verbale und phantasierte Ag-

gressionsakte, Durchsetzung der eigenen Interessen, egozentrisches Weltbild, 

Argwohn und Misstrauen gegenüber anderen, Neigung zu autoritär-konfor-

mistischem Denken.  

Niedriger Testwert: Pb. schildert Rücksicht und Mäßigung, tolerante, eher ver-

trauensvolle Einstellung, differenzierte moralische Urteile, verständnisvoll. 

Der Testwert ist von Alter und Einwohnerzahl der Wohngemeinde unabhängig, 

dagegen abhängig von Geschlecht und Schulbildung (Männer und Probanden mit 

Volksschulbildung haben höhere Erwartungswerte). 
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Sowohl Beobachtungen der Lehrpersonen als auch die Selbstschilderungen der 

Projektteilnehmer/innen zeigen deren tolerante, eher vertrauensvolle Ein-
stellung, die differenzierte moralische Urteile erlaubt. Die Durchsetzung der 

Abb. 43: FPI 6 Gelassenheit  
Vergleich der Mittelwerte der Projekt-

teilnehmer/innen und der Kontroll-

gruppen 

Abb. 44: FPI 7 Dominanzstreben  

Vergleich der Mittelwerte der Projekt-

teilnehmer/innen und der Kontroll-

gruppen 
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eigenen Interessen erfolgt unter Ablehnung eines aggressiv-forschen Um-
gangsstils. 
 

FPI 8 GEHEMMTHEIT 
Gehemmt, gespannt – ungezwungen, kontaktfähig 
 

Hoher Testwert: Pb. beschreibt Schüchternheit, Gehemmtheit im Umgang mit 

anderen, u.U. kontaktgestört und kontaktunfähig, geringe Tatkraft, entscheidungs-

unsicher, ängstlich schreckhaft 

Niedriger Testwert:  Pb. schildert Ungezwungenheit, Selbstsicherheit, Selbst-

bewusstheit, sicheres Auftreten und Handeln, Kontaktfähigkeit, Aktions-

bereitschaft, Experimentierfreude. 

Der Testwert ist von Alter, Schulbildung und Einwohnerzahl der Wohngemeinde 

unabhängig, nicht jedoch vom Geschlecht. Frauen haben höhere Erwartungs-

werte. 
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Die Testwerte aller Probanden liegen nahe beieinander und schildern 

Ungezwungenheit, Experimentierfreude sowie Aktionsbereitschaft bei 
geringer Erwartungsspannung. 
 

FPI 9 OFFENHEIT 
Offen, selbstkritisch – verschlossen, unkritisch 
 

Hoher Testwert: Pb. gibt kleine Schwächen und Fehler zu, die wahrscheinlich 

jeder hat, u.U. auch unbekümmerte Haltung.  

Niedriger Testwert: Pb. neigt zur Dissimulation kleiner Schwächen und Fehler, 

möchte guten Eindruck machen, mangelnde Offenheit, u.U. Selbstgefälligkeit. 

Abb. 45: FPI 8 Gehemmtheit 
Vergleich der Mittelwerte der Projekt-

teilnehmer/innen und der Kontrollgrup-

pen 
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Der Testwert ist von Schulbildung und Einwohnerzahl der Wohngemeinde 

unabhängig, jedoch vom Geschlecht und vor allem vom Alter abhängig. Vor allem 

junge Männer haben niedrige Erwartungswerte.  

                                                               

0 2 4 6 8 10 12

SSD

2BK

2AK

Friends

 

Extreme Testwerte in FPI 9 verzerren die Information, weisen auf Unfähigkeit, 

diese Bereiche in der Selbstschilderung kritisch darzustellen, hin. Laut Aussage 

von Pädagog/inn/en könnten die hohen Werte der Schüler/innen der 2BK vor 

allem auf deren unkritische Haltung und Unbekümmertheit hinweisen. 

C. Zusatzskalen 
 

FPI E EXTAVERSION 
Extravertiert – introvertiert 
 

Hoher Testwert: Pb. schildert Geselligkeit, Lebhaftigkeit, Aktivität, kontakt-

suchend und kontaktfähig, unternehmungslustig, liebt Abwechslung und Unter-

haltung, ungezwungen 

Niedriger Testwert: Pb. schließt nur langsam Freundschaften, geringes Kontakt-

bedürfnis, wenig unternehmungslustig; Zurückhaltung, Ungeselligkeit. 

Der Testwert ist von Geschlecht, Schulbildung und Einwohnerzahl der Wohn-

gemeinde unabhängig, jedoch abhängig vom Alter. Jugendliche haben höhere 

Erwartungswerte als ältere Probanden. 
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Abb. 46: FPI 9 Offenheit 
Vergleich der Mittelwerte der Projekt-

teilnehmer/innen und der Kontroll-

gruppen; die Werte 4 bis 6 ent-

sprechen 54 % der Durchschnittsbe-

völkerung. 

Abb. 47: FPI E Extraversion 

Vergleich der Mittelwerte der Projekt-

teilnehmer/innen und der Kontroll-

gruppen 
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Stanine im  Bereich 6,9 bis 7,8 waren zu erwarten und entsprechen den Beobach-

tungen. 

 
FPI N EMOTIONALE LABILITÄT 
Emotional labil – emotional stabil 
 

Hoher Testwert: Pb. beschreibt Missstimmung, Reizbarkeit, Grübeleien, stim-

mungslabil, ablenkbar, Kontaktstörung, fühlt sich oft missverstanden und unge-

recht behandelt. 

Niedriger Testwert: Pb schildert ausgeglichene stabile Stimmung, eher positiv, 

gelöst, gut aufgelegt, beherrscht, geduldig, Selbstsicherheit, Konzentrations-

fähigkeit, ungestörter emotionaler Rapport zu anderen. 

Der Testwert ist von Alter, Geschlecht, Schulbildung und Einwohnerzahl der 

Wohngemeinde unabhängig. 
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Der niedrige Testwert der Mitglieder des Friendsteams beweist ein weiteres Mal 

deren ausgeglichene, stabile Stimmungslage, Selbstsicherheit, Konzentra-
tionsfähigkeit und Geduld. Enttäuschend, wenn auch für die begleitenden 

Lehrerinnen nicht überraschend, ist die Selbstbeschreibung der Mitglieder des 

Schulsanitätsteams. 

 

FPI M MASKULINITÄT 
Typisch männliche – weibliche Selbstschilderung 
 

Hoher Testwert: Pb. schildert aktive, u.U. auch körperliche Durchsetzung, selbst-

bewusst, zuversichtlich, einsatzbereit, ausgeglichene Stimmungslage, wenig psy-

chosomatische Allgemeinstörungen. 

Niedriger Testwert: Pb. schildert Zurückhaltung, niedergedrückte Stimmung, 

leicht enttäuscht oder verzagt, wenig Zuversicht oder Selbstvertrauen, körperliche 

Beschwerden oder psychosomatische Allgemeinstörungen. 

Abb. 48: FPI N Emotionale Labilität 
Vergleich der Mittelwerte der Projekt-

teilnehmer/innen und der Kontrollgrup-

pen 
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Der Testwert ist von Alter, Schulbildung und Einwohnerzahl der Wohngemeinde 

unabhängig. Männer haben höhere Erwartungswerte als Frauen. 
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Während bei Friends fast alle Mitglieder Mädchen sind, befinden sich in der 2BK 

mehr als 50 % Burschen. Unabhängig vom Geschlecht  sind Einsatzbereitschaft, 
Zuversicht  und Unternehmungslust ausgeprägt. 
 
Einen Vergleich der Mittelwerte aller FPI-Skalen geben die folgenden Ab-
bildungen: 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 
Abb. 50: Vergleich der Mittelwerte der FPI-Standardskalen - FPI 1 (Nervosität), FPI 2 
(Spontane Aggressivität), FPI 3 (Depressivität), FPI 4 (Erregbarkeit), FPI 5 (Geselligkeit), FPI 6 
(Gelassenheit), FPI 7 (Reaktive Aggressivität und Dominanzstreben), FPI 8 (Gehemmtheit), FPI 9 
(Offenheit) 

Übersicht 1: Auswertung der FPI Standardskalen 1 bis 9
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Abb. 49: FPI M Maskulinität 
Vergleich der Mittelwerte der Projekt-

teilnehmer/innen und der Kontroll-

gruppen; die Werte 4 bis 6 ent-

sprechen 54 % der Durchschnittsbe-

völkerung. 
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Übersicht 2: Auswertung der FPI Zusatzskalen E, N und M
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Abb. 51: Vergleich der Mittelwerte der FPI-Zusatzskalen: FPI E (Extraversion), FPI N 
(Emotionale Labilität), FPI M (Maskulinität). Man beachte die emotionale Stabilität der Mitglieder 
des Friendsteams im Vergleich zu den Altersgenossen! 
9.3. Schlüsselqualifikationen – Auswertung der Fragebogenerhebung 

Fachliche Qualifikationen sind wichtig, sie alleine reichen aber für (Lebens-)Erfolg 

und Karriere nicht aus. Soziale Kompetenzen, „Schlüsselqualifikationen" - stellen 

zunehmend die Grundlage beruflicher Beurteilungen und Entscheidungen dar. Im 

Zentrum der Betrachtung befinden sich daher emotionale, kommunikative und 

kooperative Kompetenzen.  
 

Nach der Darstellung der Formulierungen des Fragebogens wird eine grafische 

Auswertung wichtiger  Ergebnisse vorgenommen: 

Grad der Zustimmung: 

Stimmt immer 4 Punkte 

Stimmt fast immer 3 Punkte 

Stimmt häufig 2 Punkte 

Stimmt manchmal 1 Punkt 

Stimmt nie 0 Punkte 

 
Deckblatt Fragebogen: 
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Im folgenden Selbstcheck haben Sie die Gelegenheit, Ihre eigene Persönlichkeit 
einzuschätzen und sich mit anderen (aus unserem Team) zu vergleichen. Bitte 
kreuzen Sie diejenige Spalte an, die am ehesten auf Sie zutrifft. Machen Sie dies 
spontan, ohne darüber nachzudenken. Versuchen Sie möglichst ehrlich zu 
antworten.  
Die Auswertung bleibt anonym. 
Anmerkung: In Klammer gesetzte Wortgruppen schienen auf den Fragebögen der Kontrollgruppen 

nicht auf. 
 

Anders als bei der FPI-Erhebung wurde als Kontrollgruppe 2 eine dritte 

Handelsakademie gewählt. Die Schüler/innen dieser Klasse (3AK, Ordinariat Prof. 

Hahsler) sind zwischen 16 und 19 Jahre alt, was Vergleiche mit dem jüngeren 

Friendsteam (14- bis 17-Jährige) besonders im Bereich Ziele und Werthaltungen 

interessanter macht. Das Durchschnittsalter der Probanden von Kontrollgruppe 1 

(2BK, FPI-Vergleichsgruppe) ist 16 Jahre. 
 

Fragebogen Teil 1 
Ziele und Werthaltungen (9 Fragen) 

                                  Zielsetzungen                           

  
stimmt... 

immer fast 
immer 

häufig manchmal nie 

    
4 3 2 1 0 



Untersuchungen zur Förderung der Persönlichkeitsentwicklung 14- bis 17-jähriger HAK-Schüler/innen 
durch tierunterstützte Pädagogik am Fallbeispiel des erlebnisorientierten Sozialprojekts FRIENDS der 
VBS Schönborngasse                                                                                                                April 2005  
                                                              

Mag. Marianne Hahsler  109 

A 
Ich habe eine deutliche Vorstellung von 
dem, was ich in meinem Leben erreichen 
will. 

O O O O O 

B 
Ich versuche mir klar zu machen, was das, 
was ich anpacke, für mich, mein privates 
Umfeld, meine Arbeitssituation und meine 
Zukunft bedeutet. 

O O O O O 

C 
Ich denke darüber nach, welche Ziele ich 
persönlich (mit dem Projekt FRIENDS) 
erreichen möchte. 

O O O O O 

D 
Mir ist wichtig, dass ein Vorhaben mit 
meinen persönlichen Überzeugungen und 
Einstellungen übereinstimmt. 

O O O O O 

E 
Ich glaube, dass ich mit dem, was ich (hier) 
tue, die Welt ein wenig lebenswerter 
gestalte. 

O O O O O 

F 
Es gelingt mir gut, eine Balance zu halten 
zwischen den unterschiedlichen 
Erwartungen meines Lebensumfeldes und 
eigenen Wünschen und Zielen. 

O O O O O 

G 
Wenn ich in einer Situation unzufrieden 
bin, versuche ich mir darüber klar zu 
werden, warum das so ist und überlege, was 
ich möchte. 

O O O O O 

H 
Wenn ich etwas Neues anfange, mache ich 
mir deutlich, welches Ziel ich damit 
verfolge. 

O O O O O 

I 
Ich orientiere mich an Werten, die für 
mich wichtig sind. 

O O O O O 
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Zielsetzungen – Vergleich der Mittelwerte
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FRIENDSTEAM (2AK,
2BK, 3AK, 4AK)

 
 
 
 
 
 
 
 

Vergleich der Mittelwerte 
 
Kontrollgruppe 2, 3AK 

Frage A B C D E F G H I J K 
Ziel- 

orientierung 
2,31 2,92 2,08 2,92 1,67 2,31 2,92 2,08 2,69     

Kontrollgruppe 1, 2BK 
Frage A B C D E F G H I J K 
Ziel- 

orientierung 
2,90 2,95 2,86 3,00 2,48 2,71 3,05 3,00 2,52     

FRIENDSTEAM (2AK, 2BK, 3AK, 4AK)  
Frage A B C D E F G H I J K 
Ziel- 

orientierung 
3,00 3,24 2,41 2,94 3,00 2,65 2,88 2,94 3,41     

 

 

A Ich habe eine deutliche Vorstellung von dem, was ich in meinem Leben erreichen will. 
B Ich versuche mir klar zu machen, was das, was ich anpacke, für mich, mein privates Umfeld, 

meine Arbeitssituation und meine Zukunft bedeutet. 
C Ich denke darüber nach, welche Ziele ich persönlich (mit dem Projekt FRIENDS) erreichen 

möchte. 
D Mir ist wichtig, dass ein Vorhaben mit meinen persönlichen Überzeugungen und Einstellungen 

übereinstimmt. 
E Ich glaube, dass ich mit dem, was ich (hier) tue, die Welt ein wenig lebenswerter gestalte. 
F Es gelingt mir gut, eine Balance zu halten zwischen den unterschiedlichen Erwartungen meines 

Lebensumfeldes und eigenen Wünschen und Zielen. 
G Wenn ich in einer Situation unzufrieden bin, versuche ich mir darüber klar zu werden, warum 

das so ist und überlege, was ich möchte. 
H  Wenn ich etwas Neues anfange, mache ich mir deutlich, welches Ziel ich damit verfolge. 
I   Ich orientiere mich an Werten, die für mich wichtig sind. 

 

Der Grad der Zustimmung zu den Fragen A, B, E und I 
ist bei der Friendsgruppe am höchsten.  

Abb. 52: 

Zielsetzungen, 

Vergleich der 

Mittelwerte 
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Fragebogen Teil 2 
Soziale Kompetenz/ Empathie (18 Fragen) 

                        Soziale Kompetenz/Empathie                          

 
.stimmt… immer fast 

immer 
häufig manch-

mal 
nie 

A 
Ich interessiere mich für andere 
Menschen. 

O O O O O 

B 
Im Allgemeinen habe ich ein gutes Gespür 
dafür, wie anderen zumute ist. 

O O O O O 

C 
Ich denke darüber nach, wie sich andere 
Menschen fühlen. 

O O O O O 

D 
Es gelingt mir gut, Menschen zu trösten. O O O O O 

E 
Missgeschicke anderer Menschen berühren 
mich meist nicht sehr. 

O O O O O 

F 
Ich glaube, ich behandle einige Personen, 
als ob sie unpersönliche Objekte wären. 

O O O O O 

G 
Zu Leuten, die ich nicht leiden kann, bin ich 
oft grob und ausfallend. 

O O O O O 

H 
Bei Meinungsverschiedenheiten äußere ich 
meinen Standpunkt klar. 

O O O O O 

I 
Andere Leute sind mir ziemlich 
gleichgültig. 

O O O O O 

J 
Ich werde sehr gut mit Belastungen und 
Krisensituationen fertig. 

O O O O O 

K 
Wenn mich jemand ungerecht behandelt, 
bin ich ziemlich nachtragend. 

O O O O O 

L 
Ich besitze großes Selbstvertrauen. O O O O O 

M 
Den Umgang mit Problemen anderer 
Menschen habe ich gut im Griff. 

O O O O O 

N 
Ich fürchte, dass mich der Kontakt mit 
behinderten Menschen emotional 
verhärtet. 

O O O O O 

O 
Ich fühle mich voller Tatkraft. O O O O O 

P 
Ich fühle mich angeregt, wenn ich intensiv 
mit Menschen gearbeitet habe. 

O O O O O 

Q 
Ich helfe vor allem dann gerne, wenn ich 
erkenne, dass sich die Hilfe auch für mich 
lohnt. 

O O O O O 

R 
Ich bin gern bereit, Verantwortung für 
mich selbst und für andere zu übernehmen. 

O O O O O 
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Soziale Kompetenz/Empathie
Vergleich der Mittelwerte

0,00 0,50 1,00 1,50 2,00 2,50 3,00 3,50 4,00

FRIENDS

K2, 3AK

K1, 2BK

Ich bin gern bereit, Verantw ortung für mich selbst und andere zu übernehmen

Ich helfe vor allem dann gerne, w enn ich erkenne, dass sich die Hilfe auch für mich lohnt.

Ich fühle mich angeregt, w enn ich intensiv mit Menschen gearbeitet habe.

Ich fühle mich voller Tatkraft.

Ich fürchte, dass mich der Kontakt mit behinderten Menschen emotional verhärtet.

Den Umgang mit Problemen anderer Menschen habe ich gut im Griff .

Ich besitze großes Selbstvertrauen.

Wenn mich jemand ungerecht behandelt, bin ich ziemlich nachtragend.

Ich w erde sehr gut mit Belastungen und Krisensituationen fertig.

Andere Leute sind mir ziemlich gleichgültig.

Bei Meinungsverschiedenheiten äußere ich meinen Standpunkt klar.

Zu Leuten, die ich nicht leiden kann, bin ich oft grob und ausfallend.

Ich glaube, ich behandle einige Personen als ob sie unpersönliche Objekte w ären.

Missgeschicke anderer Menschen berühren mich meist nicht sehr.

Es gelingt mir gut, Menschen zu trösten.

Im Allgemeinen habe ich ein gutes Gespür dafür, w ie anderen zumute ist.

Ich interessiere mich für andere Menschen

Ich denke darüber nach, w ie sich andere Menschen fühlen.

 
Abb. 53: Fragebogenerhebung Teil 2, Soziale Kompetenz/Empathie – Vergleich der Mittelwerte 

Grad der Zustimmung: Stimmt nie = 0, stimmt manchmal = 1, stimmt häufig = 2, 

stimmt fast immer = 3, stimmt immer = 4. 
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Sozialkompetenz wird von Schröder (1978) als „das freie und verantwortliche 

Verhältnis zum Mitmenschen, getragen von Nächstenliebe, Solidarität und 

Toleranz, das erfüllt ist vom Wert des Guten und sich auch in der Konfliktsituation 

als humanitäres Handeln realisiert“, definiert (vgl. Stangl-Taller 2005, 13). 

Lernprozesse in Richtung auf dieses Erziehungsziel verlangen Offenheit für neue 

Beobachtungen, Erfahrungen und Anregungen und die Bereitschaft, Neues dazu- 

und Altes umzulernen. 

Die bei den Projektant/inn/en ablaufenden Prozesse konnten einer differenzierten 

und aussagekräftigen Beurteilung zugänglich gemacht werden: Wie der Vergleich 

der Mittelwerte zeigt, haben die Mitglieder des Teams bei 13 von 18 Fragen in 

Bezug auf ihre Sozialkompetenz „die Nase vorn“ (A bis G, I, K, N, P, Q, R).  

0,00

0,50

1,00

1,50

2,00

2,50

3,00

3,50

4,00

A B C D E F G H I J K L M N O P Q R

K1, 2BK
K2, 3AK
FRIENDS

Abb. 54: Fragebogen Teil 2 – Empathie (0-4 = Grad der Zustimmung, A-R = Fragestellungen) 
 

Die Teilnehmer/innen am Projekt Friends sind – wie neben der Fragebogen-
auswertung zahlreiche Beobachtungen bestätigen – emotional kompetenter 
als gleichaltrige und ältere Mitschüler/innen der Kontrollgruppen. Die 
Schüler/innen sind in der Lage, die durch ihr Engagement erworbenen 
Fähigkeiten, die zunächst an spezifische Situationstypen gebunden sind, 
durch Transferleistungen für andere Bereiche zu aktivieren. Beziehungen zu 
anderen Lebewesen werden bewusst positiv gestaltet. 

Empathie – Vergleich der Mittelwerte 



Untersuchungen zur Förderung der Persönlichkeitsentwicklung 14- bis 17-jähriger HAK-Schüler/innen 
durch tierunterstützte Pädagogik am Fallbeispiel des erlebnisorientierten Sozialprojekts FRIENDS der 
VBS Schönborngasse                                                                                                                April 2005  
                                                              

Mag. Marianne Hahsler  114 

Fragebogen Teil 3 
Kooperative Kompetenz (11 Fragen) 

 

                   Kooperative Kompetenz                             
  stimmt... immer fast 

immer 
häufig manchmal nie 

   
4 3 2 1 0 

A 
Ich pflege einen freundschaftlichen 
Umgang mit allen KollegInnen.  

O O O O O 

B 
Es fällt mir leicht im Team meine 
individuelle Rolle zu finden.  

O O O O O 

C 
Ich freue mich über konstruktive Kritik.  O O O O O 

D 
Wenn ich im Team arbeiten kann, fühle ich 
mich wohl.  

O O O O O 

E 
Für Karriere und Erfolg bin ich bereit, auf 
viel zu verzichten.  

O O O O O 

F 
Im Team übernehme ich immer die 
Führungsrolle.  

O O O O O 

G 
Wenn ich ein Problem nicht sofort lösen 
kann, kann ich es auch eine Zeitlang ruhen 
lassen, ohne mich verrückt zu machen.  

O O O O O 

H 
Ich baue in meinen Alltag Phasen ein, in 
denen ich es mir bewusst gut gehen lasse 
(z.B. nichts tun, schöne Musik hören, 
Massagen).  

O O O O O 

I 
In spannungsgeladenen Situationen finde 
ich immer eine Möglichkeit zur Konflikt-
bewältigung. 

O O O O O 

J 
Meine Gesprächspartner schätzen die 
Verständlichkeit  und Klarheit meiner 
Ausdrucksweise. 

O O O O O 

K 
Es macht mir Freude  Schwächere zu 
unterstützen. 

O O O O O 
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Kooperative Kompetenz
Vergleich der Mittelwerte der Projektteilnehmer und der Kontrollgruppen

0 1 2 3 4

Ich pflege einen freundschaftlichen Umgang mit allen
KollegInnen. 

Ich freue mich über konstruktive Kritik

Wenn ich im Team arbeiten kann, fühle ich mich
wohl

Meine Gesprächspartner schätzen die
Verständlichkeit  und Klarheit meiner

Ausdrucksweise.

Es macht mir Freude  Schwächere zu unterstützen.

A
C

D
J

K

K2 = 3AK

K1 = 2BK

Friends

Grad der Zustimmung

Abb. 55: Fragebogen Teil 3 – Kooperative Kompetenz 
 

Durch den Paradigmenwechsel in den Unternehmen ergibt sich für die Mitarbeiter, 

Absolvent/inn/en der BHS und/oder der Hochschulen, ein geändertes Anforde-

rungsprofil: Abgeflachte Hierarchien, Arbeit in ständig wechselnden Teams, 

geringe Wahrscheinlichkeit fester Arbeitsbereiche, intensiver Kontakt mit Kunden 

und Lieferanten.  

Durch Denken in komplexen – fachlichen wie sozialen – Strukturen wird 

wirkungsvoll kooperiert und kommuniziert, also effektiv gearbeitet. Eigene 

Handlungsmöglichkeiten und Verantwortlichkeiten werden erkannt, auf Hand-

lungen anderer erfolgen adäquate Reaktionen, in gruppendynamischen Prozessen  

wird eine gute Balance zwischen Engagement und Abgrenzung gefunden. 

Die Fragebogenauswertung ergibt lediglich zwei auffällige Unterschiede zwischen 

Projektant/inn/en und Kontrollklassen: Die Freude, im Team zu arbeiten und die 

Unterstützung Schwächerer erfährt durch sie eine größere Zustimmung als  
bei den Vergleichsgruppen. 
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Kooperation – Vergleich der Mittelwerte

0,00

0,50

1,00

1,50

2,00

2,50

3,00

3,50

4,00

A B C D E F G H I J K

Kontrollgruppe 1, 2BK

Kontrollgruppe 2, 3AK

FRIENDSTEAM (2AK, 2BK,
3AK, 4AK)

Fragebogen Teil 4 
Ängste, kritische Situationen (8 Fragen) 
 

Angst wird als unangenehmes Gefühl der Bedrohung empfunden, hat daher als 

Alarmsignal zur Auslösung von Aktivitäten zur Beseitigung einer Gefahr eine 

biologisch vorgegebene nützliche Funktion. Klingt diese Angst aber nach Ende der 

Bedrohung nicht ab, treten seelische und/oder körperliche Beschwerden auf. 15 % 

der Schüler/innen leiden unter Ängsten, begleitende körperliche Symptome ohne 

erkennbare körperliche Ursachen sind durch Angst- oder Stresszustände bedingt 

(vgl. Morschitzky 2005, 1).  
 

A Ich pflege einen freundschaftlichen Umgang mit allen Kolleg/inn/en. 
B Es fällt mir leicht im Team meine individuelle Rolle zu finden. 
C Ich freue mich über konstruktive Kritik. 
D Wenn ich im Team arbeiten kann, fühle ich mich wohl. 
E Für Karriere und Erfolg bin ich bereit, auf viel zu verzichten. 
F Im Team übernehme ich immer die Führungsrolle. 
G Wenn ich ein Problem nicht sofort lösen kann, kann ich es auch eine Zeitlang ruhen lassen, ohne 

mich verrückt zu machen. 
H Ich baue in meinen Alltag Phasen ein, in denen ich es mir bewusst gut gehen lasse (z.B. nichts 

tun, schöne Musik hören, Massagen). 
I  In spannungsgeladenen Situationen finde ich immer eine Möglichkeit zur Konfliktbewältigung. 
J Meine Gesprächspartner schätzen die Verständlichkeit und Klarheit meiner Ausdrucksweise. 
K Es macht mir Freude  Schwächere zu unterstützen. 
 
Abb. 56: Übersicht Fragebogen Teil 3, Kooperative Kompetenz 
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Der Fragebogen bezieht sich vor allem auf soziale Ängste und Leistungs-

situationen, da vor allem letztere besonders großen Einfluss auf die psychische 

Gesundheit von Mädchen und Burschen haben. 

            Ängste, kritische Situationen                                  

  trifft zu ... immer fast 
immer 

häufig manchmal nie 

   
4 3 2 1 0 

A 
In Prüfungs- und anderen Leistungs-
situationen bleibe ich innerlich ruhig und 
gelassen und behalte einen klaren Kopf. 

O O O O O 

B 
Ich schlafe gut und ruhig, auch vor 
Ereignissen, die für mich von großer 
Bedeutung sind (wie z. B. Prüfungen, 
Präsentationen). 

O O O O O 

C 
Meine Überzeugung, Anforderungen 
gewachsen zu sein, hilft mir eine Situation 
gut zu bewältigen. 

O O O O O 

D 
Angst, Nervosität, Unsicherheit, 
Hemmungen sind mir fremd. 

O O O O O 

E 
In belastenden Situationen behalte ich die 
Selbstkontrolle und gehe planvoll vor.  

O O O O O 

F 
Ich bleibe innerlich ruhig und gelassen, 
auch in Situationen, in denen ich nicht 
genau weiß, was auf mich zukommt. 

O O O O O 

G 
Auch in Phasen größerer Belastung habe 
ich einen ruhigen, erholsamen Schlaf. 

O O O O O 

H 
Ich verzichte auf Beruhigungs- und 
Aufputschmittel. 

O O O O O 

 

Im Pflichtschulalter treten Angststörungen vor allem in Form von Schulphobie, 

Schulangst und Sozialphobie, in der Adoleszenz Panikstörungen und genera-

lisierte Angst auf. Da sich die meisten Sozialphobien (23 %) im Alter zwischen 11 

und 15 Jahren bzw. im Alter von 16-20 (15,5 %) manifestieren, kommt der Schule 

hier eine wichtige präventive Rolle zu (vgl. HBSC Factsheet Nr. 4, 2004, 2).  
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Je mehr Unterstützung durch Klassenkamerad/inn/en und Lehrer/innen bei der 

Bewältigung der komplexen Lebenswirklichkeit erfahren wird, je kompetenter und 

selbstsicherer sich Jugendliche fühlen, desto seltener leiden sie an psychischen 

Beschwerden. Auch positive (Beziehungs-)Erfahrungen bei Projektarbeiten helfen 

Ängste abzubauen oder zu mildern. Belastendes Klassenklima und/oder ent-

mutigende Schulerlebnisse verstärken im Gegensatz dazu sozialphobische 

Tendenzen.  
 

Abb. 57 zeigt Beispiele aus der Selbstbeschreibung der Schüler/innen. Trotz der 

Altersdifferenz zur Kontrollgruppe 2 (ca.18 Jahre, 2 Jahre älter als K1 und Friends) 

liegen die Mittelwerte sehr nahe beieinander. Das FPI-Ergebnis (siehe Seite 97) 

bescheinigt den Projektanten im Vergleich zu den Klassenkamerad/inn/en aus 

2AK und 2BK geringfügigere psychosomatische Beschwerden.  

Ängste, kritische Situationen 
Vergleich einiger Mittelwerte der Projektteilnehmer/innen mit den Kontrollgruppen

0 0,5 1 1,5 2 2,5 3 3,5

Ich verzichte auf
Beruhigungs- und
Aufputschmittel.

In belastenden
Situationen behalte ich
die Selbstkontrolle und

gehe planvoll vor. 

Auch in Phasen
größerer Belastung

habe ich einen ruhigen,
erholsamen Schlaf.

Än
gs

te
 H

Än
gs

te
 E

Än
gs

te
 G

K2 = 3AK
K1 = 2BK
Friends

Grad der Zustimmung

Abb. 57: Übersicht Fragebogen Teil 4, Ängste, kritische Situationen 
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Ängste - Vergleich aller Mittelwerte
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A In Prüfungs- und anderen Leistungssituationen bleibe ich innerlich ruhig und gelassen und 

behalte einen klaren Kopf. 
B Ich schlafe gut und ruhig, auch vor Ereignissen, die für mich von großer Bedeutung sind. (wie z.   

B. Prüfungen, Präsentationen). 
C Meine Überzeugung, Anforderungen gewachsen zu sein, hilft mir eine Situation gut zu 

bewältigen. 
D  Angst,  Nervosität, Unsicherheit, Hemmungen sind mir fremd. 
E  In belastenden Situationen behalte ich die Selbstkontrolle und gehe planvoll vor. 
F  Ich bleibe innerlich ruhig und gelassen, auch in Situationen, in denen ich nicht genau weiß, was 

auf mich zukommt 
G  Auch in Phasen größerer Belastung habe ich einen ruhigen, erholsamen Schlaf. 
H  Ich verzichte auf Beruhigungs- und Aufputschmittel. 
 
Abb. 58: Ängste, kritische Situationen - Vergleich aller Mittelwerte 

 

Fragebogen Teil 5 
Zusätzliche Fragen (3) 
 

Gesundheit und Lebenszufriedenheit im Setting Schule sind stark vom Schulerfolg 

abhängig, die körperliche und/oder seelische Gesundheit in der Familie kann 

durch Haustiere positiv beeinflusst werden. Ausgehend von diesen Grund-

annahmen wurden drei zusätzliche Fragen (Ende des Schuljahrs 2003/04) 

gestellt. 
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                     Zusätzliche Fragen                                

Z1 
Ich besitze ein 
(mehrere) 
Haustier(e) 
 

Kein Haustier 
 

O 

Haustier 
 

O 

Welche(s)? 
 
O ..................................... 

Z2 
Im Alter von 10 bis 
14 Jahren habe ich 
folgenden Schultyp 
besucht. 

AHS 
 

O 

Hauptschule 
 

O 

Integrierte 
Mittelschule 

O 

Andere, welche 
 
O .................. 

 

Z3 
Ich habe das 
Schuljahr heuer 
abgeschlossen mit 
... 

Auszeichnung, 
Gutem Erfolg 

O 

Bestanden 
 

O 

Einem oder 
mehreren 

Nicht 
genügend 

O 

Notendurchschnitt, 
falls 

bekannt 
 

…………………. 

 

Z1: Ich besitze ein (mehrere) Haustier(e)  
Im Vergleich zu den Kontrollgruppen besitzen mehr Schüler/innen aus der 

Projektgruppe Heimtiere, die auch durchwegs selbst betreut werden. Während der 

Projektdauer erhöhte sich der Heimtierbestand der Teammitglieder auch aufgrund 

des Wunsches einiger Schüler/innen, mit eigenen vierbeinigen Partnern zu 

arbeiten. Unter Anleitung erfahrener Pädagoginnen werden Schüler/innen und 

Katzen bzw. Meerschweinchen auf ihre zukünftigen Aufgaben vorbereitet. 

0%

10%

20%

30%

40%

50%

60%

70%

Friends
(Projektende) 

K1 = 2BK

Schüler/innen, die Heimtiere 
besitzen und betreuen 

Friends
(Projektbeginn)

K2 = 3AK

 

Abb. 59:  

Heimtierbesitz im Vergleich 
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Z 2: Im Alter von 10 bis 14 Jahren habe ich folgenden Schultyp besucht: AHS 
(0), Hauptschule (1), Integrierte Mittelschule (2), andere Schule (3). 
 
Z 3: Ich habe das Schuljahr heuer abgeschlossen mit: Auszeichnung,  gutem 
Erfolg (0), Bestanden (1), mit einem  oder mehreren  Nicht genügend (2). 
 
Im Vergleich zu den Kontrollgruppen absolvierten weniger Schüler/innen des 

Projektteams die Unterstufe einer AHS, daher ist es umso bemerkenswerter, dass 

die durchschnittlichen Schulleistungen der Projektant/inn/en besser sind als 
in den Vergleichsklassen. Sieben Schüler/innen schlossen trotz Mehrbelastung 

durch die Freizeitaktivitäten das Schuljahr mit gutem oder ausgezeichnetem Erfolg 

ab. 

Friendsteam; Wert: 0,65

K1= 2BK; Wert: 1,1

K2 = 3 AK; Wert: 0,92

0 0,2 0,4 0,6 0,8 1 1,2

K2 = 3 AK

K1 = 2BK

Friendsteam

 
Abb.61: Schulerfolge – Vergleich der Mittelwerte: Auszeichnung,  guter Erfolg (0), Bestanden (1), 

ein oder mehrere  Nicht genügend (2). 

Abb. 60: Heimtiere der 17 Friendsmitglieder  

Anm.: Der zugeflogene und zunächst einzeln 

gehaltene Wellensittich wurde mittlerweile 

vergesellschaftet 

 

Heimtiere der Friendsmitglieder

4 Hunde

1 Wellen-
sittich1 

Hamster

4 Renn-
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4 Meer-
schwein-

chen 

 8 Katzen
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 9.4. Qualitative Analyse der sozialen Lernprozesse 
Lernprozesse verlangen nach Motivation, Zielen und Methoden.  

Friends knüpft direkt an die Lebenswelt der Schüler/innen an, berücksichtigt 

ihre Interessenslagen und eröffnet somit individuelle Lernentwicklungen. Die 

Prozesse werden weitgehend eigenständig von den Schüler/innen gestaltet, die 

Fortschritte in fachlicher, methodischer und sozialer Hinsicht sind dem-

entsprechend unterschiedlich. Diese Individualisierung in Abhängigkeit von der 

persönlichen Disposition ist für soziale Lernprozesse absolut erwünscht. 
 

Die ganzheitliche Arbeitsweise und die vielfältigen Erlebnismöglichkeiten erfasst 

die Projektant/inn/en mit allen Sinnen, mit Körper, Geist und Seele. 
 

Im Team herrscht ein angenehmes Klima, Einzelne können sich Unterstützung 

und Hilfe in der Gruppe holen. Die Lehrerinnen werden auf unterschiedlichen 

Ebenen fachlich, methodisch und sozial zu Begleiterinnen und Beraterinnen. 
 

Die Lernprozesse gliedern sich in drei Teilbereiche: 
 

• Entfaltung der persönlichen Identität durch Entdeckung der eigenen 

Ressourcen, Talente und Visionen; Ich-Stärkung und Selbstvertrauen 

 

• Erweiterung der kommunikativen Möglichkeiten (Wahrnehmung, Ein-

fühlung; Gestaltung von Kontakten, Begegnungen und Beziehungen; 

Einbringung von Werthaltungen in Interaktions- und Kommunikations-

prozesse) 
 

• Förderung sozialer Kompetenzen in Gruppenprozessen – Menschen 
begleiten Durch intensive Begegnungen und Beschäftigung mit den 

Freunden aus dem HPZ und dem Seniorenheim werden persönliche und 

soziale Kompetenzen nicht „antrainiert“, sondern sind Ausdruck innerer 

Haltungen, die aus der persönlichen Entwicklung erwachsen; „dia-

gnostische“ Kompetenzen – Entschlüsselung von Signalen alter Menschen 

und Kindern mit besonderen Bedürfnissen – werden erweitert . 
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Beobachtungen an Schüler/inne/n der Schönborngasse: 
Im Bereich Kommunikation fällt die zunehmende Harmonisierung von digitaler 
und analoger Kommunikation auf. Vor allem schüchterne Mädchen haben un-

gemein profitiert. 

Blitzlichtreflexionen und neue Vorschläge bei der Rückfahrt dienen dem wichtigen 

gegenseitigen Feedback und steigern Kritik- und Teamfähigkeit. 

Unsere Schüler/innen lernen mit sich, ihren Mitmenschen und schwierigen 

Situationen  angemessen  umzugehen.  Weiters  sind   bei  einigen  Teammit-

gliedern bemerkenswerte Erfolge im Bereich sozialer und emotionaler Kom-
petenz feststellbar. 

 

Beobachtungen an unseren Freunden vom HPZ: 
Nach mehr als zwei Jahren Betreuung durch unser Team können bei jedem der 

Kinder deutliche positive Verhaltensveränderungen festgestellt werden. 

Der Aufbau von stabilen, auf Vertrauen basierenden Beziehungen erfolgte 

überraschend schnell, die soziale Interaktion wird immer bewusster gestaltet, der 

Dialog innerhalb der Gruppe immer aktiver gesucht, Einzelgänger werden liebevoll 

integriert. 

Bianca und Sandra, zwei Mädchen mit Down-Syndrom, schätzen den Kontakt mit 

den Hunden Wichtel und Bobby sehr und streicheln sie zärtlich und liebevoll. Sie 

schätzen es Tier-Betreuer sein zu  dürfen. Christoph bemüht sich, seine Energien 

zu kontrollieren, um die kleinen Tiere nicht zu erschrecken oder zu verletzen. 

Berührende Beobachtungen konnten wir an Matthias, einem extrem ruhigen, 

introvertierten, lernbehinderten Zwölfjährigen und an Stefan, einem Autisten, 

machen. Sie blühen durch den Streichelkontakt mit Wichtel regelrecht auf,  finden 

durch das Tier Zugang zu den Mitmenschen und werden zur Kommunikation 

animiert.  

Die Kinder des HPZ lebten isoliert von der Außenwelt, jetzt haben sie „draußen" 

Freunde, sind  integriert. Darauf sind die Projektant/inn/en besonders stolz. 

 

Beobachtungen im Seniorenheim: 
Die Senior/inn/en haben durch die regelmäßigen Besuche einen strukturierten 

Tagesablauf, werden aktiviert und motiviert. Auch im Bereich der Feinmotorik sind 

bei einigen Damen Verbesserungen feststellbar. 
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9.5. Öffentlichkeitsarbeit, Produkte  
Das Hauptergebnis der Arbeit ist nur bedingt vorzeigbar, die „Friends“ tragen es 

in ihren Herzen.  
 

„Nebenprodukte":  
1. Filme:  

• „Ganz viel Liebe dir“ (Überblick über die Aktivitäten)  

• „Sonnenaufgang“ (Kreatives Malen im Atelier) 

• „You are not alone“ (Friends im Advent) 

• „Weihnachtsfeier mit Tieren“ (Feier im Seniorenheim) 

• „Christoph und Jutti“ (Heilpädagogisches Voltigieren)  

• „Freu(n)de auf vier Beinen“ (Wooly Lamahof) 

• „Friends im Märchenpark“ (Abschlussfest im Märchenpark Neusiedlersee) 

2. Projektberichte (Schuljahr 2002/03 Friends 1, Schuljahr 2003/04 Friends 2 

sowie mehrere Kurzfassungen für verschiedenste Institutionen) 

3. PPT-Dokumentationen 
4. Fotomaterial (Veröffentlichungen im Jahresbericht der Schule, Artikel im 

Kurier, Website der Schule) 

5. T-Shirts mit Friends-Logo für Präsentationen 

6. Internet (www.give.or.at, Siegerprojekt „Gut Drauf Gesundheitspreis“ 2003 

Rubrik: Projekte vom Feinsten; eigene Website – von Schülern erstellt – ab 

Mai 2005 im Netz) 

7. Projektpräsentationen vor verschiedensten Institutionen: Elternverein, Leh-

rerkollegium, Open House – Tag der offenen Tür, Ökolog-Schulen, Gesund-

heitsfördernde Schulen (Rathaus), TAT-Jour fixe (Vet. med. Uni Wien) 

8. Teilnahme an verschiedenen Wettbewerben: Beim „Gut Drauf Gesund-

heitspreis“ und beim Wettbewerb „Jugend Innovativ“ konnte nicht nur 

wertvolle Öffentlichkeitsarbeit geleistet werden, die gewonnenen Geldpreise 

wurden direkt den Kindern im HPZ zur Verfügung gestellt. 

 

 

 

 

 

http://www.give.or.at/
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10. Schlussbetrachtung 
 
Das Erobern von neuem Raum ist eines der wesentlichen Merkmale von 

Jugendlichen. Viele der alten Freiräume wurden jedoch entweder zubetoniert oder 

wegorganisiert. Die „Cyberwelt“ ist vielfach noch unbesetzt und daher eine 

beliebte Alternative, anderwärtiges Ausbrechen in Drogenkonsum, Bandenbildung  

Gewaltakte oder oberflächliche Spaßkultur wird immer häufiger beobachtbar; 

Gameboy und TV-Gerät ersetzen Bezugspersonen (vgl. Wagner, 2002, 4).  

Förderung der Selbstorganisationskompetenz, Förderung verantwortungsbe-

wussten Handelns gegenüber sich selbst und anderen, eine neue Kultur des 

Miteinander sind daher die Gebote der Stunde, sie haben jedoch gegenüber 

Abstumpfung und (vermeintlicher) Coolness nur eine Chance, wenn sie Impulse 

erhalten. Hier sind Schulen und andere Bildungseinrichtungen dringend 
gefordert. Bei Friends beschreiten Schüler/innen neue Wege – mittels ihrer 

Fertigkeiten, ihrer Fürsorge und ihrem Geist hinterlassen sie Spuren, durch die sie 

zu verantwortungsvollen Menschen heranwachsen, die lernen, Dinge zu bewegen. 

 
Beim Workshop „Evaluation“ am 25.6.2004 wurden bereits die Weichen für 
„Friends 3“ im Schuljahr 2004/05 gestellt. Die nachstehende Kurzdarstellung gibt 

Einblick in die wichtigsten Schüler/innenwünsche:  

 
Wie könnte man einzelne Kinder noch besser fördern? 

• Vollkommen auf das einzelne Kind konzentrieren – Einzelbetreuung (Seda). 

• Jedes Kind weiter einzeln und individuell fördern; mit Sabrina z.B kleinere 

Spaziergänge machen (Corinna). 

• Die Fähigkeiten der Therapietiere noch weiter und intensiver nutzen. Wir 

könnten die Kinder noch besser fördern, indem wir uns einen Tag lang nur 

mit einem einzigen Schützling befassen. Die individuellen Begabungen der 

Kinder nützen… (Clemens). 

• Ganz gezielt auf die Kinder eingehen, nicht zu viele Leute für ein Kind 

(Carina). 

• Jedes Kind hat individuelle Bedürfnisse. Stoffl, Christoph und Marcel 

brauchen viel Bewegung und müssen sich immer ausleben. Sabrina und 

Stefan brauchen eher Ruhe, sie setzen sich viel lieber hin und hören zu, sie 

haben lieber Vorstellungen und Musik und so (Anna)! 
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• Durch bessere „Einteilung“, wer sich um welches Kind kümmert. Wir 

könnten uns schon vorher besser einteilen, wer wie gefördert wird (Marion). 

 

Gibt es Wünsche bezüglich der Therapietiere? 

• Größere Hunde einsetzen, damit man den Kindern eventuell vorhandene 

Ängste nehmen kann, gut auch für hyperaktive Kinder. Tiere einsetzen, die 

nicht zu den Haustieren gehören (Eidechsen etc.), damit die Kinder auch 

Gespür und Einfühlungsvermögen für diese Tiere bekommen (Seda). 

• Die Fähigkeiten der Therapietiere noch weiter und intensiver nutzen. Die 

Verwendung von Meerschweinchen wäre nicht schlecht (Clemens). 

• Weitere Tiere, Tiere intensiver in das Programm einbeziehen (Renate). 

• Auch gut wäre es, wenn man den Kindern beibringen könnte, wie man die 

Tiere pflegt. Wie man die Tiere füttert, sie bürstet, sie erzieht – aktives 

Lernen  (Anna). 

• Intensiverer Einsatz (Marion). 

• Noch mehr verschiedene Tiere einsetzen (Sabine). 

• Weitere Tiere wären wirklich super – auch zum Fördern der Kinder (Ale-

xandra). 

• Mehr Tiere (z.B. Katzen) und Silver und Winnie (Meerschweinchen) 

(Denise). 

• Mehr Einsätze mit den verschiedenen Therapietieren (Katzen) (Susanne). 

 
Friends wird im Schuljahr 2004/05 nicht nur weitergeführt, sondern auf 

allgemeinen Wunsch sogar erweitert. 100 % der Mitglieder des Teams arbeiten 

im Schuljahr 2004/2005 mit behinderten Kindern und/oder in der Geriatrie, neue 

Teammitglieder werden eingeschult. Die Koordination der Aktivitäten wird mehr 

und mehr in Schülerhand ausgelagert, Terminvereinbarungen mit den Erziehe-

rinnen des HPZ und auch einige Besuche werden von Kleingruppen eigenständig 

durchgeführt. Soziale Aktivitäten werden verstärkt in den Regelunterricht 

eingebaut (Fremdsprachen, Projektmanagement). 
 

HPZ: Die Rahmenbedingungen werden in Absprache mit der pädagogischen 

Leitung, der Erziehungsleitung und den Erzieherinnen laufend weiterentwickelt 
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bzw. optimiert, da Entwicklungshindernisse und Entwicklungschancen innerhalb 

der Gruppe immer besser einschätzbar werden. 
 

Seniorenheim Neumargareten: Zwei besonders engagierte Schüler/innen, Sa-

bine und Clemens führen – unterstützt von Fachkräften – mit eigenen Tieren 

(Meerschweinchen und Katzen) Besuche durch. 

 
11. Rückblick und Perspektiven / Abstract 
 

In diesem Abschnitt werden neben der Kurzzusammenfassung der Einzelkapitel 

auch einige Grundgedanken vorgestellt, die besonders wichtig erscheinen. 
 

Der erste  Teil der Arbeit beschreibt gesetzlichen Auftrag, Grundsätze und Leit-

ziele des kaufmännischen Schulwesens, auf das Problem der „Virtualisierung“ des 

Lebens und Lernens mittels neuer Medien wird hingewiesen. 

Ein besonderer Schwerpunkt von Kapitel zwei beschäftigt sich mit den Entwick-

lungsaufgaben im Jugendalter, vor allem dem Aufbau eines Wertesystems und 

der Suche nach Identität.  

Welche Aufgaben in diesem Zusammenhang der Schule zukommen, bzw. ob und 

wie Persönlichkeitsbildung und fachliches Lernen in Einklang zu bringen sind, 

beleuchtet das Kapitel drei. Breiter Raum ist daher dem Themenbereich 

Schlüsselqualifikationen/Schlüsselkompetenzen und den sich daraus ergebenden 

bildungspolitischen Herausforderungen gewidmet.  

Informationen zu Didaktik und Zielen tiergestützter Aktivitäten für Jugendliche 

vermittelt Kapitel vier. Die Förderung von Wahrnehmungsprozessen, das Bezie-

hungslernen und die Förderung der Entwicklung von Sozialkompetenzen durch 

Tiere stehen hier im Mittelpunkt der Betrachtung. 

Die besondere Aufmerksamkeit in Kapitel fünf und sechs gilt der Vermittlung des 

Verständnisses für die Besonderheiten der VBS Schönborngasse und die Ein-

bettung der tiergestützten Aktivitäten in ein fein abgestimmtes Netzwerk persön-

lichkeitsbildender und salutogener Maßnahmen. 

Die Ausführungen in Kapitel sieben bis neun besitzen zentralen Stellenwert und 

sind das Herzstück der Arbeit. Während Kapitel sieben Konzept und 

Durchführung des Projekts „Friends“ erläutert, stellt Kapitel acht die metho-

dischen Vorgangsweisen der Projektevaluation dar.  
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Das Kapitel neun beschäftigt sich mit der Darstellung der Ergebnisse, beginnend 

vom Grad der Zustimmung der Erreichung der Projektziele – 67 % der Ziele 

wurden zu 90 oder 100 % erreicht – über persönlichkeitsdiagnostische Auswer-

tungen bis hin zur Darstellung der Erlangung verschiedener Schlüssel-

qualifikationen im Vergleich zu Kontrollgruppen, bestehend aus Mitschüler/innen 

der Projektanten. Geduld, hohe Belastbarkeit, außerordentlich geringe Aggres-

sionsneigung und große emotionale Stabilität zeichnen die „Friendsgruppe“  aus. 

Die Auswertung des Fragenbereichs „Soziale Kompetenz – Empathie“ unter-

mauert die persönlichkeitsformende Bedeutung von Friends. Ein Vergleich der 

Schulerfolge der Projektant/inn/en mit den  Werten  der beiden Kontrollgruppen 

zeigt den hohen Grad der Lernbereitschaft und Leistungsfähigkeit der Team-

mitglieder trotz Zusatzbelastung durch private Tierhaltung und Arbeit am Projekt. 

Den Abschluss des Kapitels bildet eine kurze deskriptive Analyse der sozialen 

Lernprozesse. 

Kapitel zehn erläutert kurz die  Herausforderungen, denen sich Tiere und Men-

schen des „Friendsteams“ in den nächsten Jahren stellen wollen und werden. 
 

Zu den bildungspolitischen Themen, die dieses Jahrzehnt prägen werden, gehört 

die Entwicklung von Bildungsstandards und die Schaffung eines Konsenses 

bezüglich der Schülerkompetenzen in bestimmten Klassenstufen. Zentralen 

Stellenwert besitzt daher die Erfassung, Bewertung und Verbesserung der Qualität 

des Unterrichts. In der VBS Schönborngasse stehen neue Herausforderungen an 

die gestalterische und diagnostische Kompetenz der Lehrkräfte sowie fach-

übergreifende Prinzipien individualisierten Unterrichts im Zentrum der Qualitäts-

entwicklung.  
 

Um als Lehrer/in im Schulalltag erfolgreich zu sein, sind Bereitschaft und Mut, 

eingefahrene Wege und gewohntes Terrain zu verlassen, erforderlich. Denn: „Wo 

ein guter Lehrer am Werk ist, wird die Welt ein bisschen besser!“ (Aebli in Helmke 

2004, 239) Aber: „Ein guter Hund kann zur selbstregulativen psychischen Ent-

wicklung von Menschen mehr beitragen als mancher Lehrer.“ (Hahsler 2005). 

Somit ist das beim Projekt Friends verwirklichte „Sowohl-als-auch“-Prinzip der De-

Funktionalisierung der Lehrpersonen im Hinblick auf Persönlichkeitsentwicklung 

und Selbststeuerung des Lernens ein wesentliches Gütekriterium. 
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Ich wünsche mir, dass diese Arbeit einen Beitrag zur Verbesserung des 
Lehrens und Lernens auf der Ebene projektorientierten Unterrichts bieten kann. 

Die „teacher effektiveness“ von Tieren in ihrer Rolle als Mitgestalter des 

Pflichtgegenstands „Persönlichkeitsbildung und soziale Kompetenz“ im ersten 

Jahrgang HAK zu untersuchen, wird meine nächste Herausforderung (Schuljahr 

2006/07) sein. Gute Ideen, aber auch Fragen oder Hinweise auf 

Unzulänglichkeiten fallen mit Sicherheit auf fruchtbaren Boden unter 

marianne.hahsler@chello.at. 
 

Reflection and perspectives / Abstract 
 

This section deals both with a short summary of each chapter and some basic 

ideas which seem to be of special importance. 
 

The first part of my paper describes the legal mandate as well as principles and 

main targets of business schools in general; the problem of “virtualisation“ of life 

and learning via new media is pointed out. 

One crucial point in chapter 2 deals with the development tasks in youth, 

especially with building up a system of values and the search for identity. 

Which tasks school has in this context, respectively, if and how development of 

personality and specialized learning can be brought into line with is shown in 

chapter 3. Therefore a lot of attention is given to the topic of key qualifications/ 

key competences and the challenges in school politics. 

Information about didactics and aims of domesticated animal supported activities 

for young people is given in chapter 4. The promotion of advancement processes, 

the learning of relationships and the promotion of the development of social 

competences through animals are in the centre of consideration.  

In chapters 5 and 6 special attention is paid to the transmission of understanding 

for the special features of the VBS Schönborngasse and the embedding of animal 

supported activities in a finely tuned network of personal building and measures to 

promote health. 
 

The detailed statements in chapters 7 to 9 are of uttermost importance and are the 

core of the paper. While chapter 7 explains the concept and realization of the 

mailto:marianne.hahsler@chello.at
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project “Friends“, chapter 8 depicts the methodical proceedings of the project 

evaluation. 

Chapter 9 deals with the presentation of the results, starting with the degree of 

agreement to the attainment of the aims of the project – 67 % of the aims were 

reached at 90 or 100 %  to personality evaluation and on to the description of how 

to reach various key qualifications in comparison to the control panel, consisting of 

classmates of the project members. Patience, high endurance, extremely low 

inclination to aggression and big emotional stablitity are characteristics of the 

“Friends Group.“ The evaluation of the questions dealing with „social competence 

– empathy“ underlines the personality forming importance of the project. A 

comparison of the success at school of the project members with the values of 

both control panels shows the high degree of willingness to learn and the 

efficiency of the team members in spite of the additional strain due to private 

animal keeping and project work. The end of the chapter is a short analysis of the 

social learning processes.  

Chapter 10 illustrates in short the challenges, which both animals and people of 

the “Friendsteam“ want and will have to face. 

Among the topics concerning school politics, which will set the tone of this decade, 

is the development of educational standards and the creation of consensus with 

regards to student competences in certain grades. Therefore the listing, evaluation 

and improvement of the quality of the lessons is of main importance. 

In the VBS Schönborngasse new challenges to creative and diagnostic compe-

tence of teachers as well as cross curricular principles of individualised lessons 

are the core of quality development.  

To be successful as a teacher in daily school life, readiness and courage to take 

the road less travelled are necessary. Because, “Where there is a good teacher at 

work, the world will become a little bit better!“ (Aebli in Helmke 2004, 239) But: “A 

good dog can contribute more to self-regulative psychic development of people 

than some teachers.“ (Hahsler 2005) 

So the principle “both – and“ of the de-functionalisation of teachers as realised by 

the Project Friends with regards to personal development and automatic control of 

learning forms an essential criterion of quality. 

I hope that this paper can offer a contribution to the improvement of teaching and 

learning on a level of project oriented teaching. To analyse the “teacher effec-
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Abb. 62: M. Hahsler  

 

tiveness“ of animals in the role as co-teachers of the compulsory subject 

„Persönlichkeitsbildung und soziale Kompetenz“ in the first year of commercial 

academy will be the next challenge (school year 2006/07). Good ideas, but also 

questions or indications of inadequate facts will certainly fall on fertile ground 

marianne.hahsler@chello.at. 

 
12. Ad Personam 
 

Marianne Hahsler, geboren 1960, unterrichtet seit 1983 an 

der Vienna Business School Schönborngasse die Fächer 

Biologie, Ökologie und Warenkunde, Chemie und Physik. 

Laufende Weiterbildung im naturwissenschaftlichen, päda-

gogischen und kaufmännischen Bereich, Koordinatorin für 

die VBS Schönborngasse im „Netzwerk Gesundheits-

fördernde Schulen“ seit April 2001, Lehrervertreterin im 

SGA, Mitglied des Qualitätsmanagementteams der Schule, Projektleitung in 

zahlreichen schulstufen- und schulartenübergreifenden Teams. Mitglied im Verein 

T.A.T. seit März 2002, ehrenamtliche Tätigkeit mit zwei Kleinspitzen und 

Kleinsäugern. 
 

Untrennbar mit Person und Projekt verbunden sind folgende Tiere: 
 

• Peggy (=Wichtel) von der Prandtauerstadt (Wurfdatum 16. April 1995, 

Kleinspitz crème, Hündin, kastriert)  

• und ihr Sohn Bobby (Wurfdatum 7. August 1996, Kleinspitz orange, Rüde, 

kastriert).  

• Die drei Kaninchen Charly, Rosi und Susi, (Mischrassen, 4,5 kg schwer, 

mit viel Konsequenz, Geduld und Liebe ausgebildet) 

• und die Meerschweinchen Dieti, Harry, Winnie, Silver und Lizzy (wie die 

Kaninchen ausnahmslos gerettete Tiere), die sich durch Stresstoleranz, 

Menschenfreundlichkeit und verschiedene weitere –  individuell verschie-

dene – positive Eigenschaften auszeichnen, vervollständigen die „tierische 

Seite“ des Projektteams. 

 
 

mailto:Marianne.hahsler@chello.at
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Kurzbeschreibungen der einzelnen Tiere 
Wichtel und Bobby 
Allgemeines Erscheinungsbild: Standard des Deutschen Kleinspitzes; weiches Fell 

mit üppiger Unterwolle und langem Deckhaar laden zum Streicheln, Kuscheln und 

Bürsten ein. Fuchsähnliche Kopfform, Stehohren und lebhafte Fröhlichkeit des 

Blicks verleihen den Tieren das charakteristische frech-freundliche Aussehen. 

Körperliche Gesundheit und Langlebigkeit sind rassetypisch. 

Wesensmerkmale:   

a) Spitztypische Verhaltensmerkmale sind außergewöhnliche Anhänglichkeit, 

hohe Lernbegabung, Lebhaftigkeit, Wach- und Aufmerksamkeit, großes 

Anpassungs- und Kommunikationsvermögen (inner- und außerartlich), 

fehlender Jagdtrieb, Bellfreude (nie grundlos, kontrollierbar), ausgeprägte 

Kinderfreundlichkeit (auch gegenüber  Kleinkindern). 

b) Durch tiergerechte Führung und  Konditionierung erlernte Verhaltensmerk-

male und Fähigkeiten: unaufdringliche Freundlichkeit gegenüber allen 

Lebewesen, tadelloser Gehorsam; Einfühlungsvermögen, Belastbarkeit und 

Nervenstärke im Arbeitseinsatz durch unbedingtes Vertrauen zur und 

starke Bindung an die Hundeführerin.  

Abb. 63: Tiergestützte Pädagogik in der Familie (v. l. n. r.: Emma, 5 Jahre,  mit ihrem Meer-

schweinchen Winnie, Kleinspitz Bobby, Charly – der beste therapeutische Helfer unter den 

Kaninchen –  mit Flora, 2 Jahre und Wichtel)  
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Um die Hunde zu entlasten und engagierte Schüler/innen durch selbstständige 

Arbeit mit Tieren zu (noch) größeren Erfolgserlebnissen zu führen, wurden 

Anschaffung und Ausbildung einer Kaninchengruppe erwogen; fünf an Kinder 

gewöhnte Meerschweinchen, vier davon mit „Altersheimerfahrung“, konnten 

ebenfalls ohne Bedenken für das Projekt zur Verfügung stehen. 

Bei sorgfältig durchgeführter  Sozialisation und Habituation kann  der Einsatz von 

Kaninchen und Meerschweinchen bei Tierbesuchsdiensten, tiergestützter Päda-

gogik und anderen Fördermaßnahmen eine große Bereicherung für alle Betei-

ligten – auch für die Tiere – darstellen.  

Die Grundvoraussetzungen für das Wohlbefinden der TAT-Tiere sind optimale 

Haltungsbedingungen in harmonierenden Gruppen, regelmäßiger intensiver 

Kontakt zu Menschen, Gesundheitskontrollen und Beschränkung der Einsätze auf 

für die Tiere (individuell verschiedene) erträgliche Zeiten und Ausmaße. Was Tiere 

von klein auf kennen und regelmäßig erleben,  belastet sie in ihrer Arbeit nicht! 
 

Charly, Rosi und Susi 
Ziele der Arbeit mit Kaninchen 
1. Planung und Errichtung eines Geheges, das eine optimale Außenhaltung       

ermöglicht 

2.  Beschaffung dreier Jungtiere, Bildung einer stabilen sozialen Gruppe  

     (1 Rammler / 2Häsinnen) 

3.  Arbeit und Training mit den Tieren 

4.  Einsätze in verschiedenen Bereichen und Institutionen 

5.  Dokumentation der Arbeit 

 

Unterbringung: 
Standortwahl –  Überdachter Vor-

raum eines Stalles, etwa 5 m 

vom Wohnhaus entfernt. 

Größe und Material: 2,60 x 1 m 

Bodenfläche, 60 cm Höhe, auf 2 

Etagen, gegliedert in Fress- und 

Schlafbereiche, Wände verstell- 
Abb. 64: Kaninchenstall mit Rosi 
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und verschiebbar, Eingänge verschließbar (Aufenthalt nachts!). Lärchen- und 

Fichtenbretter, Boden mit Gartenteichfolie ausgekleidet, verzinktes Drahtgitter. 

Sicherheit: Ein- und Ausbruchschutz, zusätzlich (Marderschutz) volierenartiger 

Schutzbau (4,5 x 3,5m). 

Reinigungsarbeiten: einfachste Handhabung, gute Möglichkeiten zur Verrichtung 

der täglichen Arbeit – regensicher, Stauraum für Stroh, Heu etc. 

Die Tiere dürfen sich während des ganzen Tages (etwa 9-19 Uhr) im 

ausbruchsicheren Garten auf etwa 500m2 gut strukturiertem Gelände frei 

bewegen. Ausreichende Möglichkeiten zum Graben, Schattenplätze zum Ruhen 

unter Bäumen und Sträuchern sind vorhanden. Gartenteich mit flachen Ufern stellt 

kein Risiko dar, keine Giftpflanzen (außer mindergiftiger Hedera helix) vorhanden. 

Kaninchenbestand: Die Weibchen wurden im Alter von 12 Wochen übernommen 

(vor der Schlachtung gerettet, viel zu spät für optimale Sozialisierung!) Durch 

intensivste Beschäftigung konnten viele Defizite kompensiert werden. 

Der Rammler wurde im Alter von 3,5 Wochen (!) aus kastastrophaler Haltung 

krank und untergewichtig gerettet. Aufzucht mit Fläschchen und Katzen-

aufbaumilch, ideale Sozialisierung, hervorragend für TAT geeignet. 

Warum drei Tiere? Mindestens zwei Tiere sind für artgerechte Haltung 

erforderlich, da Kaninchen Gemeinschaftstiere mit ausgeprägtem Bedürfnis nach  

Sozialkontakt sind. Die Erfahrung zeigt, dass mehrere Tiere sich gegenseitig zu 

aktiverem Verhalten stimulieren. Aufgrund der Garten“größe“ und des Wunsches, 

auch einige Blütenpflanzen erhalten zu können, wurde die Zahl auf drei Tiere 

beschränkt. Faszinierende Verhaltensbeobachtungen wie soziale Fellpflege, 

Austausch von Zärtlichkeiten, Reviermarkierung, Bewegungsabläufe, Dominanz-

verhalten etc. sind möglich. 

Zusammenstellen der Gruppe: Die Weibchen sind als Geschwister von Geburt an 

zusammen, Unterordnung des schwächeren Tieres problemlos. Vergesellschaf-

tung des wesentlich jüngeren Rammlers mühevoll, zunächst ständige Aggression 

durch das dominante Weibchen. Im Gartenfreilauf nach etwa drei Wochen  

Annäherung, heute – inniges Zusammenleben in großer Harmonie in stabiler, gut 

funktionierender Gruppe! (Kastration des Rammlers im Alter von 12 Wochen). 

Susi, das schwerste Weibchen, gibt den Ton an, gelegentliche kleine Zwistigkeiten 

zwischen den Schwestern werden von Charly beruhigend und freundlich beendet, 

indem er beide zärtlich beleckt. 
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Einige Schlagworte aus dem (täglichen) Trainingsprogramm: 

• Freundliches Ansprechen vor dem Kontakt 

• Füttern von Hand, dabei Futter sorgsam annehmen 

• Tragen auf dem Arm ohne Zappeln 

• Streicheln 

• Hinein- und Herausspringen  Tragebox! 

• Freiwillig jederzeit auf Ruf im Garten kommen und sich berühren lassen 

(Operante Konditionierung auf Trockenfutter)  

Probleme, die  bei TAT – Einsätzen mit Kaninchen auftreten können: 

• Kaninchen sollten nach Möglichkeit nicht getrennt werden, auch nicht für 

kurze Zeit – sie sind Gewohnheitstiere, es können neben Stresssymptomen 

auch Rangordnungsprobleme, bis hin zu gröberen Beißereien auftreten, 

wenn Tiere immer wieder aus der Gruppe entfernt werden. 

• Kaninchen sind sehr hitzeempfindlich – Transporte im Sommer im Auto, 

Einsätze von Tieren aus Außenhaltung im Winter in geheizten Räumen 

müssen gut überlegt werden. 

• In 14-tägigem Rhythmus haben die Mädels „ihre Tage“ -  viele Weibchen 

sind dann launisch und an Streicheleinheiten nicht interessiert. 

Charly, Rosi  und  Susi  arbeiten  gemeinsam mit Meerschweinchen und den 

Hunden, mit denen sie sich sehr gut vertragen, regelmäßig  im  14-tägigen  Rhyth-

mus im Seniorenheim Neumargareten, 1120 Wien. Einsätze in Kindergärten und 

Schulen erfolgen fallweise.  

Sonstiges: Die Tiere werden regelmäßig geimpft (Myxomatose, RHD) und 

tierärztlich betreut, TAT-Besichtigung durch Frau Helga Widder am 16. März 2004. 

Literaturempfehlung: Ruth Morgenegg, Artgerechte Haltung – ein Grundrecht auch 

für (Zwerg-) Kaninchen. ISBN 3-9522661-1-6 

Völlig freie Mensch-Tier-Begegnungen in natürlicher Umgebung bieten die 

schönsten Erlebnisse bei tierunterstützten Fördermaßnahmen. Wenn diese nicht 

möglich sind, ist beim Kontakt auf beidseitige Freiwilligkeit zu achten. 

Sowohl in der Geriatrie als auch in der Arbeit mit Kindern und Jugendlichen ist die 

Arbeit mit ruhigen, ausgeglichenen Tieren großer Rassen eine wertvolle 

Bereicherung. Während die alten Menschen vor allem ihr Zärtlichkeitsbedürfnis 

ausleben möchten, steht für Kinder und Jugendliche das Spielen mit den Tieren 

und das Füttern im Vordergrund.  
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Dieti, Harry, Winnie, Silver und Lizzy 
Die Tiere werden in 2 Gruppen gehalten, jeweils ein kastriertes Böckchen lebt mit 

drei „Meeridamen“ (die übrigen Meerschweinchen  sind nicht  geeignet oder gewillt 

als therapeutische Helfer zu arbeiten) in einer stabilen sozialen Gruppe. 

Fallbeispiel Dieti: Großes Vertrauen zur Pflegerin, Freundlichkeit gegenüber 

Menschen Stresstoleranz und reduziertes Fluchtverhalten zeichnen Dieti, ein vor 

Jahren aus einem Kaninchenstall in Dietweis, Waldviertel, krank und verletzt 

geborgenes Meerschweinchen aus.  

Bildbeispiele aus ihren Einsätzen 

im Seniorenheimheim:  

 

 

 

 

 

 

 

 
Abb. 65 und 66: Dieti im Seniorenheim Neumargareten 

 

Schüler/innentiere 

Abb. 67 und 68: Clemens und seine Schmusekater Felix und Romeo 

Die Beratung bei Ankauf, Haltung, Pflege und –  wenn gewünscht – Ausbildung 

von Heimtieren engagierter Schüler/innen stellt einen weiteren Aspekt von 

„Friends“ dar. Unter fachkundiger Anleitung darf Clemens seine eigenen Tiere, die 

British Kurzhaarkatzen Felix und Romeo, ins Seniorenheim mitbringen. 
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Schlussbemerkung: 

Die optimale, wesensadäquate Haltung aller tierischen Co-Pädagogen und 

therapeutischen Helfer  ist Selbstverständlichkeit und Grundvoraussetzung für 

effektive Arbeit. Die Tiere reagieren ausgeglichen und sind weder scheu noch 

aggressiv. Auch nach Jahren zeigen sie keinerlei ablehnende Verhaltensweisen, 

denn unsere vierbeinigen Mitgeschöpfe sind Teil einer ganz besonderen 
pädagogischen Gemeinschaft, deren Basis Liebe, Wertschätzung und ein-
fühlendes Verstehen darstellt. Ihre Mithilfe im pädagogischen Prozess beruht 

auf Freiwilligkeit!  

 

 

Auch für Nachwuchs ist gesorgt: 

Xanthos vom Birkenteich (Rufna-

me Maxl) wird ab dem Schuljahr 

2005/06 das Team bereichern! 

 
 
 

Abb.69: Maxl, der Spitzbub, 

 im Alter von 6 Wochen 
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